Erscheint müchentlich 12 Mal. — Der im Voraus zu sablenbe Mhonnentantshetrag ift nebſt ilnfteierter 
Sonntags-Beilage ven Jahr bl. 3.40, v. Halbiahr eb. 4.20, p. Quartal Nb. 2,10, pro Woche 17 Nop. 
Mit Poſtoerſendung: pro Quartal Rbl. 2.25, ins Ausland pro Quartal Nbl. 5.40. Daſelbſt bei der 
Boft 5 Mk. 01 Pf. — Preis der einzelnen Nummer 3 Kop. mit ber nſtr. Sonntags- Beilage 10 Non. 


Abend⸗Ausgabe. 


Redaktion, Adminiſtration und Expedition Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 15 (eigenes Haus). — Telephon Nr. 271. 


Nr. 274. Mittwoch, den (6.) 19. Juni 1912. 11. Jahrgang. 


zeile oder deren Raum. — Inſerate werden durch alle Annoncen ⸗Bureaus des In- u. 
Eingeſandte Manuskripte. bei denen Honorar nicht ausdrücklich verlangt wird, Di: 


Konzert-Garten und Variete- Theater Täglich Konzert und Vorstellung nurerstkel. 


“u 
Künstler-Spezialitäten und Celebritäten. 
} 2A nl nl E u E Anfang des Konzerts um 8 Uhr, der Vorstell. um 9 Uhr abends. Entree 55 Kop. Reservierte 
1 10. Jeden Mosse nene rte, Kapellm. R. Antonius. Dir. A. Ber mann. 


Nach vollstän- 


=== Restaurant des Hotel Anglais, Warschau 


Wierzbowa-Strasse M 8 eröffnet worden. 


Hochachtungsvoll 
Dejsuners und Soupers à la carte. — Diners à Rbl. 1.25 und % Rubel. — Konzert des be- Telephon: Rufett 5-90, Säle 27-2 
rühmten Machtigallschen Orchesters von 6 bis 8 und von 10 bis 2 Uhr abends J. JORDAN, Cabinets 20-74, Privat 36.02. 
n Sandee und ſich dann zu demſelben Iweck nach 
8 Zawodzie begeben hatte. Der in Zawodzie wohnende 
Reichsrat. Fleiſchermeiſter Felir Kaczy ſtand mit Ehapper 
(Telegraphiſcher Bericht.) in regem Geſchäftsverkehr und fein Konto bei dieſem 
P. Petersburg, 18. Juni. hatte ſchon eine beträchtliche Höhe erreicht. Zu dieſem 
Den Vorſitz führt Pröſident Aki mo w. hatte ſich auch Chapper am Vormittag des fraglichen 
Es werden 18 kleinere Geſetzesvorlagen in der Tages begeben und Kaczy will ihn auch be⸗ 
Unentbehrliches Redaktion der Reichsduma angenommen. zahlt haben. Chapper hat ſich aber bei dem 


Die Geſetzesvorlage über die Einführung der nächſt fi fi N 

Landſchaftsinſtitutionen in den Gouvernements Aſtra⸗ 1 e dei au SS; 5 
dan, Orenburg und Stamropol, welche bereits die beſuchen pflegt, nicht mehr gezeigt. Der Kriminal⸗ 
Einigungskommiſſion paſſierte, gelangte in der end» beamte Wenzlawiak nahm daher den Kaczy in ein 
gültipen Redaktion der Reichsduma zur Annahme. ſtrenges Verhör, wobei ſich letzterer mit den Angaben 


terauf gelangt zur Annahme nach den Debatten | rs; 75 S 50 1 Ni 
des Referenzen Nr p 0m, des Gehilfen des Die ſeiner Frau und deren Schweſter wiederholt in Wider⸗ 


Inifters für Handel und Indüſtrie Konowalo we ſpruch ſetze. Dem Beamten war es zweifellos, daß 
und des die eden der Finanzkemmiiſſſon D m i>|Naczy von dem rätſelhaften Verſchwinden des Chapper 
2 5 eſetzesvorlage betreffend die 1 Kenntnis haben muß und verhaftete ihn daher. (Es 
fung der Sekaterinoslamwichen höheren Vergwerkſchule kam noch hinzu, daß der bei Kaczy beſchäftigte Fleiſcher⸗ 

in ein Bergwerkinſtitut. felle Zi mat hüne Kondz io lt a id 

rr ³ AAA ² A e amberaumt. gelelle TimothänsKondzialka zu gleiche 


Nach Wiederaufnahme der Sitzung gelangt die Zeit feine Stellung bei Kaczy aufgegeben und unter 


Zahn- Creme und Elixir 


Von Medizinalämtern untersucht. 


(WIEN am 3. Juni 1887 und PARIS am 3. April 1890). 
Bei Gebrauch bleiben die Zähne rein, welss und gesund. 


e 5 e betreffend die Einführnng des allge Zurücklaſſung feiner Papiere und nachdem er ſich durch 

BEE 1 5 a Ger Tagesordnung befindet fih die Geſetzes⸗ Toy Sit nen RAN Werbanplung, größere eh aber berdächli gemacht hatte von 

L. SL ADR IN, Str 4. er S e t welche Sum SL, mungsverſchiedenheten zwiſchen dem Reichsrat und eee war. 1 as Boa 

i PS am Die der Hanne Tore sum Van von Brücken der Reichsduma zum größten Teile nicht beſeitigt konnte aczy keine Aufklärung geben. Zwei Tage 

Ehein. Aſſiſtent des zahnärztlichen Ju. über den nördlichen Donez verwandt werden ſoll. — { Graf Witt fpäßer wurde im »Fiefchewald in der Erde verfihartt, 

ſti tuts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin, Es ergreifen dns ‚ort 1151 15 555 ch i n 905.86 Re 9755 207 an Rat 0 Kae 15 5 Ri. die Leiche des verſchwundenen Chapper aufgefunden. 
r ew. amis low jowie der re k⸗ 3 


ee 1 „ und 3. Dt ſchof Ni r S a ch it ſch Nikola. Cr von der Schicht heimkehrender Maſchinenwärter 
Speckaliſt Für zahnärztliche Metalltechnik, Golb⸗ [t d Lt d Ch 5 lof Rikon, ar cho wi un ola 5 8 N 
Koen, Belieten @inftliche Zähne ohne Gaumen), und Mat 185 wage moraif die Seehesncrlone jemsfi, worguf der erfte Atſchnitt der Geſetzes | hatte in der Nacht vom 6. zum 7. November v. J. 


Gold⸗ und Porzellan⸗Plomben. ‚Regulierung t, vorlage in der Dumgredaktlon, die nur eine Aſſignie⸗ im Gieſchewald einen Fleiſcherwagen angetroffen, der 
{chief ee an m Sprechſtunden: on = 3 ehane > A nah en ubom berichtet init perle RT deten don ſeitwärts am Wege ſtand, während ſich Männer in der 
10—1 und von 48 lihr an Sonn» und Feier über die Gefetzesvorlage betreffend die Gründung von 7050 1 Nähe des Wagens im Walde zu ſchaffen machten. Er 


tagen von 10—12 Uhr vormittags. 25 Stipendien in den Uuiverfitäten für die Studenten 91 M diese Welte fülle die geſarnte Geſetzesporlage hatte von dieſer feiner: Wahrnehmung der Behörde 


e 
er Medizin. ohne Debatten in ſich zuſammen, da der orfihende Mitteilung gemacht, dem das Verſchwinden des 
| 9. 8 e m 55 De Fa ne erklärt, daß, nachdem Abſchnitt 1. abgelehnt wurde, Chapper eteunt 1 An ee 
dim iro w, von Anrep. Mark oi 2, Niſ⸗ Del Ne Dee N, Geſuch der Herren Stelle wurde daun auch die vollſtändig entblößte und 
ſelowitſſch und des Referenten ange Taganzem, een von der und and cher zum Teil abgebrühte Leiche des Chapper gefunden. 
n der 2 ihrer 


Zahnarzt A. Tepli zki 


ins Ausland verreiſt. 


nommen, und zwar in dem Sinne, daß dieſe Stipen⸗ 


Bern 0 4 400 wSEi um Befreiung pon der Ausübung ihrer Kalzu wurde an die Leiche geführt und gab zu, zuſam⸗ 
ee . Bangen 5 168 en MER ſerſonen jüdiſcher Herkunft verabfolg: Eee Mitglieder der Kommiſſion für die men mit dem 1 Fleiſchergeſellen e le 
I Referent Graf Tapnzſt berichtet über die ee: überni . „den Chapper ermordet zu haben. Als Haupttäter bes 
Geſete vorlage betreffend die Alignierung von Mit- u en eren die RANDE Es zeichnete er den Kondziolka, dieſer hätte ihn mit einem 
REN 7 5 I 1 kaß Sorfungen im Af der Tagesordnung befindet ſich die Gesetzes chweren Stück Holz erſchlagen und er will 
a nr 1 n in e n t N 25 RR 8 7 ah) daß die Regierung 1 hir d e Miitareſe 2 5 10 e hm nur die Kehle durchſchnitten haben, damit der 
5 ce br VBaumwollzucht viel zu wenig 1, de Chargen de ſbürteſſorks und deren Fa⸗ feherfallene nicht noch mehr leiden ſollte. Van dem 

Auſmerkſamkeit ſchenke. 5 0 1 60 3 4 } 
Neichsdume, Die Geſezesporlage wird zufammen mtl einer vom Die Geſetzesvorlage wird infolge verſchiegener Gelde hätte er nichts an ſich genommen, dasſelbe habe 


ti t. 8 L a | Meinungsverjchiedenheiten, und insbeſondere über 8 einzig und allein Kondziolka geraubt. Als dieſer aber 
(Teltgraphiſcher Bericht.) 9 VVV 81 ebensjahres oder bis zu deren Perhei⸗ einige Wochen ſpäter der Polizei in Zabrze in die Hände 
p. Petereburg/ 19. Ai one Debatten gelangt zur Annahme die Geſetzes⸗ Faber d 8 1 fiel, ſtellte ſich ein ganz anderer Sachverhalt heraus, 


0 f nach den Debatten Rödigers, des Ge⸗ Es wurde feſtgeſtellt, daß beide ſchon ſeit Wochen den 

Den Vorſitz führt Wizenräiiher „ Sinanzminifters Weber und des Vor- plan gefaßt hatten, den Chapper bei paſſender Ges 

to Bert N 2 1 2191 ten aer Dmitriem, der egenheit zu ermorden und zu berauben. Chapper ift 

Feitsanktag inbesug auf "bie eſetzes o age Cholm Aufhebung einiger Paragraphen des Geſetes über die Waren del Neratung fiber die Geſetzesvorlage von Kaczy nach der im erſten Stockwerk belegenen 

56x! f , . Salt sc vos Kagp Dahen Oase u 

R n : | Ktonsländereien ergreifen das Wort Gukaſſo w, von beiden in der ichſten Weiſe ermorde 

575,000 Fil. angewiejen werben, aconto deſſen im fommiſſien Baron Tihertafjom, der eferent [9 wd atom und Kreftmikom ſomie der Gehilfe a 50 Nacht 1575 10 Lei im Wurſt⸗ 
115 1712 fibl. 250,000. Abg. Dums za ift der der Sandoirtiaftsfominiffion Bits, der efe- des Miniſters für Handel und Induſtrie Kono⸗ en. In der acht jo ie wee a P 

at, Ohölm, ein eines ee 1 PET. zur Bekämpfung der Trunk ſucht malom, worauf zur varagraphenweiſen Lefung der ſel gekocht werden. Da aber ſchon die Leichenſtarre 

8 . eigne Die Gou⸗ 


hen Schule in Omsk. 8 h 
Auf der Tagesordnung befindet ſich der Bericht |z} 
betreffend den geſeßgebenden Antrag in Sachen der Ei 0 


der Gehilfe des Finanzminiſters Geſetzesvorlage geſchri f ben beide ihr Vorhab f, nach⸗ 

1 ; 1 i 1 80 ge geſchritten wird. eingetreten war, fo gaben beide ihr Vorhaben auf, nad) 

a e 218 en 1 19 55 a au bed ge 200: Ae Dre 22 Nachdem jodenn 6 Paragraphen der Geſetzesvor⸗ dem ſchon eiu Teil der Leiche abgebrüht war, und ver» 
Er Int telle errichtet. 2 5 — 


f f die lage in der Redaktiou der Kommiſſion angenommen f. ten dieſelbe im Walde. B dieſer beſtialiſchen 

werden, Es t feinen Plan der Stadt: bi „[dreitſchuk und Andronow, worauf die n 50 8 5 5 ri ſcharrten ieſelbe im Walde. on 1 

wal e e Ai Are au e de weitere Beratung der Geſehesvorlage unterbrochen ee 58 Beratung bis zur morgigen Tat soll die Ehefrau Martha Kac z y ſchon vorher 
em Grunde ſei die Ge⸗ 

h 


ird 5 Kenntnis gehabt und ſoll auch an der Verwiſchung der 
inder dig e Widget rann er“ a ER an r Spuren des Verbrechens mitgewirkt haben. Sie wurde 
„ miſſion zun „ 79755 5 7 

erneuter Durchſicht zu übergeben, welche Die teaiuilche Abendſitzung. Der Raubmord m den uſſiſch n unter dem Verdacht der Beihilfe verhaftet und hat ſich 

Kontrolle und die Haukoftenanſchläge durchſehen folk, Deu Vorſitz führt Rod ian ko jetzt zuſammen mit ihrem wegen Raubmordes ange⸗ 

Abg. No wiki 2. Ba, fd gegen den Vorſchlag Es wird das Geſuch der Arbeitergruppe um die Kr) A | ni 6 ’ 9 klagten Ehemann Felix Kaczy und dem ebeufalls 

aus, den er für eine Opftrufkion des Polniſchen Kolo Mitteilung geheimer Angaben über den verſtärkten U Ina: Apper Al wegen Raubmordes angeklagten Fleiſchergeſellen Timo⸗ 

86 pe 855 Scher . Fee an 10 ae 1 ER Der f f 7 thäus Kondziolka vor dem Schwurgericht in Beuthen 

. 15 ſich gegen 5 17 2 en ge⸗ ae a 

den Porſchlag ausipricht, meilt darauf hin, 1 . Neale Deniz Aber den Flotten ant zum Archſon der Beudzin Dor den Schwurgericht zu verantworten. Den Borfig führt Landgerichtdirektor 
anſchläge jeien mit Berückſichtigung aller Foederungen Duma aus, Was nun die Wel. affe Bergtung über Simon. 


ufammengeitellt, die das Baudeſeß vorſchreibt. Der den verſtarkten Fottenbau bei offenen Türen anbe⸗ Nachdruck verboten), (Fortſetzung folgt.) 
e ud das Geſez der Kommiſſion zu überweiſen, trifft, 0 habe die Regierung eine geheime Beratung | W. Beuth Oberiähl, Juni a 
111 ai eigene en ae 18 Sa 
5 Dur 8 rojektes weise nicht entgegengeßandelt werden. Am 6. November v. J. war der ruſſiſche Kom⸗ 
er io 1 55 „ 55 de M Plaß er niſterloge nimmt der Juftizminifter miſſionär Chapper 55 Bendzin, nachdem er ſich nach Nuſſen morde in Ruh 
diſche w. Swieudzins ti und Rofenow 17 atjunin referiert über den Beſchluß Kattomiz und einige umliegenden Ortſchaften zum 


. bg, M = h } 16775 5 . Juni 
Das Projekt verteidigt Bilder En ko gius. der zufügen Kommiſſion in Sachen der Angelegen⸗ Inkaſſieren von Geldern bei den dort anſäſſigen Flei⸗ New⸗Aork, 17. Juni. 05 
den A le ea sur 1a 5 h aa e ach 155 NEE 8 der 5 5 ſchern begeben hatte, verſchwunden. Chapper half den Die Situation in Kuba iſt keineswegs günſtig 
2 alich brofekt und der Petersburger Hchrang. Die Kommi be vom ruſſiſſchen Schweinemarkt in Sosnowice befuchen⸗ da die Erregung unter den Raſſen wächſt. Das 
bangen rer e ae Del ofen. die Meichs dung um Nich den oberſchleſiſchen Fleiſchermeiſtern mit Gelde aus und ſcharfe . gegen die Neger veranloßt dieſe 05 
Ohne Debatten gelangen ſodann 28 kleinere Ge⸗ begchtung der Interpellation anzugehen. GBeifall kam dann über die Grenze, um von den Fleiſcher⸗ Mordtaten an Weißen. Der kubaniſche Negergenera 
ſetzesvorlagen zur Annahme, te i i ). meiſtern inzuziehen. Die S i 4 i i 05 i if in 
I eferent Slorgpack berichtet über das Gutachten ech den erh Aber mt Kapuſtin. rg er wehe ln Mut Eine it 1 e ee e e 
der Kommiſſion für Gerichtsreformen über die Ge⸗ Abg. Gegetſchkori jagt, die Sozialdemo⸗ MT FFF ae 5 „ aikundie DAB er 707 en all 72 
Reben e betreffend die Gründung von Bezirksge⸗ kraten anerkennen viele Veſchüldiz fungen ihrer Mit Summe hatte er auch am 6. November v. J., dem die ihre Heimſtätten nicht innerhalb vierundzwanzig 
richten in Petropawlowsk und im Kamfidatfanehet glieder vonfeiten der Ochrana, doch babe die Fraktion Tage feines Verſchwindens eingezogen und es lag daher Stunden verlafjen haben. Er begründet dieſe Maß⸗ 
sch 115 bemerkt, daß die Budgetkommiſſton in Vor“ nie an einer Verſchwörung des Militärs teilgenom⸗ der Verdacht nahe, daß an ihm ein Verbrechen verübt regel mit dem Vorgehen der kubaniſchen Truppen ge⸗ 
8 a hung des deen een e bew kin men Die 52159 8 b a gelegt 1 worden iſt. Der Verdacht hat ſich leider recht bald gen am Aufſtand unbeteiligte Neger, die angeblich über⸗ 


unterstützt die Geſetzesvorlage. 5 £i enigegnen Gegetichtort in heftigen Worten. beſtätig. Die. Angehörigen des Chapper hatten ſich fallen und erſchlagen werden. Antomarchi richtet an 
5 a 7 5 5 0 25 8 11 ließt ſich mit der Anſicht Nelevowskl: Bes et Tori 5 5 LE ge 4 am folgenden Tage an die Polizei in Zawodzie, wo die die fremden Konſuln die Frage, was er mit den Be⸗ 
er E 

Ref; 


kommiſſion an. und it jomit ein Lügner, GBeifall rechts Spuren des Verſchwundenen berloren gegangen find, ſitzungen der Gehängten tun ſolle. Falls er keine 
erent Woiejfom 2, erklärt im Namen der Links ertönen Rufe an den Vorſitzenden: „Wir bitten, 7 10 enen et Aan 1 ! 0 


25 1 den: Aus gewandt und Kriminalbeamter Wenzlawiak nahm ſofort Antwort erhalte, werde er ſie in Brand ſtecken. Das 
115 ee g ee e ene 17 15 . Ordnung aufzurufen!“ Obrenbetäu die Ermitteſungen auf. Zunächſt wurde fejtgejtellt, daß Staatsdepartement in Waſhington ſoll dem kubaniſchen 
Ace aten ihren Antrag zurückziehen. Die Sitzung wird geſchloſſen. Chapver in Bogutſchütz eine größere Summe Geldes | Kammerpräfidenten Ferrera Andeutungen gemacht ha⸗ 


Mittwoch, den (6) 19. Jun 1918. 


ben, aus denen er annimmt, daß die Intervention der 
Vereinigten Staaten in wenigen Tagen erfolgen werde, 
da die kubanſſche Regierung offenbar nicht imſtande 
ſei, den Aufſtand allein niederzuwerfen. ameri⸗ 
kaniſche Konſul in Santiago berſchtet, des Territorium 
Eltobre fei wegen der Furcht vor den Negern entpöl⸗ 
tert. In der Stadt Eleobre ſeien an dreitauſend 
Flüchtlinge eingetroffen. 


Verſtaatlichung des 
Getreidehandels. 


Inbezug auf dieſez Proſekt ſchreibt Herr Stanislaw 
Rodkiewiez im „Kur. Warsz.“ folgendes: 

Am 16. März d. J. wurde in die Reichsduma 
ein Gefehesprojeft von 82 Abgeordneten verſchiedener par» 
lamentariſcher Gruppen (außer dem Polniſchen Kolo 
und den Sozialiſten) eingebracht, betreffend die Ver⸗ 
ſtaatlichung des Getreide⸗Exporthandels. Das Proſekt 
eines Getreide monopols ift eine Geſetnovelle, die noch 
keinen Präzedenzfall in den Staaten Weſtenropas ge⸗ 
habt hat, ſogar in denen, in welchen die ſozialiſtiſchen 
Doktrinen ſich am meiſten in der Staatswirtſchaft 
wiederſpiegeln. Wir halten es daher für angebracht, 
das Projekt in Kürze wiederzugeben, und das um fo 
mehr, als in einem Lande, wie dem unſrigen, das 
hauptſächlich von der Landwirtſchaft abhängt, in welchem 
die Landwirtſchaft das einzige Erwerbszweig iſt, welcher 
auschließlich in den Händen des Volkes liegt, das Ein. 
dringen des Staates in dieſes Gebiet für uns von 
ausnahmsweſſe ſchwerwiegender und wichtiger Bedeutung 


würc. 
Wollen wir ſedoch zum Projekt ſelbſt, alfo 


Nene Lodzer Zeitung. 


Landſchaften und Börſenkomktees beſteht. Außerdem 
wird beim ſelben Miniſterinm eine „Getreideabteilung“ 
organtftert, die die Angelegenheiten des Getreidekomitees 
leiten ſoll; 

9) im ſpeziellen hat ſich das Getreidekomitee zu 
befaſſen: 1) mit der Organiſation eines billigen Lo⸗ 
kalkredits für die Produzenten; 2) mit der Errichtung 
eines regelrechten Netzes non Lagern und Elevatoren; 
8) mit Getreidetaeſfen und Beförderung des Getreides 
nach den Bahnſtationen und Häfen; 4) mit dem 
Kampf gegen alle Arten von Mißbrauch im Getreide⸗ 
handel; 5) mit der Aufklärung der Bevölkerung über 
den Stand des lokalen und Weltgetreidemarktes; 6) mit 
der Sammlung und Ausarbeitung von ftatiftifchen Ma⸗ 
terial, Getreidehandel und Produktion betreffend. 

Soviel das Proſekt ſelbſt. Nach den letzten Nach⸗ 
richten hat die Kommifſion die Vorlage nicht unter⸗ 
ſtützt. Das Projekt kann jedoch nicht als begraben be⸗ 
trachtet werden, da noch vom Dumaplenum darüber 
beraten werden wird. 

Außerdem iſt das Proſekt fo frei von weſteurg⸗ 
päiſchem Geiſt und beſitzt dafür fo viele ſpezifiſche 
Merkmale, daß es populär geworden iſt, denn es 
wurde von Abgeordneten faſt aller Parteien unter⸗ 
zeichnet. Deshalb ſcheint es nicht ausgeſchzoſſen, daß 
das Proſekt von neuem in die nächſte Reichsduma ein⸗ 
gebracht werden wird. Wir ſind daher der Anſicht, 
daß die Mitteilung dieſes Geſetzkurjoſums angezeigt, 
ſogar notwendig war, um die Möglichkeit zu gewähren, 
ſich auf die Verteidigung der Intereſſen des Königreichs 
Polen in dieſer Hinſicht vorzubereiten. 


Chronik u. Lakales. 


den 
Motiven und allgemeinen Prinzipien übergehen, die die Das Anzünden und Auslöſchen der Straßen⸗ 
Initiatoren desſelben mit dieſem Geſetz durchführen Laternen. 


wollen. Das dem Geſetzesproſekte beigefügte ſtatiſtiſche 
Material in Bezug auf die letzten 20 Jahre beweift, 
daß das Jahr 1910, was die Getreideaus fuhr aug 
Rußland anbetrifft, das lohnendſte war. Bei einer 
Geſamtausfuhr von 1850 Millionen NHL, betrug die 
Höhe der Getreideausfuhr 750 Millionen Rubel, oder 
60 , und 68.5 der geſamten Getreideausfuhr der 
Welt. Dieſe Fatfache, ſollte es ſcheinen, hätte die 
Vorausſetzung gerechtfertigt, daß Rußland eine ent⸗ 
ſcheidende Rolle bei der Feſtſetzung der Getreidepreiſe 
auf den Weltmarkt ſpielt. Doch ſtellt ſich die Sache 
anz anders dar — Rußland hat keinen Einfluß auf 
e Getreidepreiſe. Den Getreidemarkt beherrſchen 
ausländiſche Börſen und Spekulanten, die mit der 
eigentlichen Landwirtſchaft nicht? Gemeinſames haben 
und die die Produzenten in rückſichtsloſer Weiſe ans⸗ 
beuten. Die Urſache dieſer Erſcheinung iſt eine voll⸗ 
ſtändige Planloſigkeit und der Mangel an jeglicher Or⸗ 
ganisation im Getreidehandel von ſeiten der Regierung, 
wodurch den Landleuten, die in bedeutendem Maße die 
Laſt des viele Milliarden hohen Staatsbudgets tragen, 
unberechenbare rieſige Verluſte erwachſen. Ein folder 
Zuftand darf nach Anſicht der Antragſteller, nicht mehr 
länger dauern, und die Regierung muß unverzüglich 
Schritte ergreifen, um den ausländiſchen Getreidehandel 
in normieren, muß aus ihrer bisherigen paffiven Rolle 
ſeraustreten und fi auf dem Getreidemarkt diejenige 
Stellung ſichern, denjenigen Einfluß und die Bedentung, 
die Rußland, als der Hauptgetreidelſeferantin auf dem 
Weltmarkt zukommen. So kühn dieſes Proſekt auch 
erſcheint, die angeführten Urſachen rechtfertigen doch 
nach Anſicht der Antragſteller die Behauptung, daß die 
Megierung die Verpflichtung habe, dieſem Gebiet der 
Boltöproduttion wenigſtens in demſelben Maße 
Unterſtützung angedeihen 7 laſſen, wie ſie es in Bezug 
auf das Spiritusmonopol, die Zuckerfabrikation, die 
Baummwollproduktion, die Eiſenbahnen etc. tut. Die 
Antragſteller nehmen daher an, das rationellſte Mittel, 
zur Löſung dieſer Frage beſtehe darin, daß die Re⸗ 
gierung den Verkauf des zur Ausfuhr beſtimmten Ger 
kreides in ihrer Hand konzentriert. 
dien verfügt über die Möglichkeit und die Mittel, 


tiefem Teil der Volkswirtſchaft zu übernehmen. Mit 
einem Wort, der Getreide ⸗Exporthandel muß als Re⸗ 


gierungsvorrecht angeſehen, ſedoch dem inländiſchen Ge⸗ 
kreidehandel vollſtändige Freiheit gelafjen werden. 

Die Organiſation der Getreideausfuhr wird die 
Erlangung großen und billigen Kredites erleichtern, 
wenn das in den Regierungslagern liegende Getreide 
als Sicherheit geboten wird. Dieſe Vorräte werden die 
nötigen Mittel verſchaffen, werden der Regierung die 
Möglichkeit gewähren, zu dieſem Zweck ſpezielle Ge⸗ 


treide⸗Geldwertzeichen herauszugeben, die im Verhältnis 


der Ausfuhr des Getreides ins Ausland getilgt werden. 
Aus den oben erläuterten Gründen fügten die 82 Ab⸗ 
Br folgende Forderungen zum Geſetzesproſekt 
inzu: 

; 1) Die Getreideausfuhr ind Ausland iſt Re⸗ 
gierungsmonopol; 

2) jedem Produzenten wird geſtattet, in die Mes 
gierungsläger die auf ſein Til fallende Menge von 
Getreide, proportionell dem von ihm befüten Landſtrich, 
beſtimmter Gattung und Art, auszuſchütten; 

8) die Getreidepreiſe, die Art der Teilung und 
das Ausfuhrmaß werden auf Geſetzgeberiſchem Wege 
eſtgeſtellt; ebenſo in den reichen Ernteſahren die 

enge des als Vorrat für Jahre der Mißernte oder 
langandauernden Krieg zurlickzulaſſenden Getreides. 

4) am Ort befaſſen ſich mit der Verwaltung des 
Getreidemonopols die Landſchaften und unter ihrer 
Kontrolle und Aufſicht die Gemeindeverwaltungen (Bo- 
A0); 


6) die Gemeindeverwaltungen kontrollieren die be⸗ 
auf Getreidevor⸗ 


ſäten Landstriche, erteilen Anleihen 
zäte, nehmen Getreide, entſprechend der Einteilung an, 
geben Vorſchüſſe auf das in Regierungslagern liegende 
Getreide; bewahren das Getreide auf und ſtellen es 
nach den Stättonen und Häfen zu, je nach den von 
den Landſchaften erteilten Inſtruktionen; 


6) Zur Deckung der nötigen Unkoſten gibt die 
Regierung beſondere Geldwertzeichen heraus, die durch 
ſind und 


den Regierungsvorrat an Getreide geſichert 
eutfprechend dem Maße der Getreideausfuhr getilgt 
werden; 

2) allmonatlich veröffentlicht die Regierung die 
Daten über den Stand der Getreidevorräte und die 
Summe der durch Gold und Getreidevorrüte geſicherten 
Wetreidewertzeichen; 

8) zur Verwaltung des Getreidemonopols ebenſo 
mie zur Pflege der Bedürfniſſe des Getreidehandels, 
wird beim Miniſterium für Handel und Induſtrie ein 
Feen Zentralorgan, das Getreidekomitee gebildet, 
as aus Vertre 1 der intereſſierten Verwaltungen, 


ihre 


Denn nut die Res 


Lodz iſt in Dunkelheit! Wenn ſich der Abend 
über unſere arbeitſame Stadt neigt, dann wird's, uyge⸗ 
achtet der ſchönen modernen Errungenſchaften von Gas⸗ 
beleuchtung oder gar elektriſcher Beleuchtung dunkel. Die 
Laternen find da, aber fie brennen nicht. Wenn man 
gegen 1/,10 Uhr durch die Straßen nnferer Stadt geht, 
dann bedauert man den frühen Ladenſchluß und ſegnet 
die ſonſt ſo ſehr angefeindeten Kinematographen. Die 
einzige Straßenbeleuchtung bilden nämlich dann die 
Schaufenſter und die Lichtreklamen. Das aus den 
Reſtaurants und Konditoreſen anf die Straßen drin⸗ 
gende Licht und die bunten elektriſchen Lämpchen der 
Kinos ſind dann die einzige Beleuchtung unſerer 
Straßen. 

Auf der Petrikauerſtraße gibt es noch dieſe Re⸗ 
ſtaurants, Kaffees und Kinos, aber in den Nebenſtraßen, 
wo fie nicht find, ſieht es traurig aus. Die trüben 
Lämpchen in den Haus⸗Nummerlaternen, die wohl die 
Nummer deutlich hervortreten laſſen, aber keinen Licht⸗ 
ſtrahl entſenden, find die einzige Beleuchtung. 

Dasſelbe Schauſpiel im dunkeln wiederholt ſich 
gegen ¼2 Uhr nachts. Plötzlich wird's dunkel in Lodz, 
ſtockfinſter. Dann leuchten nicht einmal die Kino⸗ 
lämpchen und die Kaffee⸗Fenſter und der Spätling 
unter den friedſamen Bürgern tappt verſchüchtert nach 
Hauſe, denn + 
Ach, wenn jetzt Banditen kämen, 

Und mir mein Geld und auch mein Leben nähmen.“ 


Wenn man ſchon beraubt und todgeſchlagen wird, 
ſo will man doch wiſſen, von wem, will man doch den 
verwegenen oder die verwegenen Kerls ſehen | 

Wer trägt nun die Schuld an dieſer Dunkelheit in 
Lodz 7 — Es iſt der fo ſchuldbeladene „grüne Tiſch“ 
im Lodzer Magiſtrat. Dort, an dieſem Tiſche, an dem 
ſchon fo vieles entſchieden worden iſt, wurde beſchloſſen, 
daß es in Lodz vom 14. Juni bis zum 24. Juni bis 
½10 Uhr abends hell zu fein hat. Nacht etwa durch 
künſtliche Beleuchtung, nein, die liebe Sonne hat ſo 
lange zu ſcheinen und zu leuchten. Zuwiederhandelnden 
Falles fällt alle geſetzliche Verantwortung auf fie und 
fie hat die Folgen zu tragen. Laut demſelben Beſchluß 
hat aber auch die liebe Sonne prätiſe 1 Uhr 45 Min. 
nachts wieder zu erſcheinen. Dementſprechend iſt and) 
die Beleuchtung anzuzünden und auszulöſchen. 

Wer nun nicht am grünen Tiſch im Magiſtrat 
ſitzt, ſondern abends oder nachts auf den Straßen 
etwas zu tun hat, muß leider konſtatieren, daß unſere 
liebe Sonne, ungeachtet all der Schüchternheit, mit der 
ſie ſich in dieſem Sommer fortwährend hinter Regen⸗ 
wolken verſteckt, doch den Mut beſitzt, zuwider dem 
Magiſtratsbeſchluß zu handeln. Das iſt eine Frechheit! 
Aber was iſt dabei zu machen? Man kann ihr weder 
androhen, daß man bei ihr zur Strafe Koſaken⸗Pferde 
einquarlieten wird, noch eine Conpentlonalſtrafe aufer⸗ 
legen, weil ſie früher untergeht als der Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſen hat und ſpäter wieder aufgeht. Die Sanne 
iſt weder Pflaſterungsunternehmer noch Bereinigeriu 
der öffentlichen Plätze, obgleich letzterer Unternehmer 
ihr ruhig den Löwenanteil feiner Arbeiten überläßt. 

Wie kommen wir nun 3 Helligkeit in Lodz? 
Das ift ein Preisrätſel, des Schweißes der Edelſten 
wert, denn Magiſtratsbeſchlüſſe find unabänderlich und 
die Sonne bleibt rezidiv. Die Frage ift wirklich bren⸗ 
nend, denn vom 24. Juni bis 5. Juli wird die 
Straßenbeleuchtung von ½10 Uhr abends bis 2 Uhr 
früh dauern, vom 5. bis 14. Juli von ¼ 10 Uhr 
abends bis 2 ¼ Uhr früh, vom 14.—21. Juli von 
1/,10 Uhr abends bis 2½ Uhr früh, vom 21.—29. 
Juli von 9 Uhr abends bis 2°/, Uhr früh u. ſ. w., 
immer wird mit dem Sonnenuntergang und Sonnen⸗ 
anfgang am grünen Tiſch gerechnet, nicht mit der wirk⸗ 
lichen Leuchtkraft der Sonne, 

Wäre es nicht an der Zeit, daß unſere Stadtväter 
dieſer Frage ſich annehmen. Wenn man kein Automobil 
und keine Equipage zur Verfügung hat, iſt es wirklich 
ungemütlich ſo im Dunkeln. M. Ad. 


r. Schulaktus im Krons⸗Mädchengymna⸗ 
fium. Heute mittag fand im genannten Gymnaſium in 
Anweſenheit des Juſpektors des Gymmnaſiums Herrn 
J. F. Minkiewiez, der Mitglieder des pädagogiſchen 
Rats und der Vertreter der Preſſe der feierliche Schul⸗ 
aktus und die Verteilung der Zeugniſſe an die Abſol⸗ 
ventinnen der Schule ſtatt. Nach einem abgehaltenen 
Gottesdienſt wünſchte der Herr Iufpektor den Schüler⸗ 
innen Exfola für den weiteren Lebenslauf und händigte 
nachſtehenden Schülerinnen Zeugniſſe ein: 

Aus der 4 Klaſſe: N. A. R. Ber 
diezewska, M. Bigalke, G. Berkenheim, B. Braun, F. 
Warszawska, M. Wrede, 3. Hendrich, J. Glücksmann, 


S. Kawenoki, S. Kohn, 


Leifowicz, G. Eſbenſtein, E. Lipmann, L. Lißner, L. 
Lorenz, Ch. Lubranſcka, B. Milawska, J. Myszkowska, 
E. Nowak, W. Ogurek, M. Paſewska, O. Panow, A. 
Perſianow, E. Podemaka, M. Rabinowicz, B. Rafalſohn, 
R. Roſenberg, B. Rfeſanow, E. Taraſenko, H. Falz⸗ 
mann, E. Fateſem, N. Zucker mann, L. Shapiro, D. 
Stark, R. Ekkind, A. Mozeſko und K. Eidis. Aus 
der B.⸗Klaſſe: S. Abramowicz, M. Baumgarten, 
M. Bojarska, L. Bofarska, K. Bergmann, J. Mas 
liszewska, F. Wulf, E. Wlaſenko, E. Heimann, 
S. König, L. Gwürzmann, M. Gradis, S. Dobranicka, 
C. Jerzmanoweka, M. Seifert, M. Sonnenberg, 
P. Jonas, E. Kagan, G. Krakowska, W. Krakowska, 
O. Kratink, Z. Larionow, R. Lewin, O. Makomska, 
J. Michlewska. M. Mowszowicz, H. Perzis, J. Reich⸗ 
ſtein, E. Rublew, A. Richter, R. Smolenska, E. 
Ticek, E. Fauſt, E. Falzmann, J. Hendſchke, E. 
Szacka, N. Czernjak, A. Clsnerowiez und M. Jankelewicz. 
Goldene Medaillen erhielten: G. Kornberger, E. Nowak, 
D. Stark und M. Baumgarten. Silberne Medaillen: 
M. Wrede, B. Milawska, M. Rabin owiez, O. Mas 
kobska, E, Ticek und M. Jankelewicz. Auszeichnungen; 
M. Bigalke, 3. Hendrich, E. Fatjeſew und E. Rublew. 

»Zur Wahl des neuen Oberrabbiners in 
Lodz erfahren wir noch, daß Herr Leiſer Maifel, der 
Enkel des verſtorbenen Oberrabiners E. Ch. Maiſel, 
trotz der vielen Anhänger, die auf feiner Seite ſtehen, 
ſowie trotz des Überaus günſtigen Urteils, welches Nabbi 
Cham Solowieſczyk aus Breſtlitowsk inbezug auf feine 
Kandidatur fällte, dennoch kategoriſch erklärte, daß er 
dieſes ſchwere und verantwortungsreiche Amt nur daun 
übernehmen könne, falls ſeine Wahl der Mehrzahl der 
hieſigen füdiſchen Bevölkerung entſpringen würde. 

»Aus dem Geſchäftsverkebr. Die Spedi⸗ 
tions⸗ und Kommiſſionsfirma A. Grabe u. Co. in 
Lodz zeigt durch Rundſchreiben an, daß fie ihre Firma 
in eine Kommanditgeſellſchaft umgewandelt hat, deren 
vollverantwortliche Teilhaber die Herren Adalbert 
Grabe und Adolf Zucker ſind. 

Ferner macht Herr Karl Hilſcher durch 
Rundſchreiben bekannt, daß mit dem 1. Juni d. J. 
die in Lodz unter der Firma Bräutigam u. 
Hilſcher“ beſtehende mechaniſche Reiſe⸗Artikel⸗Mn⸗ 
ſterkoffer⸗, Ledergalanterie⸗ und Violinfutteralfabrik in 
feinen alleinigen Beſitz übergegangen iſt. 

s Von der Gewerbe: und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung. Geſtern Abend fand auf dem Ausſtel⸗ 
lungsplaze eine gemeinſchafiliche Sitzung des Ehren⸗ 
komitees und des Erekutivkomitees ſtatt, unter Vorſitz 
des Vize⸗Präſes Herrn Ing. Swierczewski. In erſter 
Linie handelte es ſich darum, den Eröffnungstermin für 
die Ausſtellung feſtzuſetzen. Nach längeren Beratungen 
wurde beſchloſſen, die Ausſtellung am 17. Juli zu er⸗ 
öffnen. Die Angelegenheit der Errichtung eines Thea⸗ 
ters und der Exploition desſelben wurde der Attrak⸗ 
tionsſektion zur nochmaligen eingehenden Erwägung 
überwieſen; genannte Sektion ſoll Proſekte ausarbeiten 
und dieſe dem Komitee am Freitag zur Begutachtung 
vorſtellen. Ferner wurde beſchloſſen, daß die Ausſtel⸗ 
lung von 10 Uhr morgens bis 10 Uhr abends geöffnet 
fein ſoll, n. zw. deshalb, weil in Lodz vielen Perſonen 
erſt am Abend Gelegenheit geboten iſt, die Ausſtellung 
zu beſuchen. Die Vorſitzende der Sektion für Frauen ⸗ 
arbeiten bittet die Ausſtellexinnen, ſich am Freitag um 
7 Uhr abends auf dem Ausſtellungopl. einzufinden, 
da einige wichtige Angelegenheiten zu beſprechen ſind. 

Zwei franzöſiſche Weltreiſende. Herr 
Claude Laſare und Frau ſtellten ſich uns geſtern nad 
mittag um 6 Uhr in der Redaktion vor. Die beiden 
Weltreiſenden find am 1. März 1907 von Paris aufs 
gebrochen und haben bereits Nordafrika, Aſien, Ame⸗ 
rika, Spanjen, Holland, Belgien, Dänemark, Nor⸗ 
wegen, Schweden uſw. auf ihrer Wanderung berührt. 
Die beiden Weltreiſenden find in der Ansfechtung des 
Wettbewerbes der franzöſiſchen Zeitſchrift „L'auto“ und 
der Sportgeſellſchaft „Favenir“ auf einer Fußwande⸗ 
rung um die Erde begriffen. An dem Wettbewerb, 
als deſſen Siegespreis 500,000 Franks dotiert ſind, bes 
teiligten ſich anfangs 52 Wanderer, deren Zahl aber 
im Laufe der Zeit auf 6 zuſammengeſchrumpft if, 
Die Reife, die auf 6 Jahre angeſetzt wurde, läuft am 
1. März 1913 ab und die Weltreiſenden müſſen bis 
dahin 65,000 Kilometer zurücklegen. Die Reiſenden, 
die „pas un sous“ (ohne einen Pfennig) die Fußwan⸗ 
derung antraten, leben nur vom Verkauf ihrer An⸗ 
ſichtskarten. 

Vom Verein zur Verbreltung der 
Volksaufklärung wird nachſtehender Rechenſchafts⸗ 
bericht für das verfloſſene Jahr bekannt gegeben: Das 
Präſidium der Verwaltung ſetzte ſich im Jahre 1911 
ans folgenden Perſonen zuſammen: Präſes war 755 
Dr. Mieczyslaw Kaufmann, Vice⸗Präſes Herr Kon⸗ 
ſtanty Wysznacki, Sekretär Herr Mieczyslaw Domini⸗ 
kiewicz und Kaſſierer Here Jerzy Klocmann. Die Ver⸗ 
waltung des Vereins zur Verbreitung der Volksauf⸗ 
klärung hatte empfindliche Verluſte durch den Tod 
zweier verdienſtvoller Mitglieder zu erleiden: Dr. 
Ludwig Przedborski — ehemaliger Vorſitzender der 
Univerſitätsſektion, vorzüglicher Populariſierer und tar 
lentvoller Prälegent, ſowie Kazimierz Ruszkowski, 
unermüdliche Mitarbeiter der Section der Leſehallen. 
Im Berichtsjahre hat der Verein den Rahmen ſeiner 
Tätigkeit nicht erweitert, er vertiefte ſich ſedoch durch 
die Verbeſſerungen in der techniſchen Leitung der Leih⸗ 
bibliothek, der Veranſtaltung von Vorleſungen u. ſ. w. 
Die Sektion zur Unterrichtsertei⸗ 
lung Analphabeten war aus von der an 
Verwaltung unabhängigen Gründen nicht tätig. Die 
Sektion der Volksuniverſität, an 
deren Spitze Herr M. Dominikiewicz als Vorfitzender, 
Herr K. Myszuacki als Mitglied, Herr Dr. B. Hey: 
mann als Sekretär und Herr R. Winter als Kaſſterer 
ſtanden, veranſtaltete 38 Vorleſungen, die von 14 Prüs 
legenten über verſchiedene Themen abgehalten wurden. 
(In dem Rechenſchafts⸗Bericht find die Namen der 
Vorleſenden und die Themen angeführt, welche ſie be⸗ 
handelten, ſowie auch die Reihenfolge, in welcher die 
Vorleſungen ſtattfanden), Den Themen nach ſind die 
Vorleſungen wie folgt zu gruppieren: religiefe und 
moraliſche Probleme — 6 Vorſeſungen, Kulturgeſchichte — 
3, Pfochologie — 2, Literatur und Poeſte — 7, for 
ziale Probleme — 3, Hygiene — 2, Aſtronomie — 
1, Biologie — 5, Chemie, Phyſtk und Technologie — 4. 


Die Zahl der Perſonen, die den Vorleſungen beimohnten, 


war ſehr verſchieden, die geringite Anzahl betrug 37 
Perſonen, die größte 244. Insgeſamt zogen die Vor⸗ 
leſungen 2700 Hörer herbei, reſp. es entfallen durch⸗ 


A. Ditbrenner, B. Domanowicz, J. Zbor, A. Selzer, ſchuiktlich auf jede Vorleſung 80 Hörer. Das Gros 
G. Kornberg, E. Lewita, L. der Hörer bildeten ſtets die Arbeiter, doch fanden ſich 


I ara 
in der letzten Zeit nuch andere nefellfihnfiliche Flemen e 
mit verſchiedenem Intelligenzarade ein. Die Sektion 


der Bücherverleihunge Vorſſtzender Herr 
Dr. H. Trenkner, Sekretär Herr R. Pinter und 
Kaſſierer Herr 3. Sztucki — beſaß in der Berſchts⸗ 


periode 4 Leißbibliotheken, (Widzewsfaſtraße Nr. 146, 
Nitolajewskaſtraße Nr. 11, Piotrkowskaſtraße Rr. 309 
und Zgierskaſtraße Nr. 15), welche über 9778 Bücher 
verfügten, die in 98,)43 Fällen an 2663 Perſonen 
ausgeliehen wurden. In den Leihbibliotheken waren 64 
Perſonen beſchäftigt, die ihr Amt unentgeltſſch verſahen. 
Die Jargon⸗Leſeballe verfügte über 3026 Bände, die an 
1320 Perſonen in 32,377 Fällen ausgeliehen wurden. 
Der Kaſſenbericht ſtellt ſich wie folgt dar: vereinnahmt 
wurden 5705 Rbl. 79 Kop., verausgabt 7906 Röbl. 38 
Kop., ſo daß ein Defizit von 2200 Rbl. 59 Kop. zu 
verzeichnen war. Dieſes Defizit wurde mit Hilfe des 
Ueberſchuſſes gedeckt, der im Jahre 1910 zu ver⸗ 
zeichnen war. 

Vom Lodzer Jüdiſchen Verein zur 
Fürſorge für Waiſen (Eingeſandt). Zur Ein⸗ 
richtung der neuen Abteilung im Waiſenhauſe des 
Lodzer Jüdiſchen Vereins zur Fürſorge für Waiſen 
floſſen nachſtehende Spenden in natura ein: 1) zwei 
Bettſtellen, Wollmaterial zu 15 Bettdecken und ein 
Stück Leinwand von Frau Sophie Hirſchberg; 2) drei 
Bettſtellen von Fran Oppenheim; 3) zwei Bettſtellen 
und Material zu 15 Kleidchen von Frau Gutentag; 
4) ein Bettſtell und ½ Dutzend Handtücher von Frau 
Hirſchberg, 5) je ein Bettſtell von Frau Humer, Hufe 
nagel und Pickielny; 6) ein Bettſtell und 10 Hemdchen 
von Frl. Janina Hirſchberg und Fr. Janina Lichten⸗ 
ſtein; 7) Holz zu 6 Tiſchen und 12 Bänken von 
Herrn Marzulſes, ein Stück Wollwaare von Herrn B. 
Goldmann, zwei Stück Wollwaare von Frau Lichten⸗ 
ſtein, zwei Dutzend Laken und eine Tuchſtoff⸗Pellerine 
von Frau Kowalewska, 18 Arſchinen Tuch von der 
Firma Kanel und Kaufmann, ein Stück Kreton von 
Herrn O. Kon, 50 Arſch. Leinen von der Firma Gins⸗ 
berg, 30 Arſch. Made polam von der Firma Geyer, ½ 
Stück Madepolam von Herrn H. Hufnagel, 2 Stück 
ſchwarzen Viktorſaſtoff von der Firma Heinzel, 
Schürzenzeug von Herrn ßrenkel, 17 Arſch. Alpaka 
von Fran Berta Hirſchberg, 5 Ellen Alpaka von Herrn 
Stein, Watte zu Bettdecken von Herrn Lap, Leinwand 
zu 15 Kleidchen von Frau Kon, 1 Stück weiße Leins 
wand, 1 Stück buntebeinwand, 8 Stſickchen, und 2 Stück 
Leinwand zu Schürzen von Frau H., Handtücher von 
Frau Swiekoskewska, Leinwand von Herrn Mandeltort, 
Barmwollmaaren von der Firma Landau aus Ber⸗ 
ditſchew, 4 Dutzend Strümpfe von Frau Pruſſak. Um 
das Andenken des verſtorbenen Bernhard Glücksmann 
zu ehren, ſpendeten ſeine Wittwe und ſeine Tochter, 
Frau Dr. Maria Taubkin, zu gunſten des Vereins zur 
Fürſorge für Walſen („Esras Jeſoſmim“) 500 Rbl. 
Für vorerwähnte Spenden ſagt die Verwaltung des 
N zur Fürſorge für Waſſen hiermit herzlichen 

ank. 

Vom jſidiſchen Wohltätigkeits⸗Verein. 
(Eingeſandt.) Um das Andenken ihres Gatten zu 
ehren, ſpendete Frau Bernard Glücksmann nebſt Toch⸗ 
ter Dr. Marie Taubkin 6,100 Rbl. zur Verteilung an 
nachſtehende Inſtitutſonen: je 1000 Mbl, für die Ir⸗ 
renanſtalt für Geiſteskranke und Talmund Tora (Sred⸗ 
niaſtr.); 600 Rbl. für „Nzprowisko“; ſe 500 Rbl. : 
Mädchenaſyl, Stiftung Eheleute Jacob Herb, Darlehens⸗ 
kaſſe beim Wohlt.⸗Verein; je 300 Röl. : Irrenaſyl, 
Waiſenkinder⸗Aſyl (Kipper); je 200 Rbl.: Talmud 
Tora (Rabbiner Maisel), Linas Hocholim (Wöchnerin⸗ 
nen⸗Klinik.) 

Für obige Spenden im Namen der beſchenkten 
Inſtitutionen — herzlichſten Dank. 

Vom Verein „Talmud Tora“. (Ginger 
ſandt). Um das Andenken des verſtorbenen Bernhard 
Glücksmann zu ehren, ſandten ſeine Wittwe und ſeine 
Tochter, Frau Dr. Maria Taubkin, 1000 Rbl. zu 
Gunſten des Vereins „Talmud Tora“, wofür die Ver⸗ 
waltung den edlen Spendern hiermit herzlichen 
Dank ſagt. 

„ Dankſagung. Fran Bernard Glücksmann 
und Frau Dr. Taubkin ſpendeten Rbl. 500. — (fünf⸗ 
hundert) als Legat für ihren verſtorbenen Gatten und 
Vater Bernard Glücksmaunn zu Eunſten des iftaeli⸗ 
ſchen Mädchenafyls (Ochrona), Im Namen der bes 
dachten armen Kinder dankt den geehrten Spendern 
herzlichſt die Verwaltung des iſraelitiſchen Mädchens 
Aſyls. 

Verhaftung eines Defraudanten. An⸗ 
fang Januar d. J. berichteten wir darüber, daß der 
Kanzleivorſteher des Rechtsanwalts Glebocki in Poſen, 
Franciszek Komorowski, 26,000 Mark unterſchlug und 
damit flüchtig wurde. Die angeſtellten Nachforſchungen 
führten zu der Annahme, daß Komoroweki nach dem 
Königreich Polen flüchtete, wovon auch die Warſchauer 
Geheimpolizei in Kenntnis geſetzt wurde. Daß vorer⸗ 
wähnte Annahme richtig war, erwies ſich erſt ſetzt als 
richtig. Komorowski wurde geſtern in Warſchau ver⸗ 
haftet. Er wohnte in einem bekannten Penſionat, 
knüpfte viele Bekanntſchaften und Beziehungen in 
Warſchan an und lebte auf großem Fuß. Man fand 
nur noch 1000 Rbl. bei ihm vor. Nach Erledigung 
der entſprechenden Formalitäten, wird Komorowski den 
preußiſchen Behörden ausgeliefert werden, 

3 Geheimer Getränkeverkauf. Agenten 
der Geheimpolizei erfuhren, als ſie die Ogrodowaſtraße 
paffierten, daß im Haufe Nr. 30 am derſelben Straße, 
in dem der Emilia Dorozynska gehörigen Laden ein 
illegaler Verkauf von Spirituoſen ſtattfindet. Im 
Laden trafen die Beamten auch wirklich einige Leute 
an, die ſich an Schnaps gütlich taten. Eine vorges 
nommene Reviſion förderte 9 Flaſchen (3¼190 Wedro) 
mit gogradigem Spiritus 
geleerte Flaſchen und einige Karaffen mit Schnaps. Es 
wurde ein Protokoll aufgenommen, um die Schuldige 
zur Verantwortung zu ziehen. 

3. Ein Pfeudoſamariter. Der an der 
Widzewskaſtraße Nr. 7 wohn nde Julian Marczynski 
war noch Warſchau gefahren, wo er erkrankte, ſo daß 
er genötigt war, nach Lodz zurückzukehren. Geſtern 
machte er auf der Heimteiſe im Eiſenbahnwagen die 
Befanntſchaft eines Herrn, der dem Kranken unterwegs 
behilflich war und ihn, in Lodz angekommen, vom 
Bahnhof nach Haus begleitete. Auch die Nacht über 
blieb er beim Kranken. Als heute früh ein Kollege des 
M., Herr FJarzembowski, dieſem einen Beſuch machen 
wollte, fand er den Kranken in ziemlich bedenklichem 
Zuftande vor und dieſer erzählte mit großer Mühe, der 


Unbekannte ſei, nachdem er Paleſot, Brillantring und 
Portefeuille des Kranken mit ungefähr 500 Mol. mit⸗ 


zu Tage, ebenſolche 5 ſchon 


« 


Beilage zu 


Abend⸗Ausnabe. 


"Die angebliche Kriens 
luft in Neusſchland. 


Das Depeſchenburean Herold verbreitet einen Aus⸗ 
vu aus einem Artikel, den der Berliner Korreſpondent 
es „Temps“ feinem Blatte geſandt hat. Der Artikel 
trägt die leberſchrift „Der Chauvinismus in Deutſch⸗ 
land“ und enthält unter anderem folgende höchſt merk⸗ 
würdige Süße : 

Die deutſche Regierung ift friedlich, die öffent⸗ 
liche Meinung feindlich. Ich zögere nicht, zu ſagen, 
daß es immer weniger gefährlich erſcheinen würde, wenn 
die deutſche Regierung kriegeriſch, die öffentliche Meſ⸗ 
nung aber friedlich wäre. Der Friede ſcheint von einer 
Kabinetteänderung abzuhängen. () Die Autorität des 
Kaiſers, ſowie feine Loyalität, wie auch die des Herrn 
v. Beihmann⸗Hollweg, find die einzigen Dämme, welche 
fl dagegen wenden. Die Kanzler find keineswegs 
ewig. Die Dispositionen eines Sonveräns können ſich 
ändern, während ſich das Beſtreben zur Propaganda, 
welche den einzigen Daſeinsgrund des Flottenvereins 
bilden, nicht ändern, wenn die Regierung die öffentliche 
Meinung nicht zu korrigieren imſtande iſt. Man kann 
befürchten, daß dieſe Meinung eines Tages unvermeid⸗ 
licherweiſe auf die Entſcheidung dieſer Regierung Eins 
„ fluß gewinnt. Eine der höchſten Perſönlichkeiten des 
Reiches beſtätigte wenigſtens kürzlich mit einem Lächeln, 
daß der nächſte Krieg durch die Preſſe erklärt werden 
wird. Es wäre vielleicht richtiger, zu ſagen, daß er 
durch den Einfluß ausbrechen wird, welchen in Deutſch⸗ 
land die Zeitungen auf die öffentliche Meinung aus⸗ 
üben.“ 
Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt hierzu: 
Man wird dieſe Darſtellung in Deutſchland wohl 
allgemein nur mit einem Kopdſchütteln leſen. Der 
Berliner Korreſpondent des „Temps“ iſt nicht, wie das 
Depeſchenbureau Herold in einem Zuſatz meint, deutſch⸗ 
feindlich“ — er hat während der Marokkokriſe nicht in 
verhetzendem Sinne gewirkt — aber ex iſt offenbar 
etwas nervös. Wir andern bemerken nichts von einer 
kriegeriſchen Stimmung, die nur durch Dämme mühſam 
kurückgehalten werden kann, und die Behauptung, jede 
Friedenahoffaung ſchwände mit Herrn v. Bethmann 
Aae Kanzlerſchaft, nötigt uns allen ein heiteres 
Lächeln ab. Dagegen haben wir während der letzten 
Monate in ſehr zahlreichen franzöſiſchen Zeitungs⸗ 
artikeln geleſen, es ſei in Frankreich ein „esprit 
nouveau“, ein neuer Geiſt erwacht, und ausgezeichnete 
franzöſiſche Publiziſten haben verfichert, daß dieſer neue 
Geiſt weniger friedlich als der alte je. Bei alledem 
mag die franzöſiſche innere Politik, mag der Wunſch 
trechtsſtehender Parteien, den franzöſiſchen Radikalismus 
an die Wand zu drücken, mitgeſpielt haben und noch 
mitſpielen, aber die deutſchen Zeitungen waren genötigt, 
von der ſo allgemein verkündeten geiſtigen Wandlung 
Notiz zu nehmen, und das hat naturgemäß auf die 
deutſche öffentliche Meinung, die ſich den Franzoſen fo 
lange und jo vergeblich entgegenkommend gezeigt, nicht 
gerade erbaulich gewirkt. Wenn alles nur ein Mißver⸗ 
anne war, wenn die franzöſiſchen Zeitungen uns 
den neuen Geiſt falſch dargeſtellt, 
vancheluſt nicht eine neue Blütezeit erlebt, ſo ſoll uns 
das ſehr freuen, und wenn ſich die Irrtümlichkeit jener 
Darſtellungen klar und unzweideutig zeigen wird, wer⸗ 
‚den auch ihre Nachwirkungen in Deutſchland ſchnell 
wieder vergehen. Durch Artike! in denen man 
dem deutſchen Publikum kriege d An⸗ 
griffswünſche zuſchreiht, werben en nd⸗ 
niſſe wohl am wenigſten aus der Well geſchafft. Und 
was fpeziell den Hinweis auf die Reſultate der Flotten⸗ 
vereinkagitation und auf die deutſch⸗engliſchen Beziehun⸗ 
geu angeht, darf geſagt werden, daß gerade im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick der Wunſch, zu einer Verſtändi⸗ 
gung mit England zu gelangen und Konflikte zu ver⸗ 
meiden, ſich deutlicher als je zuvor geltend macht. 


Der Zmiſchenfall 
von Snurgemünd. 


und wenn die Re- 9 
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Metz, 17. Inni. Außer dem Beamten der Fagen⸗ 
cefabrik Saargemünd Schatz find zwei andere Mitglie⸗ 
der des Souvenir frangais verhaftet worden. Die 
Vernehmungen vor dem Kreisdirektor beſtätigen, daß die 
Fayencefabrik kürzlich von ihrem geſamten Beamtenper⸗ 
ſonal eine ſchriftliche Erklärung verlangte gegen die ge⸗ 
plante Verlegung eines preußiſchen Regiments nach 
Saargemünd. Man wollte lieber die jetzt dort liegen⸗ 
den bayeriſchen Truppen, zwei Infanterie⸗Bataillone 
und eine Chevauleger⸗Regiment, behalten. Wer die Er⸗ 
klärung nicht abgab, wurde von der Direktion entlaſſen. 
Die deutſche Bevölkerung hatte der Regimentsverlegung 
zußerſt ſympathiſch gegenübergeſtanden und verſchiedent⸗ 
lich Eingaben in dieſem Sinne gemacht. Durch die 
Unterſuchung wurde. ferner beſtätigt, daß im Café 
Niklaus die Kaiſerbüſte, die noch von einer Verſamm⸗ 
lung daſtand, oſtentativ mit dem Anlitz gegen die 
Wand geſtellt wurde und daß kaiſerfeindliche Anſprachen, 
anſcheinend aber nur von Schatz, gehalten wurden. 
Alles Weitere wird die Gerichtsverhandlung ergeben. 

Von franzöſiſcher Seite will man jetzt dem Vorfall 
die Schärfe nehmen, wie aus nachſtehendem Telegramm 
erſichtlich iſt: 

Paris, 17. Juni. Der Straßburger Korreſpondent 
des Temps ſucht den Vorgang, der ſich bei einer 
Sitzung des Zweigvereins des Souvenir francais in 
Saargemünd abgespielt hat, jo darzuftellen, als hätte es 
ſich nicht um eine vorbereitete Maſeſtätsbeleidigung, 
ſondern um eine Improviſation ſcherzhaften Charakters 
1 Herr Schatz habe, einer plötzlichen Einge⸗ 
ung folgend, die Büſte fo gewendet, daß die Rückſeite 
zu ſehen war, und dabei die bekannten Kaiſerworte wie 
folgt abgeändert: „Wir kannten ihn bisher nur von 
einer Seite, wir wollen ihn auch von der anderen Seite 
kennen lernen.“ Auch der Temps geſteht zu, daß das 
Perſonal der Utzſchneideriſchen Fabrik in einer Petition 
an den Gemeinderat von Saargemünd gegen die Neube⸗ 
laſtung der Gemeinde anläßlich der bevorſtehenden Ver⸗ 
ſtärkung der dortigen Garniſon Stellung genommen 
habe. Das franzöfiſche Blatt, das keine Gelegenheit 
verabſäumt, um die franzöſiſche Bevölkerung zu immer 
nenen Opfern für die franzüſiſche Armee zu ermuntern, 
findet jene gegen die deutſche Armee gerichtete Kund⸗ 
gebung ganz in der Ordnung. 


Die engliſche 
MWahlrefarm. 


London, 17. Juni. 

Unter großer Aufmerkſamkeit und Ruhe des 
Hauſes legte heute nachmittag der Unterrichtsminiſter 
Peaſe dem Unterhaus die Wahlreformbill mit einer 
ausführlichen Begründung vor. Etwas ſehr opti⸗ 
miſtiſch begann Peaſe mit der Verſicherung, das Geſetz 
werde keine heftige Oppoſitſon im Haufe erregen. Man 
kann überzeugt ſein, die andere Seite des Hauſes wird 
ihn bald eines beſſeren belehren und ihm zeigen, daß 
ſie den radikalen Umſchwung wohl bemerkt, den die 
Bill in den politiſchen Beſitzverhältniſſen hervorzurufen 


der ungariſchen Oppoſition. 


Peaſe hofft, der Grundſatz, daß jeder er⸗ 


mehr 
Beſi 


auch 
klaren Verluſt 


die ſonſt 


Wahlrechts entgegenſtehen. Zu ihnen gehören 
Gefängnisſtrafen. Von den Gegnern geht 
Smith, der unioniſtiſche Abgeordnete von 
pool und einer der jünaften, 
Toris, ſehr energiſch gegen die Regierungsvorlage 
Er fragte, ob das Haus das Recht habe, eine ſo weit⸗ 
ausgreifende und verwickelte Frage in einer bereits 
überlaſteten Seſſion anzuſchneiden. Die Zeit fehle, um 
die Vorlage durchzuberaten. Er erklärte, es ſei uuter 
dieſen Umſtänden geradezu ſkaudalös, das Geſetz über⸗ 
hanpt vorzulegen. Er erinnerte den Premier an feine 
Verſicherungen über das Frauenſtimmrecht und erklärte, 
er glaube nicht an die Wirkſamkeit des jetzt vorgeſchla⸗ 
genen Geſetzes. Dann kam Smith zu dem Hauptpunkt 
ſeiner Rede. Er führte aus, er ſei einer Aufnahme 
neuer Bürger unter die Wähler nicht abgeneigt, wenn 
es wahrſcheinlich gemacht werden könne, daß dieſe 
Klaſſe aus nützlichen und intelligenten Bürgern beſtehe, 
die das Wahlprivileginm wünſchen, und die ſo das 
Unterhaus zu einem noch treneren Spiegelbild der 
beſten Elemente in jedem Landesteil machen würden. 
Mit dieſer Feſtſtellung ftellt ſich dieſer einflußreiche 
Unjoniſt auf den Standpunkt der alten engliſchen Ueber⸗ 
lieferung, die nur Wahlprivilegien und deren allmäh⸗ 
liche Erweiterung, aber kein allgemeines und gleiches 
Wahlrecht kennt. Smith lehnt alſo rundweg den 
Grundſatz ab, der die Regierungsvorlage beherrſcht. 
Bei der Stellunz, die Smith innerhalb ſeiner Partei 
einnimmt, darf man die Frage aufwerfen, ob er damit 
den Standpunkt wenigſtens der extremen Toris kenn⸗ 
zeichnete. Smith ſprach dann noch von der beiſpiel⸗ 
ſoſen wirtſchaftlichen Unruhe. Von Vorſchlägen, wie 
fie die Regierung jetzt mache, hätte mau früher wicht 
zu träumen gewagt, ſo ſchwerwiegend ſeien ſie. Die 
Unioniſten würden mit äußerſter Sorgfalt alles ab⸗ 
wägen, was man für fie vorbringen könne. Aber das 
will vielleicht nur ſagen, daß die Konſervativen die 
weſentlichen Punkte der Vorlage ablehnen werden. Et⸗ 
was höhniſch fragt Smith, 


auch 

Liver⸗ 
aber tatkräftigſten 
vor. 


ob bei Annahme des Ges | 
ſetzes die Auflöſung des Parlaments erfolgen werde. 
Nach Smith ſprechen noch zwei Konſervative. In den 
Wandelgängen herrſcht unter den Unioniſten einige Be⸗ 
ſtürzung. Viele von ihnen erklären es dort für un⸗ 
möglich, daß die Vorlage in dieſer Seſſion durchge⸗ 
peitſcht werde. Von irgendwelchem Entgegenkommen 
bei den Tories iſt nichts zu ſpüren. 


Die Nüftungen 


Budapeſt, 17. Juni. 

Die allgemeine Aufmerkſamkeit wendet ſich aber⸗ 
mals dem Abgeordnetenhaus zu, das morgen um 10 
Uhr vormittags ſeine Verhandlungen wieder aufnimmt. 
Wenn man die Ereigniſſe der letzten Tage berückſich⸗ 
tigt, muß man leider zu dem Schluß kommen, daß im 
Abgeordnetenhaus noch immer nicht eine geregelte De⸗ 
batte zu erwarten ſein wird, daß vielmehr die Szenen 
der jüngſten Zeit mit der Hinausweiſung von reniten⸗ 
ten Abgeordneten und deren gewaltſamen Entfernung 
werden. 
wurden 


mit Hilfe der Polizei ihre Fortſetzung finden 
Von ſeiten der Regierung und der Polizei 


Abend-Ausgahe. 

— — 
einer der hernorragendſten Magnaten Ungarns. Er ft 
bereits ſeit 1904/1905 Präſident des Magnateuhauſes 
und war einige Jahre hindurch Unterrichtsminiſter. Im 
Befinden des Abgeordneten Kovacs, der dal Attentat 
gegen den Grafen Tiſza verübte, iſt eine weſentliche 


Beſſerung eingetreten. Seine Verteidiger haben die 
Staatsanwaltſchaft erſucht, ihn gegen Stellung einer 


Kantion aus der Haft zu entlaſſen. Für den Fall, daß 
dies abgelehnt werden würde, haben fie beantragt, daß 
Kovacs nach feiner vollſtäudigen Geneſung in feiner 
eigenen Wohnung auf eigene Koſten untar Wifſicht ge⸗ 
ſtellt werden möge, 


Dudapeſt, 19. Juni. (P. T.⸗A.) Heute wurde 
die Parlamentsſeſſion geſchloſſen. Das Parlamentsges⸗ 
bünde war von drei Bataillonen Infanterie, und einer 
Eskadron Hnſaren umringt. Da den von der Sitzung 
ausgeſchloſſenen Deputierten der Einteitt ins Gebäude 
verwehrt wurde, entfernten ſich ſämtliche Oppoſitioanel⸗ 
len. Die Seſſion wurde in Anweſenheit der Mehrzahl 
der Deputierten geſchloſſen. 


77 8 2 
Negnaultüber den Aufſtand 
um 
der fcherififchen Armee. 
Paris, 18. Jui. 

Der „Petit Pariſien“ veröffentlicht heute ein Jus 
terview mit dem ehemaligen franzöſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Marokko Regnault, der geſtern von dort zus 
rückgekehrt iſt. Beſonders inthereſſant find die Ausfüßh⸗ 
rungen Regnaults über die Frage, ob bei den tragiſchen 
Ereigniſſen des 17. April (Aufſtand der ſcherifiſchen 
Armee) ein Komplott vorgelegen hat oder nicht. Mage 
nault äußert ſich beftimmt dahingehend, daß von einem 
Komplott keine Rede ſein kann, er behauptet vielmehr, 
daß es eine einfache Meuterei geweſen iſt. Bei einem 
Komplott hätte unbedingt irgendwelche Vereinbarung 
zwiſchen den ſcherifiſchen Soldaten und den Würdenträ⸗ 
gern und ebenſo zwiſchen den Soldaten und den Stäm⸗ 
men außerhalb Fez's beſtehen müſſen. Es iſt aber be⸗ 
wieſen, daß keinerlei Verſtändigung vorher ſtattgefunden 
hat, die Stämme waren nicht einmal ganz mit den 
Soldaten einig Regnault ſagt dann wörtlich weiter 
„Wenn ein Komplott ſtattgefunden hätte, ſo wäre keiner 
von uns hier, um Ihnen dieſe Tatſache zu erzählen, 
Bedenken Sie, daß Fez eine Stadt ift, deren Bevölke 
rung ſich in wachſender Erregung befand. Wir haben 
hunderte von Eingeborenen mit geladenen Gewehren 
au uns vorüberlaufen ſehen, die bereit waren zu 
ſchießen und doch hat feiner von ihnen gewagt, die 
franzöſiſche Geſandtſchaft noch das franzöſiſche Konſulat 
anzugreifen. Wenn ein Komplott vorgelegen hätte, 
dann wären wir alle auf Guade und Ungnade in die 
Hände der Verſchwörer gefallen. Sie waren ſümtlich 
gut bewaffnet und befanden ſich im Beſitz der Vera 
ſchanzungen. In Fez befand ſich über ſechs Stunden⸗ 
lang kein einziger franzöſiſcher Soldat! Auch betreffs, 
der Perſon des Sulkans Mulay Hafid erklärt Reg⸗ 
nanlt ganz entſchieden, daß dieſer keinerlei Anteil an 
der Revolte gehabt hat. 

Paris, 18. Juni. Der franzöſiſche Miniſterreſt⸗ 
dent in Bez hat am 15. d. M. dem Miniſterſum des 
Aeußern mitgeteilt, daß ſich die bisher aufſtändigen 
Stämme in Debnu und im Norden Marokkos dem 
franzöſiſchen Protektoratsvertrag unterworfen haben. 
Der Miniſterreſident hat ihnen im Namen Frankreſchs 
ihre Freiheit und ihre Unabhängigkeit in der inneren 
Verwaltung zugeſtanden. Die Unterwerfung der bisher 
erbitt rten Franzoſenfeinde unter Frankreichs Herrſchaft 
wird hier als der größte Erfolg Frankreichs ſeit dem 
Protektoratsabſchluß beurteilt. Auch mit einem Teil 
der übrigen im Aufſtand ſtehenden Stämme ſchweben 
gleiche Verhandlungen. Die Regierung hofft nunmehr 
den marokkaniſchen Aufſtand in längſtens vier bis fünf 
Monaten niedergelämpft zu haben. 


Die Enge in perſien. 


Teheran, 18. Juni. 


Das Kabinett erfährt Veränderungen, 


rem gegen die Wand gedreht und eine dem Kaiſer für die Unioniften, da die Huiverfitäten bisher ohne Aus⸗ Magnatenhauſes Graf Albin Czaky geſonnen fei, fein dringen auf Einberufung des Parlamentes. Wie vers 


herige 
gendes: 


Neiſehriefe 


für die „Neue Lodzer Zeitung.“ 
II. 
Bad Wildungen, 15. Juni 1912. 

Vom Bahnhof kommend führt die Fahrſtraße 
ziemlich bergan. Rechts von uns liegt auf einem male⸗ 
riſchen Hügel das dem Fürſten von Waldeck gehörige 
Schloß Frſedrichſtein. 
liche Ausſicht auf ganz Wildungen. Am Fuße des 
Schloßberges liegt die Königsgnelle mit Badehaus und 
Kurhaus, ſowie offenem Parke. Ein Promenadenweg 
geht von hier nach der Stadt hinan, am Hotel zur 
Königsquelle vorbei über die Fahrſtraße die Treppe hin⸗ 
auf und weſter rechts zur Altſtadt. Auf drei Wegen 
können wir dann die Baumallee, den Hauptverbindungsweg 


ſiſana und ſchräg 
ch die Anlagen und die alte Allee gelangen wir zur 
Victorquelle. Von hier den Berg hinauf zum 

Ein herrlicher Geſammtausblick auf ganz 
ildungen bietet ſich hier dem Auge des Beſchauers. 
er Hauptvorzug Wildungens liegt natürlich in jeinen 
Heilquellen. Er beſteht darin, daß fie die Schmerzen 
der Nieren und der Blaſe 
Steine und den verhaltenen Urin forttreiben und daß 


Der Schloßberg bietet eine herr⸗ 


mildern, daß ſie Gries, we 


fie die unſäglichen Beſchwerden eichtern, die die 
Kranken empfinden. Seit langer Zeit werden von allen 
Klinikern und Praktikern die Wildunger Quellen als 


Wildungen als hervorragendes konkurrenzloſes Spezial⸗ 
bad für die Leiden der Harnorgane bezeichnet. Diefer 


der betreffenden Quellen ähnlich berechtigten Kurorten 
enießt, findet ſeine Begründung durch die 
uſammenſetzung ſeiner Wäſſer, und durch deren Ver⸗ 
ſchiebeuheit unter ſich. Gerade die verſchiedene chemiſche 
Beſchaffenheit der Georg⸗Victor und Helenenquelle und 
verſchiedene Einwirkung auf 


8 W 


üb. 


Vorzug, den Wildungen vor anderen, nach der Analyſe 


glückliche 


kann zwar zu jeder Zeit getrunken werden, doch iſt es, 


Alter — er im 
haupt von der Politik zurückzuziehen. 


Graf Czaky, 


ift 
u Heilfaktoren, die Wildungen in fo reiche 


licher Menge bietet, beſſer herangezogen werden können. 


Die reine Luft kann nur in vollen Zügen 


Sonnenſchein den Gefunden und Kranken in's Freie 
lockt. Die Dauer der Kur iſt von dem Weſen des 
zeidens ſelbſt und von dem im Laufe der Kur erzielten 
Ju den meiſten Fällen iſt eine 


Erfolge abhängig. 
usdehnung derſelben auf vier, bei den ſchweren und 


er 
enen der Nuf des Dr. Schultheis bekannt iſt, 


treffen 


auch von weit und breit in Wildungen ein und ver⸗ 
trauen ihr Leben der Hand dieſes meiſterhaften Chirur⸗ 
gen an, der ihnen neuen Lebensmut verſchaffte und ſie 


wertvolles therapeutiſches Mittel zu Bekämpfung dieſer genofjen und die herrlichen reizvollen Waldſpaziergänge völlig wiederherſtellt, jo daß fie im Laufe weniger 
aufreibenden Leiden anerkannt und empfohlen und können nur ausgiebig benutzt werden, wenn lieblicher 


Wochen wiederum hoffnungs⸗ und arbeitsfreudig nach 
Hauſe zurückkehren. Dieſem tatkräftigen Arzte gebührt 
nicht nur der Dank der zahlreichen Patienten, ſonder n 
der Dank und die Anerkennung der geſamten 
Menſchheit. 

Auch in dieſer Saſſon waren zahlreiche Lodzer in 
Wildungen, einige haben Wildungen bereits verlaſſen. 
Hier weilen gegenwärtig noch: Seine Excellenz Wirkl. 


vor 
Kurzem weilten auch Dr. Maximilian Cohn mit Gattin 
Aus Sosguowice 


und Familie Julius Graupner hier. 


en. * 
e Wildungen in nicht weniger als 7 Exemplaren täglich 


„ zur weilenden 
Perſonen recht wohl fühlen und ihren Verwandten in 
Lodz durch meine Vermittlung ihre herzlichſten Grüße 


ſenden. 
Alexander Milker. 


Mittwoch, den (8.) 19. Jun 1912. Nene Lodzer Zeitung. Nr. 274. 


wurden während einer Brigadeübung bei Moccagatta in Negerdelegierten find aus den Südftanten Amerlkas mit 


Eine nene Miniſter⸗ 
kriſis in Frankreich. 


Paris, 18. Juni. 

Wie in beſtunterrichteten Kreiſen verlautet, hat 
ſich geſtern Miniſterpräſident Poincare nach Schluß der 
Kammer mehreren Abgeordneten gegenüber dahin ges 
äußert, daß er heute unter allen Umſtänden das Re⸗ 
ierungsproſekt über die Wahlreform zur Abſtimmung 
995 will. Sollte dieſe Abſtimmung für die Mes 
gierung ein negatives Reſultat ergeben, ſo wird der 
Miniſterpräſident ſofort die Vrrtrauensfrage ſtellen. 
Ihr Ausgang wäre bei einem negativen Reſultat der 
Wahlreformfrage äußerſt zweifelhaft und es iſt leicht 
möglich, daß Frankreich plötzlich wieder vor einer Mi⸗ 
niſterkriſis ſteht. 


Generalſtreik der franzö⸗ 
ſiſchen Seeleute. 


Paris, 18. Jun. 

Der Generalſtreik der franzöſiſchen Seeleute und 
Helzer ſcheint nunmehr zur Wirklichkeit zu werden. 
Wie die „Bataille ſyndicaliſte“ aus De Havre meldet, 
ift vom Streikkomitee die Aufforderung zum Nationale 
ausſtand an alle franzöſiſchen Häfen abgegangen. Die 
Niederlegung der Arbeit wird am Mittwoch früh erfol⸗ 
gen. Von dieſem Tage an werden alle in franzöſiſchen 
Häfen legenden Schiffe von ihren Beſatzungen ver⸗ 
laſſen werden. Die Streikenden werden alsdann die 
weitere Anordnung des Streifkomitees abwarten. Auch 
an die Dockarbeiter iſt die Aufforderung zum Ge⸗ 
neralſtreik ergangen, der gleichfalls Mittwoch früh be⸗ 
ginnen ſoll. 

Wie aus Cherbourg gemeldet wird, find abermals 
anf Veranlaſſung des femmgöfiieien Marineminiſteriums 
zahlreiche Mannſchaften abgeſandt worden, um den 
Schiffahrtgeſellſchaften zur i des trans⸗ 
atlantiſchen Verkehrs zur Verfügung geſtellt zu werden. 


Die Zukunft der von den 
Italienern beſetzten Inſeln. 


Paris, 18. Jun. 

Ans Athen wird gemeldet, daß Delegierte der 
wölf Inſeln, die augenblicklich von den Italienern ber 
etzt find, ſich in Patmos, vereinigt haben, um über 
die Zukunft der Inſeln zu beraten. Sie haben be⸗ 
ſchloſſen, von General Ameglio die Vereinigung der 
Inſeln mit dem griechiſchen Königreich zu verlangen. 
Sollte General Ameglio ihrem Wunſche nicht ſtattgeben, 


o wollen fie die Autonomie proklamieren. Auf ſämt“ zum Ende des Kampfes im Sattel. Leutnant } Del 
liter Sack ift jegt ee la 9 1005 Vecchio endlich fiel bet Ainzara. „In der röm iſchen 
worden, die ans drei weißen Kreuzern auf Böen See Synagoge murde dieſer Tage für fünf gefallene Juden 


beſteht. 


Eine Unterredung 
mit Giolitti. 


Nom, 17. Juni. 

Miniſterpräfident Giolitti empfing mich heute im 
Palazzo Braſchi. Giolitti leitete das Geſpräch mit 
Worten lebhafter Sympathie für Deutſchland und das 
deutſche Volt ein und nannte ſich glücklich, für das 
Bündnis Italiens mit Dentſchland ſeit 30 Jahren mit 
voller Ueberzeugung eingetreten zu ſein. Es gäbe 
keinen italieniſchen Politiker, der bezüglich des Dreibun⸗ 
des anders dächte als er. Darum wäre es um fo 
bedauerlicher, daß ein ſo EN unbedeutender Zwiſchen⸗ 
fall wie jener der Anfrage Barzilais über den von 
Deutſchland den Italienern in der Türkei gewährten 
Schutz in Deutſchland als ein Symptom der Trübung 
des Bundesgedankens aufgefaßt werden konnte. Davon 
könne nun gar keine Rede ſein. In Deutſchland wiſſe 
man vielleicht nicht, daß Anfragen (Interrogazione) 


niemals von Miniſtern, ſondern bloß von Unterſtaats⸗ 
ſekretären beantwortet werden, und noch weniger dürfte 
wohl bekannt ſein, daß nicht etwa auf Grund eines 
ſtillſchweigenden Abkommens, ſondern infolge einer aus⸗ 
drücklichen Vereinbarung zwiſchen Regierung und 
Kammer über den Krieg und die damit zuſammen⸗ 
hängenden Fragen bis zum Friedensſchluſſe keine par 
lamentariſche Debatte ſtattfinden fol. Die Regierung 
kann natürlich keinem Abgeordneten verbieten, dieſer 
Vereinbarung entgegenzuhandeln. Ihrerſeits aber muß 
fe an dieſer Vereinbarung ſtrenge fefthalten Die 
Haltung der Regierung war alſo in der vom Abgeordne⸗ 
ten Barzilai aufgeworfenen Frage gebunden, denn fonft 
hätte der Unterſtaatsſekretär des Aeußern keinen Augenblick 
gezögert, die vom Abgeordneten Barzilai gegen Deutſchland 
erhobenen ungerechten Beſchuldigungen in der entſchieden⸗ 
ſten Art zurückzuweiſen, wit dies übrigens vorher und 
nachher durch offiziöſe und offizielle Roten, die jedes Mißver⸗ 
ſtändnis ausſchließen, wiederholt geſchehen it. — Auf 
eine Anſpielung meinerſeits auf die Finanzpolitik, die Ita ⸗ 
lien in die Lage ſetzte Die Kriegskoſten ohne Anleihe 
u decken, erwiderte der Miniſterpräſident, die wirt⸗ 
haftliche und finanzielle Lage des Landes ſei in der 
Tat durchaus beruhigend, Jedes Finanzjahr ſchließe 
feit längerem ſchon mit einem durchſchnittlichen Ueber⸗ 
ſchuſſe von ungefähr 60 Millionen ab, und die Schatz⸗ 
kaſſe merde keiner Anleihe bedürfen, auch wenn der 
Krieg noch länger dauern ſollte. „Unſere Politik“, be⸗ 
kräftigte Giolitti, „ift eine gut hauswirtſchaftliche, das 
heißt, wir ſparen, arbeiten geduldig und kommen lang⸗ 
ſam zwar, aber ruhig und ſicher vorwärts; wir ſind 
trotz aller alten Kultur noch jung und können 
warten.“ 


. 

Die Inden in der italtenifhen 
Armee. Ueber die Rolle, die die italienifhen Juden 
im Tripoliskriege ſpielen bringt die „Settimana Iſraeli⸗ 
tila“ intereſſante Einzelheiten! Eine Reihe von Juden 
nimmt hohe milltäriſche Stellungen ein, wie der frühere 
Kriegsminiſter General Ottolonghi, der Diviſionsgene⸗ 
ral Coen in Livorno, der Diviſionsgeneral Carpi in 
Bologna und andere. Beim Ausbruch des Krieges 
meldeten ſich viele Iſraeliten als Freiwillige; fo trat 
der Leutnant Segre von Bologna, deſſen Regiment 
nicht nach Lybien ging, als gewöhnlicher Freiwilliger 
bei einem ausrückenden Regiment ein, nur um den 
Feldzug mitmachen zu können, ebenſo der Leutnant 
Coen von Modena und andere. Viele Juden find 
ferner gefallen oder haben ſich durch Tapferkeit vor 
dem Feinde hervorgetan. Der Leutnont Levi Bianchini 
nahm unter ſehr ſchwierigen Umſtänden ein Blockhaus 
bei Benghaſi, Kapitän Angelo Frank Teiftete beim An⸗ 
griff auf Tobruk Hervorragendes, Hauptmann Puglieſe 
(der ſchon früher mit der Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet 
war) brachte unter heftigſtem feindlichem Feuer bei 
Benghaſi Depeſchen und blieb, obſchon verwundet, bis 


eine Totenfdier abgehalten; außerdem hat die ifraeliti« 
ſche Gemeinde von Turin einen Preis von tauſend 
France für denjenigen füdifchen Soldaten ausgeſetzt, der 
zuerſt die goldene Tapferkeitsmedaille nach Hauſe brin⸗ 
en wird. Ebenſo halten die italieniſchen Rabbiner 
8 beſtimmte Gebete für den Krieg und den 
Sieg Italiens. 


Die italieniſche Landung 
in der Großen Syrte. 


Admiral Boren Ricei meldet nach einem offtziöſen 
Telegramm aug Rom aus Merſa Busheifa mittels 
Funkſpruch: „Die Ausſchiffung der Truppen und des 
Kriegsmaterials darf als glücklich beendet angeſehen 
werden. Die bei der Ansſchiffung tätige Matroſen⸗ 
abteilung iſt an Bord zurückgekehrt. Unſere Truppen 
haben auch eine Stellung bei Raſſurug beſetzt und dieſe 
als Dperationsbafis befeſtigt.“ Wie die Agenzia 
Stefani weiter aus Derna berichtet, ſind die Italiener 
im Laufe des Sonntags vorgerückt und haben einige 
feindliche Patrouillen durch Flintenſchüſſe verjagt. 


der Dafe Gariunes (Cyrenaika) eine Abteilnng Kavallerie 
und Eingeborenentruppen von Beduinen angegriffen. 
Der Feind wurde mit Verluſt mehrerer Toten in dle 
Flucht geſchlagen. Auf italienifcher Seite waren keine 
Verluſte. Die türkiſche Darſtellung des Kampfes bei 
Lebda wird von italienifch offiziöfer Seite als eine un⸗ 
würdige Muftififatiom bezeichnet, die den Zweck habe, 
Europa und die öffentliche Meinung in der Türkei zu 
täuſchen. Die ernſte Niederlage der Türken und Araber 
werde dreiſt in einen Sieg umgewandelt, obwohl ſelbſt 
die türkiſche Meldung zugeben müſſe, daß ſich die 
Türken und Araber zurückziehen mußten. Was die 
Verluſte betrifft, ſo ſind 421 Leichen der Feinde bei 
Lebda geborgen worden und noch ſehr viele auf dem 
Felde liegen geblieben, während die Italiener 31 Tote 
und 52 Verwundete gehabt haben. 

Der türkiſche Miniſter des Innern teilte einem 
Telegramm aus Konftantinopel zufolge mit, daß geſtern 
nachmittag ein italieniſcher Torpedobootszerſtörer den 
Hafen von Marmara anlief und ſich wieder entfernte, 
nachdem er den Hafen rekognoſziert hatte. Nach einer 
Mitteilung des Kriegsminiſteriums ſtieg geſtern bei 
Derna ein italienischer Aeroplan auf und warf in das 
türkiſche Lager Bomben, die jedoch keinen Schaden au⸗ 
richteten. Der Aeroplan wurde von einem Schrapnell 
getroffen und fiel herab. Der Sultan ſprach nach 
demſelben Telegramm über den von türkiſcher Seite ge⸗ 
meldeten neuen Sieg der Türken bei Lebda ſeine Be⸗ 
friedigung aus. 


Zuſammenſtöße zwiſchen 
Griechen und Türken 
in Limaſſol. 


Konſtantinopel, 18. Juni. 

„Sabah“ erhielt ein Telegramm über am 9. Juni 
in Limaſſol ausgebrochene blutige Unruhen. Es war 
dort zwiſchen Griechen und Türken zu einem heftigen 
Handgemenge gekommen, bei welchem es auf beiden 
Seiten mehrere Tote und Verwundete gab. Jufolgedeſſen 
haben ſich 5000 Griechen zuſammengerottet und tür⸗ 
liſche Häuſer angegegriffen. Hierbei wurden zahlreiche 
Türken ſchwer verletzt und viele getötet. Auch ein 
engliſcher Offizier, der gerade in der Nähe weilte, 
wurde ſchwer verletzt. Die Griechen verſuchten auch, in 
türkiſche Läden einzudringen, um fie zu, plündern, 
wurden aber von einem Marten Polizeiaafgebot daran 
verhindert. Darauf begaben ſie ſich auf den Marktplatz 
von Limaſſol, wo es ihnen gelang, in die Läden der 
Türken einzudringen. Sie warfen alle Waren auf die 
Straße. Zum Schutze der engliſchen Staatsangehörigen 
wurden 80 engliſche Soldaten gelandet. Im ganzen 
ſind 3 Perſonen getötet, 4 ſchwer verletzt und viele 
leicht verletzt. Die Griechen haben auch eine Moſchee 
angegriffen und ſtark beſchädigt. Infolge der Unruhen, 
die einen bedrohlichen Charakter angenommen haben, iſt 
übe: Limaſſol der Belagerungszuſtand verhängt worden. 


Zum Parteitan 
in Chicago, 


London, 18. Juni. 

Ueber das heiße Ringen zwiſchen Rooſevelt und 
Taft um die Ernennung zum republikaniſchen Präſi⸗ 
dentſchaftsanwärter meldet der „Daily Telegraph“ aus 
Chitago: Es iſt ein Match zwiſchen den beiden 
Schwergewichten Amerikas. „Big Bill“ hat zwar den 
geößten Vorteil im Gewicht, aber „terrible Teddy“ 
hat die längſten Arme. llerdings verfügt Taft auf 
dem Papiere über eine ſtarke Ueberzahl an Delegierten 
in Wirklichkeit jedoch iſt Rooſevelt im Vorteil. 

Der Korreſpondent ſchreibt: Ich habe den geſtri⸗ 
gen Abend fowie die ganze Nacht im Hauptquatier der 
beiden feindlichen Freunde verbracht und 
daß das Ergebnig des morgigen Tages noch immer in 
Dunkel gehüllt iſt. Dieſe Tatſache ſteht nicht nur bei 
allen Anhängern der weißen Raſſe feft, ſondern iſt auch 
von den 66 Negercelegierten gewiß, die über das 


dem Auftrag gekommen, für Taft zu ſtimmen. Viele 
von ihnen find Regierungsbeamte, und ihre hauptſäch⸗ 
lichſte Sorge konzentriert ſich darauf, nicht ihre 
Stellung zu verlieren. Kann man ſie alſo zu der 
Ueberzeugung bringen, daß Rooſevelt Sieger bleiben 
wird, fo werden fie nicht einen Augenblick zögern, auf 
ſeine Seite zu treten. Auch übt Geld auf ſie einen 
magiſchen Zauber aus. 

Heute am Vorabend der großen Schlacht war der 
Tag Noofeneltt, Der Expräſident ſchien die ganze 
Stadt hypnotiſtert zu haben. Seit feinem Einzuge in 
Chicago am vorigen Sonnabend ſpricht man nur noch 
von ihm; überall erklingt fein Name, an fämtlichen 
Straßenecken iſt fein Bildnis angeſchlagen. In ſpäter 
Abendſtunde hielt Rooſevelt geſtern noch eine feurige 
Rede in Chicago, die von der zahlreich erſchienenen 
Bevölkerung mit der größten Begeiſterung aufgenom⸗ 
men wurde. ente werden die beiden feindlichen 
Streitmächte aufeinanderplatzen. Alle polizeilichen 
Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen worden für den Fall 
daß es zu Ausſchreitungen kommen ſollte. Zwölf⸗ 
hundert Kellner werden im Verſammlungsſaale tätig 
ſein und erforderlichenfalls an der Aufrechterhaltung 
der Ordnung mitwirken. Wenn es Rooſevelt nicht ge⸗ 
lingen ſollte, den Boffen, die den Parteitag beherrſchen, 
eine Niederlage zu bereiten, fo wird Rooſevelt mit 
ſeinen Anhängern mit entfaltetem Banner und unter 
den Klängen der Muſik einen Ewogdus aus dem Koloſ⸗ 


eſtgeſtellt, Befehle 


ſeum veranſtalten und in ein anderes Lokal ziehen, um 
dort die Gründung einer eigenen Partei zu vollziehen. 
Damit wäre dann die Spaltung der republikaniſchen 
Partei zur Tatſache geworden. 

Heute wird niemand in das Koloſſeum ohne ein. 
numerierte Armbinde Einlaß finden. Ein eigenes 
Bureau beſorgt den Kauf und den Verkauf von Ein⸗ 
laßkarten. Der Preis ſchwankt zwiſchen 200 und 
1000 Mark. Die Nachfrage iſt ſehr ſtark. 


gut Gifenbahutatafttoph: von 
Maluslätt. 


Stockholm, 17. Juni. 

Auch die letzten beiden Opfer des Eiſenbahnunglücks 
bei Malmslätt find jetzt identiſtziert worden: es ſind 
der deutſche Muſikinſtrumentenhändler Robert Kleiner 
aus Kopenhagen und der Oberaſſiſtent bei den däniſchen 
Staatsbahnen Traun aus Kopenhagen. Kleiner hinter⸗ 
läßt eine Frau und ſieben unmündige Kinder. Er war 
aus Leipzig gebürtig, wo feine Mutter und ein Bruder 
von ihm 5 und war ein ſehr angeſehenes Mit⸗ 
glied der Kopenhagener deutſchen Kolonie, Sein Ges 
Saft gehört zu den größten dieſer Branche in Skandi⸗ 
navlen. Nahe der Unfallſtätte lag eine Villa, die dem 
Grafen Hamilton gehört. Dieſer erwachte infolge des 
furchtbaren Kraches und hatte die Geiſtesgegenwart, ſo⸗ 
fort die Feuerwehr zu alarmieren, was von größter 
deutung war. Wäre die Feuerwehr nicht fo ſchnell zur 
Stelle geweſen, fo hätte ſich das Feuer im zweiten und 
dritten Schlafwagen welter ausgedehnt und noch mehr 
der Verletzten gelötet. 

Die Schuldfrage. 

a wurde mit dem Stationsnorfteher Hoegſtrand 
von Malmslätt, der beſchuldigt wird, durch feine Nach⸗ 
läſſigkeit die Kataſtrophe verſchuldet zu gabe das erſte 
Verhör abgehalten. Er ſagte aus, er habe Sonnabend 
bis 9 Uhr abends Dlenſt gehabt und ſei um 10 Uhr 
zur Ruhe gegangen. Er habe von Veränderungen im 
Plan der beiden Züge oder von veränderten Weichen⸗ 
ſtellungen keine Kenntnis gehabt und gab darauf eine 
ausführliche Darlegung des Reglements über Weichen ⸗ 
ſtellung und Signale. Er erklärte weiter: Zwiſchen 
dem Stationsgebäude und dem Meichenftellgebände iſt 
keine telegraphiſche Verbindung vorhanden, weshalb die 
und Inſtruktionen oft vom Statlonsgebändt 
nach dem Meichenftellgebäude hinübergerufen würden, 
Die Weichen würden niemals auf richtige Stellung 
luſpiziert, weil ein Weichenſtellgebüude vorhanden ſel. 
Dagegen begab er ſich oft nach dem Weichenſtellgebäude, 


im Gegenſatz dit Interpellationen (Intern«llanza)! Mehrere Kamele find erbeutet worden. Sonntag früh! Schickſal des Kampfes entſcheiden werden. Alle diefe um es zu fnfpigieren. Das Verhör, das von dem 


Die Dankbarkeit ſoll eine der ſchwerſten Tugenden fein, 
Eine noch ſchwerere möchte ſein, die Anſprüche auf Dank nicht 
zu übertreiben. 


Hebbel. 
In Glück und Leid. 
Roman 
Fr. A 


(Nachdruck verboten). 
(17. Fortſetzung.) 

Klaus wollte das Boot wieder löſen, um hinüber ⸗ 
zufahren, da fiel ſein Blick auf die Frau neben ihm. 

In plötzlichem Erkennen röteten ſich feine Wan⸗ 
en — Iſabella Löbbecke, die ſchöne, königliche Frau, 
and vor ihm. Ein ſeltſames Wiederſehen bei Sturm 
und Wetter! 

Sie ſchob die Kapuze zurück, und er ſah voll in 
ihr ſtolzes, blaſſes Geſicht, um welches das rotblonde 
Haar ſich krauſte. Er erholte ſich von der Ueberra⸗ 
ſchung, ſie ſo . ſehen. 

„Gnüdige Frau, ie hier an der Unglück⸗ 
fätter® 

„Ja, Herr von Wallbrunn, ich hatte daheim keine 
Ruhe. Dieſes ſchreckliche Unglück! Vorgeſtern find wir 
erſt angekommen. Es find doch keine Menſchenleben zu 
beklagen?“ 

„Leider doch, gnädige Fraul“ entgegnete er ernſt. 
„Ein altes Ehepaar, das ji von jeinem Häuschen 
durchaus nicht trennen konnte, und zwei Kinder; die 
Leule aus dem Dorfe ſind alle in Sicherheit. Auch das 
Vieh — man hatte geſtern ſchon Vorſorge getroffen — 
bei Luckow iſt's noch viel ſchlimmer.“ 

„Ihre Wagen kommen!“ ſagte fie leiſe. 

„Jetzt fon? Das iſt mir lieb zu hören, Dann 
möchte ich doch ſelbſt mal nachſehen und ein wenig 

fr Ordnung unter den verſtörten, armen Menſchen 
gen.“ 

„Kann ich nichts helfen?“ ſie faſt 
schüchtern. 


fragte 


Er ſchüttelte den Kopf. 


„Hier nicht, gnädige Frau, das iſt Männerſache. 
Wir haben auch Militär zur Hilfe. Doch jetzt entſchul⸗ 
digen Sie mich, die Pflicht ruft.“ 

Sie hatten ſich nicht die Hand gegeben — auch 
keine Frage nach den beiderſeitigen Gatten getan — 
unbeweglich blieb ſie ſteheu, während er die Anhöhe 
hinaufſchritt. Der Saum ihres Kleides war ſchwer von 
der Näſſe — fie fühlte kaum, daß das Waſſer ihre 
Füße negte, 

Er ſah ſich um. 

„Gnädige Frau, ein längeres Verweilen ift wirk⸗ 
lich zwecklos, Sie erkälten ſich nur““ 
| „Ich bin abgehärtet.“ Sie ſtarrte in die gelben 
Fluten, die gurgelnd, mit raſender Geſchwindigkeit an 
ihr vorbeiſchoſſen. 

Da war er an ihrer Seite und 
dem Arm. — 

„So kommen Sie dochl“ 


faßte fie feſt bei 


feſten Griff. 

Er mißverſland ihre Bewegung und ließ fie ſo⸗ 
fort los. 

„Verzeihung!“ ſagte er kalt, hob grüßend die Mür 
tze und ſtieg die Anhöhe wieder hinauf. 

Bald hörte ſie ſeine Kommandoſtimme Befehle 
erteilen und Anordnungen geben. 

„Nur keine Sorge! Meine Frau ift auf alles ein⸗ 
gerichtet. Ihr bekommt Suppe und Fleiſch und könnt 
auch eure Kleider trocknen. Gelegenheit zum Schlafen 
iſt ebenfalls dal Seid nur getroſt, es wird ſchon alles 
gut werden.“ 

Langſam ging auch Sfabelln zurfick. 

Eine große Traurigkeit, ein herber Schmerz laſte⸗ 
ten auf ihr und die Troſtloſigkeit um ſie her ver⸗ 
ſtärkte den Eindruck. „Klaus!“ flüſterte fie, „mein 
Klaus!“ 

Wie füß das Hang! Doch fie durfte es ihm nicht 
ſagen — das kam einer andern zu! 


Vor dem Schloß hielt eine Equipage. 
James ſtand davor und ſprach mit den Inſaſſen 
Er hatte über ſeinen Jackettanzug einen modernen 


Sie zitterte und befreite ſich ungeſtüm von feinem 0 


Haltung — ein Lakai 
ſtehen können! 

Als ſie nahe herangekommen war, rief ihr James 
zu, und die Herren im Wagen wandten ſich neugierig 
nach ihr um. Er ſtellte vor — Präſident von Beck 
und der Landrat Graf von Rechberg, beide auf einer 
Orientierungsfahrt durch das Ueberſchwemmungsgebiet 


hätte nicht dienſtbefliſſener da. 


begriffen. 
„Ja, ich war unten am Waſſer,“ entgegnete ſie 
auf eine Frage der Herren. „Es iſt bedrückend, 


wenn man den Elementen ſo ohnmächtig gegenüber 
ſteht.“ 

„Aber 
nieren!“ 

In den anerkennendſten Worten ſprach der Präſi⸗ 
dent von dem „Althofer,“ der mit eigener Lebensgefahr 
eine ganze Familie vor dem drohenden Untergang ge⸗ 
reitet habe — ein echtes Beiſpiel edelmännifder 
Selbſtaufopferung, obgleich er eine junge Frau daheim 
abe. 


Ob James Köbbecke einen Vorwurf für ſich aus 
dieſen Worten herausfühlte? 

Er bekam einen roten Kopf und murmelte ent⸗ 
ſchuldigende Worte: er ſei erſt vorgeſtern abend von 
der Hochzeitsreiſe zurückgekommen, ſei noch gar nicht 
orientiert. 

„Ein trüber Abſchluß der Hochzeitsreiſel Das ift 
ja ſehr betrübend, gnädige Frau!“ Voller Verwunde⸗ 
rung ruhten die Blicke des Präſidenten auf der ſchö⸗ 
nen, blonden Frau, die mit ſo merkwürdig verſchloſſe⸗ 
nem Geſicht in ſtolzer Haltung neben dem Gatlen 
ſtand, der neben ihr recht unbedeutend erſchien. James 
bat die Herren, die gewiß ermüßdet jeien, in wohlge⸗ 
ſetzten Worten, die Fahrt zu unterbrechen und ihm die 
Ehre zu erweiſen, einen kleinen Imbiß bei ihm einzu⸗ 
nehmen. 1 

Isabella war nicht imſtande, auf die Abſicht des 
Gatten einzugehen, peinlich empfand ſie, wie ſchlecht 
angebracht eine ſolche Einladung war und verwunderte 
ſich nicht über die merkliche Zurückhaltung der Herren, 
die dankend ablehnten. 

Sie verabſchiedeten ſich dann gleich und küßten 
der ſchönen Frau die Hand. 


alle Bewunderung den Tapferen Plo⸗ 


groß karierten Ulſter geworfen. Wie eine Karikatur er⸗ 
ſchien er ihr. Sie ärgerte ſich über ſeine verbindlich, 


„Ein günſtiger Zufall, der mich dem Präſidenten 
und dem Landrat in den Weg führte! So konnte ich 


gleich Gelegenheit nehmen, mich ihnen vorzuſtellen. Ich 
war gerade im Begriff, nach Dir zu ſehenl Welche 
Abenteuerlichkeit von Dir, Dich fo weit hinauszuwagen] 
Wie Du ausſiehſtl Nun, die Herren werden ja den 
Fall eingeſehen haben und ihn entſchuldigen.“ 

„Das hoffe ich auch!“ entgegnete fie ironiſch, den 
Gatten dabei mit einem jener Blicke muſternd, die er 
ſich nicht zu deuten vermochte, und die ihn deshalb 
reizbar machten. 

„Verzeih', Isabella, daß ich Dir noch etwas ſage! 
Es war eine große Taktloſigkeit, — eine Ungezogenheit 
von Dir, daß Du als Hausfrau meine Einlandung am 
die Herren nicht unterſtſtzfeſt. So war es ihnen ja 
unmöglich, anzunehmen.“ 

„Auch die Aufforderung von meiner Seite hätte 
ſie nicht dazu vermocht.“ 

„Ach, willſt Du mir damit ſagen, daß ich die 
Einladung lieber hätte unterlaſſen ſollen 2“ fragte 
er ſcharf. 

„Da eine Abſage ſicher vorauszuſehen mar, aller⸗ 
dings,“ entgegnete fie gelaſſen. „Du hätteſt Dir felbft 
ſagen können, daß die Gelegenheit dazu wenig 
geeignet war.“ > 

„Es war ja auch nicht offiziell —“ 

Sie unterdrückte ein mokankes Lächeln, ſchwieg und 
ging ſtill neben ihm her. 

Er ſchimpfte bei ſedem Schritt auf das „Hunde⸗ 
wetter“, bei dem man ſich „den Tod holen könne“. 
Langſam und ſchwer nur kam er vorwärts; die aufge⸗ 
weichte Erde hängte ſich an feine dünnen Lackſtjefel — 
faſt bis zum Knöchel ſank er manchmal ein. 

Er hatte den Kragen ſeines Ulſters hochgeſchlagen 
und die Hände in den weiten Taſchen vergraben. „Der 
Schwächling,“ dachte fie wegwerfend, und vor ihren 
Augen ſtand das Bild des andern, wie er ſo kraftvoll 
und kühn das Boot durch die reißenden Fluten gejteuert, 
Drückend empfand ſie, welche Rolle ihr Gatte vielleicht 
vor den Herren geſpielt. 

Sie erwühnte die Begegnung mit Baron von 
Wallbrunn nicht gegen James, der ſich im Schloßhof 
mißmutig von ihr trennte, um ſich umzukleiden, da er 
bis auf die Haut durchnäßt war. Iſabella ſuchte inzwi⸗ 
ſchen die Mamſell auf. 

„Sind die Leute gut verſorgt 2“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mittwoch, den (6.) 19. Juni 1912. 


Maſchinendirektor det ſchwediſchen Staatsbahnen Berg⸗ 
am geleitet wird, dauert ſpät abends noch an. Dem 
jerhör wohnten u. a. der Generaldireltor der ſchwedi⸗ 

ſchen Staatsbahn Pegelov und Landeshauptmann von 

Trolle bel. Den Zeitungsberichterftattern war anfäng⸗ 

lich der Zutritt zum Verhör verboten worden, auf deren 

Reklamation aber ſpäter nach dem Eintreffen des 

Generaldirektors Pegelov and Stockholm geſtattet wor⸗ 

den. Der Minifter des Innern, Schotte, dem die Ner- 

waltung der Eiſenbahnen unterſteht, erklärte heute in 
einem Interview, daß, ſolange die Unterſuchung der 

Kataſtrophe andanere, gegen niemand vorgegangen wer⸗ 

den ſolle. Die Regſerung verfolge aufmerkſam den 

Gang der Untersuchung, um ſich Klarheit darüber zu 

verſchaffen, wen die Schuld an der ſchrecklichen Katar 

ſtrophe treffe. Die Erfahrungen, die aus dem traurigen 

Ereignis gewonnen werden, würden ſelbſtverſtändlich zur 

weiteten Sicherſtellung der ſchwediſchen Verkehrverhält- 

niſſe ausgenützt werden. 
Die Rettung der Verunglückten. 

Malmslätt, 17. Juni. Hauptmann von Blom⸗ 
Ben der das Kommando über die Rettungsmann⸗ 
haften bed 2. Leibgarde⸗Regiments führte, gibt noch 
folgende Schilderungen: „Von beiden Leibgarde⸗ 
Regimentern wurden zuſammen 1200 Mann mit 30 
Offizieren zu den Rettungsarbeiten abkommandiert, zu⸗ 
gleich mit einem Krankentransportwagen. Uns bot ch 
an der Unglücksſtätte ein ſchrecklicher Anblick dar. Die 
Türen und Fenſter der Schlafwagen waren geſchloſſen, 
ſo daß niemand heraus konnte. Wir mußten uns mit 
Herten durch die Dächer einen Eingang verſchaffen. 
Niemals werde ich den Anblick vergeſſen, der und im 
Innern der Wagen wurde. Wir ſahen die unglücklicher 
Opfer, Lebende und Tote durcheinander, teils in den 
Betten liegen, teils auf den Boden geſchleudert, wo fie 
zwiſchen Trümmern eingeklemmt waren. Ueberall ſah 
man Ströme von Blut. Dem Wagen entſtrömte ein 
ſo durchdringender Gasgeruch, daß mehrere Soldaten 
ohnmächtig wurden.“ 

Stockholm, 18. Juni. (Privatmeldung.) Dage⸗ 
blat zufolge beträgt der Materfalſchaden des Eſſenbahn⸗ 
unglücks nach den bisherigen Feſtſtellungen über zwei 
Milli n. Mit Ausnahme von zwei hoffnungslos 
darni. liegender Kranken hofft man alle Schwerver⸗ 
vn am Leben zu erhalten, Die Urſache der Ka⸗ 
taſtrovhe wird einer neueren Meldung nach in einer 
fehlerhaften Signolanlage geſucht, ſo daß dem einfahren⸗ 
den Zug nicht vorher das Halteſignal gegeben werden 
konnte. Dieſe Annahme wird von den für das Unglück 
verantwortlich gemachten Beamten vertreten und unter⸗ 
legt der amtlichen Unterſuchung. 


Die Antamobil- 
Alpeufahrt. 


Trient, 17, Juni. 

Vom deutſchen Kärnten ging heute die zweite 
Etappe der Alpenfahrt tief hinunter ins ilalieniſche 
Südtirol nach Trient, wieder über eine ftrapaziöje 
Strecke von mehr als 400 Kilometern. Am Startplatz 
in Spittal und in einem großen Teil Kärntens hatte 
es nachts über 90 70 geregnet, ſo daß die Straßen an⸗ 
fange ganz ſtaublos waren. Wieder wurden die Wagen 
um 6 Uhr morgens in Abſtänden von je einer Minute 
auf die Reiſe geſchickt. Zur Linken begleitete die 
schneebedeckte Karawanenkette, zur rechten die Tauern⸗ 
ausläufer den Wagenzug. Auch die Großglocknergruppe 
wurde kurz ſichtbar. Dann gings über Lenz ins Puſter⸗ 
tal nach Bruneck und Franzensſeſte, auf die Brenners | 
raße bei Sterzing, dann zum ſchwerſten Teil der 
utigen Strecke: zur Bergprüfung über den 2109 
neter hohen Jauffen, der ſein Schneehaupt weit ins 
Land reckt, gegenüber den Oetztaler Alpen. 
Jauffenplatz ift erſt vorgeſtern als neue Straße einge⸗ 
weiht worden. Es iſt die vierthöchſte in Tirol und 
hiſtoriſch berühmt durch den Zug Andreas Hofers. In 
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mit dem Blick auf tiefe Abgründe den Berg hinauf. 
Oft gab es üngſtliche Momente, wenn ein ſchnelleret 
Wagen eine langſam dinaufkeuchende Maſchtue über⸗ 
holte; aber es gab kein Malheur. Es ging bis zum 
Gipfel an tiefen Schneemulden entlang und au ſtellen 
Felſen durch ſchmale Haarnadelkurven, die aug den 
Felſen herausgeſchuitten find, dann über den Sattel auf 
der anderen Seite in unendlichen langen Kehren vorbei 
an ſattgrünen Almen und durch Felstunnels hinunter 
ing Paſſeiertal. Die Szenerie ſſt plötzlich ganz ſüdlich 
geworden. Aus der nördlichen Kühle kamen die Fahrer 
in heiße Sonne und üppige Vegetation. Auf ftaubiger 
Straße zog ſich der Weg nach Meran und nach Bozen 
an mächtigen Weinbergen entlang, immer die Roſen⸗ 
gartengruppe vor ſich mit den Vaſolettürtmen, über die 
Etſchbrücke hinauf zum ſteilen Mendelpaß. Die ita⸗ 
lieniſche Sprachgrenze iſt erreicht, und die Dörfer und 
Städtchen mit ihren winklichen Gaſſen find ganz ita⸗ 
lieniſch. Man ruft nicht mehr „Heil !“, ſondern 
„Ey tal", und ſelbſt in dieſem zwieſpältigen Gelände 
werden die Alpenfahrer mit Blumen üöberſchüttet. 
neber Tondo und Mezzolombardo, über ſchmale Berg⸗ 
ſtraßen an tiefen Schluchten vorbei naht endlich das 
Ziel, das maleriſche Trient, wo auf ei“ m freien Platz 
der Wagenpark von 3 Uhr ab ſich ſammelt. Der 
Wagen 15 (Guſtap Ehrhardt) fuhr unweit Spitall in 
einen Graben. Die Fahrer blieben ſedoch unverletzt. 
Der Wagen war freilſch unbrauchbar geworden. Wagen 
86 blieb am Jauffenpaß ſtecken, der auch manchen an⸗ 
deren zum Verhängnis wurde. So ſind noch die 
Wagen 34, 71 und 81 ausgeſchieden. Bisher befinden 
ſich noch 78 Wagen in Konkurrenz. 


Schon wieder eine Bluttat 
in Berlin. 


Berlin, 17. Juni. 

Nachdem erſt heute die ominöſen Anfhläge des 
Polizeipräſtdiums erſchienen waren, welche 500 Mark 
Belohnung auf die Ergreifung des Mörders der Frau 
Zinke in der Floltwellſtraße verkündeten und es bis in 
die Abendſt enden noch nicht gelungen war, dieſeg Mör⸗ 
ders, als welcher ihr Ehemann gelten muß, habhaft zu 
werden, bringt ein neuer Mord, der ſich im Zentrum 
Berlin's abgeſpielt hat, die Bewohner der Reichshanpt⸗ 
ſtadt in Erregung. In dem Haufe Neue Friedrichs⸗ 
ſtraße 100 fand man eine Familie von drei Perſonen 
tot auf. Es handelt ſich um den 43 Jahre alten 
Tiſchler Andreas Müller, ſeine 45 Jahre alte Frau 
Berta geb. Mehl ſowie um ihren 11 jährigen Sohn 
Karl. Die beiden Eltern ſind erwürgt, während das 
Kind erdroſſelt worden iſt. Die näheren Umftände der 
grauenhaften Tat find noch völlig in Dunkel gehüllt. 
Die Kriminalpolizei iſt in fieherhafter Tätigkeit, um 
aufzuklären, ob es ſich um eine neue Mordtat handelt, 
oder ob ein Selbſtmord der Ehegatten nach voraufge⸗ 
gangener Ermordung ihres Kindes vorliegt. 


Der zmeite Tag des 
Grand-Prix des Fran- 
züliſchen Arroklubzs. 


Paris, 17. Juni. 

Bei hentigem zweiten Start zum Grand Prix des 
franzöſiſchen Aeroklubs war das Wetter bedeutend 
günftiger als geſtern, ſodaß alle gemeldeten Flieger 
ba konnten, Kurz nach dem Start ereigneten ſich 
verſchledene Unfälle. Der Flieger Allard ſtürzte gleich 
nach feinem Aufſtieg mit feinen vier Paſſagieren ab, 
doch hat keiner der Inſaſſen Verletzungen davongetragen. 
Das gleiche Schickſal ereilte den Flieger Bieltoucle, 
der Nähe von St. Mathurin wollte Bielcoucie in 
der Annahme, daß er ſich in der Richtung geirrt hätte, 
eine Zwiſchenlandung vornehmen. Bei der Landung 
ſtieß die Maſchine fo heftig auf, daß fie ſchwer beſchä⸗ 


mächtigen, zum teil ſehr ſchmalen Serpe 


bogen heitskanf 


wurde. Der Flieger wurde jedoch nur leicht v. 


Bekanntmachung. 


wurde ein Sparkaſſenbuch 


sanaran te 
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letzt. Die erften Angaben, daß Bielcoueſe aus 800 
Meter Höhe abgeſtürzt fei, find unrichtig, ebenſo halte 
der Flieger auch keinen Paſſagier an Bord. Die Er⸗ 
gebniſſe des hentſgen Tages find noch nicht genau be⸗ 
kannt, doch gilt im Preis von Anſon allgeme im Eſpanet 
als Sieger, während Bobba den zweiten und Brindojone 
den dritten Preis zugeſprochen erhalten dürften. | 

Ebartees, 17. Junl. Der Flieger Debuſſy, 
der ſich zum Start zum Grand⸗Prix des franzöſiſchen 
Aeroklubs gemeldet hatte, jedoch nicht rechtzeitig an den 
Startplatz gelangen konnte, ift heute mit einem Paſſa⸗ 
gier zum Fluge nach Angers aufgeſtiegen. Wegen des 
dichten Nebels ſah ſich Debuffy genötigt, eine Notlan⸗ 
dung vorzunehmen, wobei der Apparat aber fo heftig 
auf die Erde aufſchlug, daß er vollſtändig zertrümmert 
wurde. Debuſſy wurde von feinem Sitz geschleudert und 
erlitt ſchwete Verleungen. Er wurde in das hieſige 
Krankenhaus gebracht. Die Aerzte hoffen, den Flieger 
am Leben erhalten zu können. Der Paſſagier kam 
mit leichteren Verleßungen davon. 


Ein geheimnisuolles 
Verbrechen. 


Paris, 17. Juni, 

Aus Brügge wurde am Sonnabend gemeldet, daß 
in einem dortigen Hotel ein elegant gelfeidetes Paar, 
die junge Dame wit koſtbaren Juwelen geſchmückt, das 
am Freitag abend von Paris gekommen war, am Sonn⸗ 
abend mittag in dem Schlafzimmer tot aufgefunden 
wurde. Der Mann hatte offenbar ſeine Begleiterin 
mit einem Handtuch erdroſſelt und ſich ſelber dann mit 
einer Strychnin⸗Einſpritzung getötet. Identitätspapiere 
fand man nicht bei dem als Herr und Frau Parents 
ins Fremdenbuch eingetragenen Leuſen. Man 
dieſem faſt alltäglichen Vorkommen keine Bedeutung 
bei. In der hieſigen portugieſiſchen Kolonie wird in⸗ 
deſſen dieſer Mord und Selbſtmord in Verbindung ge⸗ 
bracht mit den ropaliſtiſchen Umtrieben in Portugal. 
Der ſogenannte Monſieur Parents fei ein bedeutender 
royaliſtiſcher Parteichef geweſen. In verſchiedenen bel⸗ 
giſchen Seeplätzen hielten ſich gegenwärtig 
portugieſiſche Royaliſten auf, die mit den Führern der 
as in Paris und London in reger Verbindung 
ſeien. 

Brüſſel, 17. Juni. Der Selbſtmord Parents 
ſteht aller Wahrſcheiulichkeit nach in Verbindung mit 
der am Freitag in Brügge eröffneten Unterſuchung 
über ein im Hafen von Seebrügge liegendes, verdäch⸗ 
tiges Dampfſchiff, das einem portugieſiſchen Komplolt 
dienen ſollte. Die portugieſiſche replublikaniſche Regierung, 
die von ihren zahlreichen Kundſchaftern in Belgien dar⸗ 
über informierk war, daß die zu Antwerpen, Brügge, 
Blankenberge und Oſtende ſich zu hunderten aufhalten⸗ 
den portugieſiſchen Verſchwörer eine n neuen Streich planten 
und in Brügge einen Dampfer mit Waffen zur Lan⸗ 
dung in einen ſpaniſchen Hafen für Portugal anszu⸗ 
rüften beabſichtigten, hat daraufhin nach Brüffel das 
Erſuchen gerichtet, gegen dieſe Umtriebe und den 
Waffenſchmuggel Maßregeln zu ergreifen. Gleichzeitig 
hatte der Konful einer ſüdamerikaniſchen Republik in 
Genf der belgiſchen Regierung mitgeteilt, daß der am 
vorigen Sonnabend in Brügge aus Glasgow einge⸗ 
troffene Dampfer beſtimmt ſei, drei aus Holland in 
Seebrügge abgeladene Eiſenbahntransporte von Gewehren 
und Patronen, mit 300 portugieſiſchen Royaliſten an 
Bord zu nehmen. Unter dem Vorwande ſanitärer 
Kontravention wurde der Dampfer beſchlagnahmt, der 
Kapitän und der Erſte Leutnant gerichtlich vernommen 
und feſtgeſtellt, daß der Dampfer, welcher in England 
für 300,000 Frank gekauft worden war, in der Tat 


dem angegebenen ropaliſtiſchen Zweck dienen ſollte. Pa⸗ 
rents ſoll der Leiter der Expedition geweſen ſein. 
9 
Neus aus aller Welt. 
— Beginn des Mailänder Advokatenſtreiks. Der 
Streik der Advokaten in Mailand hat een ee wi 
r Abbo. 
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katenausſtand foll bie Aufmerkſamkelt der Aufſichtsbehörven auf 
die Willlürzuſtände bei den Mailänder Gerichten lenken. 

— Eine Oper Maskagnis und Gabriele d 
zios. Der Komponiſt Magcagui hat in einem Inter 
dem Korreſpondenten des „Serolo“ beſtätigt, daß er in Gemein ⸗ 
Schaft mit Gabriele d Annunzlo an einer Oper „Parlſina“ as. 
beltetf Das Werk wird zu gleicher Zeit in Paris, Mailaub 
und voraus ſichtlich auch in Buenos Aires aufgeführt werdeu. 
Nach Fertſaſtellung dieſes Werkes wollen beide ein neues Werk 
ſchreſben, das den Eitek „Meile von Eupern“ führen fol. 

— Diebiſche Gymngſiaſten. Großes Aufſehen erregen 
in Bautzen die Ladendſebſtähle zweier Schüle rer Lehran⸗ 
ſtalten, eines Gymnaſiaſten und eines Realſchül Sie hatten 
es hauptſächlich auf Näſcherelen, feine Importen, Zigaretten 
und Luxusgeklkel abgeſehen. Bei einer Hausſuchung fand man 
eine ganze Menge von geſtohlenen Sachen. Die beiden Schüle 
find Söhne angeſehener und wohlhabender Eltern aus Di 
und Rieſa. 

— Gattenmord in Berlin. Das Buchhalter Zinke'ſche 
Ehepaar, das jeit drei Jahren in kinderloſer Ehe verheirglek 
war, batte anfangs glücklich gelebt. Später kam es wiederholt 
zu Streitigkeiten, da Zinke häufig ohne Stellung war und die 
Erſparniſſe feiner Frau verbrauchte. Am Sonnabend kam er 
ten, wo er in einer Auderfabrit als Buchhalter bes 
war, wieder nach Berlin und wollte ſeine Frau zur 
Mitreiſe bewegen. Bis Abends gegen 10 Uhr hielt ſich das 
Ehepaar im beſten Einvernehmen bei der Mutter der Exmor⸗ 
deten auf und begab ſich dann nach feiner Wohnung. Wahr⸗ 
ſcheinlich If es hier wegen der Weigerung der Frau, ihrem 
Manne zu folgen, zu einem Streite gelommen, in deſſen Ber⸗ 
lauf Zinke ſeine Frau würgte und in ſinnloſer Wut mit einer 
Jugſchnur des Fenſtervorhanges erbrafjelte, Ein an mehreren 
Stellen zerfettes, dem Ehemanne gehörigen Hemd beweift, daß 
3 zu einem heftigen Kainpfe zwiſchen dem Mörder und ſeinem 
Opfer gekommen it, Hierauf eignete ſich Zinte das im Befipe 
feiner Frau befindliche Geld im Betrage von 110 Mark an und 
verließ die Wohnung. Da Zinke bereits früher einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternommen hatte, fo liegt die Möglichkeit nahe, 
daß er nach ſeiner furchtbaren Tat Selbhſtmord verübt hat, Die 
Nachforſchungen der Polizei ſind bis ſetzt 1a ben geblieben, 

Umfangreiche Brandſtiftungen in der umgebung 
von Padua. drei Wochen ereigmen ſich in der Umgebung 
von Padua u t ſchwere Brandſtiftungen. Die Bewah⸗ 
ner der Orte ößter Aufregung, Sie haben zum 
er verlaffen und kampieren auf freiem 
Felde. Bei den Bränden find: mehrere Hundert Stiick Vieh 
umgekommen. Man nimmt an, daß es ſich um die Taten 
zweler entwichener Sträflinge Bankelt, die aus Rache die Brände 
anlegen, weil die Bewohner verſchiedener Ortſchaften ungünſtig 
wegen fie ausgeſagt haben. 

— Fleiſchvergiftungen im fächſiſchen Vogtland. In 
Auerbach im V find etwa 70 Perſonen nach dem Genuß van 


en 


Fremdenliſte. 
Hotel Manteuffel. S. Fillpoff — Moskau, A. Scheid 


— Moskau, E. Klonke — rg mbrieu, Kap. Brakker — Pet 
ritau, M. erz — Diinst, J. Sagel — Wien, Or. Kohn — 
Czenſtochau, A. Merlinsti — Bicloſtok, P. Seidel — Warſchau, 
H. Beſtman — Danzig, J Kohn — Hetrikau, F. Likernſk — 
Warſchau, S. Franke — Berlin, 5. Slegelberg — Warſchau, 
W. Karanow — Petersburg, H. Kahn — Breslau. 

Grand Hotel. A, Sadermann — Moskau, A. Perkal 
— Moskau, H. Hirſchfeld — Berlin, S. Kary — Odeſſ, 
N. Hirſchberg — wee J. Safran — Moskau, R. Fandre 
— Reims, H. Stemme — Antwerpen, B. Herzberg — Radom, 
W. Meyer — Warſchan, R. Doernberg — Hamburg, 

Hotel Viktoria. R. Banuheier — Leipzig, J. Wipper⸗ 
mann — Berlin, L. Blasdeck — Breslau, A. Szezuka — Sl. 
Petersburg, J. Pechowlez — Moskau, S. Kleinmann — Kiew, 
J. Malzner — Czenſtochau, M. Herbſt — Kaliſch, M. Rynkk 


— Kaliſch, A. Jaguds — Nomien, J. Hersz — Waronez, 
A. Najsztut — Woronez, G. Bokinie — Charkow. A. Jem. 
rub — Jenuszpol, Kierſt — Tomaſchow, R. Borkowskt — 


Oſieck, J. Zelislowski — Modly, 
B. Czalewska, A. Vorkowski, N. Bowih, J. Reichenberg, 
8. Min und e. Welßfeld — Worſchau. 

Hotel Polski. Tennenberg und Frau — Warſchau, 
Joſefa Gorzenska — Staw, A. Romockt — Czolezyng, Fyräul. 
Machalski — Warſchau, B. Kanwiszer — Warſchau, Malen ſak 
— Warſchau, Rittm. Czarkowski — Kaliſch. B. Weichſelfiſch, 
J. Mintel und A. Fittwin Warſhau, Lereniedi« 
Mimowiez — Nowo Minsk, Sz. Weinſtok — Warſchan, 
B. Polewielk! — Nowice. 


Witterungs⸗Bericht. 


(Für die „Neue Lodzer Zeitung“) 
Beobachtüng des Optikers F. Poſt le h, 
Petrikauerſtr. Nr. 71. 
Lodz, den 19, Juni. 


3. Lustgarten — Opatow, 


Nach der 


Temperatur: Vormittags 8 uhr 11» — Wärme 
„ Mittags ER 0 4 
2  Öeftern abend 8 „ 140 7 


Barometer : 757 m m geſtiegen. 
Maximum 10 Wärme 
Minimum 110 


1 immer mit Xüene Zu vermieten Sie in 


ſeführter Flel⸗ 


und 76 0 Sin e ein 
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Möbel,Speifen. Schlafzim⸗ * /// %% | Woröimuer, Süche, mebit 
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kaufen. Panska 85, W. 5 v. eee, e e 
12-6, nei übernommen habe und unter meinem Namen weiterführen werde. kam in Beteraburn eite! . TR | An Sout 5 FFF 
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zum Ahhruch zu verkau⸗ 
en. Näheres" Nikola- 
Ewska 34, 


Möbel. 
ind 2 änk, d 
2 Nalhſhiche an Der. 


kaufen. Konftantinerftr, 18, 
W. 5. Zu beleben 2.57, 


EIN PLATZ 


ſchnellpchſige Naffe, pro 
1000 Stück von 3 bl. an 
verkauft Teich - Wirtiaft 
Okolowice b. Konftanton dd 


er lee 
deter Senei - 
bott. Beteitauer1D2.0.5. (7721 


Korpfenhrut, |: 


auf d. Namen A. Tiefenbach 


KOABKO JACcOBB H οοn a 
mla xopomo nasien: Pycekiß, 
noaserif w stmankin m on 
nanu KPACHBLIME TOHep 
KOM, NDuamvactı Paßory na 
Abr Ipena G. U 20 6 


r. 7191 ven der Geſell⸗ 
ſchaft Gegenſeitige Kredit⸗ 
Geſellſchaft Petrikauer 43 


Baum ka'iſt 


7570 


bon. rasarır 


be y eztowiek 


299, alt. eee 
Fe . es „ kikoleinng praktyka olnrowo- 


Heindede) ihrer Statiter in 1 kuros- 
Vrsitektur erfahren. just als 
Bauführerod. Nauleiter Ste 


fung, 68. um 


inter „F. W. B. 
in die d. Bl. erbeten. 


Kanlorowa buolal eryjca. 
f ing w 3 el 
poszukuje zaras Jakın) 
posady lub o4p. wiedn 

ja _Lasiawe olerıy ıw N 
Ludzer Zeitane „1%, 


® , Sohn. 508 


Toilettentiſch 


in Eiche faft neu, billig zu 
verkaufen. Glnönafta, BO, Besteht 


Elektr. Motor, 


32 AP, Spftem Stemens⸗Schuckget 
umaugsbalber zu nerfansen. Ju 
igen zn Gange Petr kauer⸗ 


W. 44 v. 12 bis 2 mittags Krege 159 im dee dee. 
0b Une an e e 


Jun er Mann 


br Megterungspläne und 


Srlaftr. Nr. 14. 


som 1: Aulı le Fußnnsta, uud 
ormäte| eim Gegerſchen 
ger Ju erfsagen lich von 
Dusk. 4594 


Wohnungen 


2 Zimmer uud Stüche, auch andere 
init allen Bea einlichkelten, vom 
Jul gut vermieten, Giuwng⸗ 
teaße Nr. 58. Ju erfragen De 
Bit. 752 


Junger Mann, 


15 ‚Sabre oft, mit #2. Sur 
2 ſucht 1 5 eine Stel- 

ng, kaun auch Unterricht in 
kuſſiſcer Sprach. Mathematik 
nd in anderen Fachern erteilen, 
eff. Offerten timter F. R. 12° 
an bie Exp. d. Fig. erb. 7880 


Bautechniker 


Lokale 


für Wertftätten und Fabrication 
vom 1. Juli cr. Preisimerk zu ge 
mieten. Promenade 34. 7015 


Ein großes und ein kleines 


Haufübrung ſofort geſucht. 
2. Koftrzewa, Baugefhätt, 


7799 


Br ktikant 


der die Landes ſppgchen febler⸗ 


ſucht Sten ung als Ju rafſent oder 
oc ähnlichen Voten.“ aufen 


n beſſer 


er 


enOfnter L. B. an die 
dieses Mattes erbeten. 


teiten, Kefer, Lich an wermieten | 5. 


Möblierte Zimmer 


Zimmer 


Beröftigung ſofort an 
0 5 oieh 19 8 
. 


m 
fauerſt. 
beſitzet 


3Zimmer n. Küche 2 a 
möbl. Zimmer 


mit Bememfidifeiten forte mit 
oder ohne voller Det; R 


Lege , or m 
act, Sehe 
Bob 


guch Mittage vera) 
15 2 ol 1 
5. Battere Front. 2 


ſtraße Nr. 
| Wohnungs - Gesuche: | 


Gefucht werden im Centrum 
der Stadt 


WEIL ZIMMER 


. 


vermieten. Nawrotſtr 72 
au erfragen Nawrot 53 b. 
Br 2 7821 


mit elektriſcher Beleuchtung 
und feparatem Eingang 
ber ſofort zu permieten. Ni⸗ 
tolajemsfa Nr. 67. 6121 


e e der Bande ZIMMER, 
fett oder eingeht, find in 
See fofget iin au | 
Neue⸗Ziegelſtr. 19, | 
ut. 7⁰³¹ 


ende Of, 
Nr. 11, 
7850 


Mittwoch, den (6) 19. Junk 1912, 


Konſtantinerſtraße 26, 


Farbige Hemden, eigenes Fabrikat von 1.50 K. an 


Weiße Hemden mit engl. Einſaz „ 1.80 
Stehkragen beſter Qualität 2 20 u. 22 „ „ 
Stehumlegekragen a 27 n. 32 „ 
Weiße Manſchetten ä 32 
Farbige Madepolammanſchetten A 25 „„ 
Farbige Zephyrmanſchetten a e 
Farbige Vorbemde mittl. Länge - x 
Weiße Piqusvorhemde en 
Moderne Selbſtbinder N 25 „„ 
Stöcke mit eleganten Griffen KURZ 
Herren⸗Netzhemde l 
Farbige Herren⸗Trikothemde RO „ 
Farbige Herrenſtrümpfe „„ Bus 


N B. & Sensei ge 


illige Wache 


im Galauteriewaren⸗Geſchäft 


A. Kpodenkiemicz 


Kinderwäſche, gediegene Ausführung 


Auf alle anderen Waren während 
der billigen Woche 10% Rabatt!! 


Nr 26% m En, da die Konkurre 
kein 5 27 2 as geehrte Publikum * 
mit der Aufſchrift „Billige Woche berausgehängt hat. 


Konſtantinerſtraße 20. 


3 


vaBsbasassza 


BENDER Enz: 


Demenftrümpfe 

Kinderſtrümpfe und Socken 
Herren- und Damen⸗Handſchuhe 
Geſchmackvolle Damenfchürzen 
Kinderſchürzen verſch. Facons 
Kittel aus Batift, Piqus u. Stickerei 
Kinderſweater in koloſſaler Auswahl 
Kinderanzüge 

Kinderſchuhe und Mützen 
Damenhemde mit ſchöner Stickerei 
Weiße Batiftbluſen, ſolide Verarbeit. „ 
Farbige engl. Herrentaſchentücher 2 


„25555565 


—— en 


Engliſcher Bluſenzephyr a 50 Kop. pro Elle. 


Preiſe bedeutend ermäßigt! 


2 
Ban 


Teder- und Teinwand⸗ 
Sch 
erffiaffiger 


Teder-Sandalen, Tennis- Ichuhe, 
Meiſeartikel, aller Art Gummierzeugniſſe, 
Cerate, Tinoleum engl. waſſerdichte Mäntel 
und Pelerinen, imprägnirte Wäſche, Gummi-Bälle, 
Dermatine-Abſatzſchoner, Spielzeug n. ſ. w. 


J. Aumzates, Feirikauerstr. 91 


„ Beſichtiaung der Waren verpflichtet nicht zum Kauft 


uhe 


Waren in beſter Qualität! 


Wichtig für Maler! 


Die Wygodzker Chemifche Fabrik in Tomsa 


empfiehlt ihren anerkannt vorzüglichen 


Bekanntmachung. 


Mit Beginn des nächſten Schul⸗Jahres wird in Lodz eine 


Ihlassige jüdische. Privat-Rnabenschle 


Em in ‚Rex“ und „Extra 
it dem Kurſus der R. 85 
. c 
1 5 je Schule wird ſich vom ult a. e im Han 
1 eee 8555 Sen ze 7518 e Andrzeja⸗Straße Nr. 7, Ecke Fronanadt 


Farbwaaren⸗Handlungen und im General ⸗Depot bei 


Librowicz & Bergson 
Darihan: Krolewska 49, Lodz: Gluwna 42, 


Nähere ae wird täy 5 Pau 5 bis 7 Uhr 


mit 
55 5 Wound ert Sala r. 9, 3. Etage Front 
Bus Michael Margulis 


Elektrische. 


Gubernatorska. A. 


Sdreibmaldinen- 
Reparaturen 


werd. t und ſolid efüßrt bei A. 37954 
dg. Nikolas kara 62. —— 


Handelskurſe 
Konzeſſion W. Kujawski unter Leitung des Herrn 
Stanislaw Lipinski, 


Petrikanerſtr 157. Telephon 858. 


tamme und Bedingungen find in den 
een für 5 Kop. zu haben. so 


M-me Annette „Corseis parisieus“ 


Andrzeja⸗Staße Nr. 4, 
verreiſt am 1. Juli, wovon ſie i hre geehrte a 
in Kenntnis ſeßt. 


Redatenr und Herausgeber A. Drewing, 


48, 


Pelztücher und Schlichttuche 


8 Gummirtuche. Deeatiertit bleineg. 
tuche 5 in dauerhafter Aa ran ee unter Garen 


Fabrik techniſcher Tuche 6655 
Alexander Schumann, worm. Prisdr. Lange). 
Zelepbon 6.23. Gegründet 1892. 


Veranlaßt durch die anormale Witterung 
dieſes Jahres, ſehe ich mich gezwungen, das 
erſte Mal einen 


e Ausperkauf 


139 zurückgebliebenen Sonnenschirmen und 
pa 18 ſtöcken zu billigſten Preiſen zu ver⸗ 


anſtalte 
Max Hammer, 


Petrikauerſtraße 34. 
Einzige Lodzer Schirmfabrik. 


7397 


Ecke Bryeiazd- u. Targoma-Strahe, 


Fünfkan; 50 in eden 


unter gefl. Ditrotrfung ber 
Turnvereine 3 55 15 Eiche. 
Nachmirkags g 
burt enfe st mie reichhaltigem 
Programm. 
At unh maßmittaos 25 Rep. Belon- 
en iin 


N Der Bortand. 


dere Einladungen werd 


Geſangverein „Dans“. 


Sonntag, b. 28. Iımi ab 2 Up nachm. 
im When des Herrn Burno in 
Ruba-Babianieta 

eee ee 


mit Gesang. Vorträgen Tanz. 255 
die Mitglieder n. a . Ant ran 
wie FR, die . v 
jeten Vereine böfl. abet 
Ber Vortamd. 


Bei ungünfiger Witteruma wied das Heß anf Somntan, den 
7. Saft werten, 


784 I 


Rutynowany 


Bankowiec, 


mogacy samodzielnie prowadzic 5 
2 wydziatöw ekspedycyi bankowei, obznajmiony 
röwnie2 z buchalterja bankowa, poszukuje od- 
powiedniego zajecia. \Wymagania skromne, Lask. 


oferty „dla Bankowca* w- red. nin. gazety. 


Do zaktadöw naukowych Towarzystwa „Talmud- 
Tora“ potrzebny doswiadezony 


nauczyciel hunkim fi 


Oferty wraz z podaniem wysokosci honorarjum przyi 
muje biuro Zarzadu, Sredinia 46, 


Compagnon geſucht. 


järberei wird ein Compagnon mit R. 
Fr Gefl. Anträge unt. 51 R. 25* an = Fi erb. 


Eine erfahrene Steuogtaphiſtin 


der polniſchen und ruf. Sprache, od. us Se raph, 
firm im Maſchtgenſeriben. wird ge 1 555 — Offerten 
zu „Wan die Exp. dieſer Zig. erb. 7765 


Tüchtiger 


Jacquard Weber 


dſtubl Soßen Lohn nach Ezenftohau 

1 t. dich ft. Offerten unter „F. B. 20° an die Im. 
Bieter ae erbeten, 7856 
Für die Niederlage einer st) wird ein 


(Ehr 
Lehrling (Ch zit) 
mit guter ©: 5 ſucht. — Se Tchrieb: 

Off. in rofl. 220 der ge Spende | find unter W 
an die Exp. dieſer Ztg. zu richten. 7796 


1 noch folgende Wohnungen zu vermieten: 
Zimmer u. Küche, 4 Zimmer u. Küche auch ein Laden 
it 2 Zimmer u. Küche mit ſämtlichen Bequemlichkeiten, 

Gas- u. elektriſcher Beleuchtung. Daſelbſt werden guch 
‚anerte Remieſen 3 Näheres bei maus 


zu vermieten, 


Baupfa 


1050180 Ellen, auf der 9 va: Straße. 


Ab 1. Juli dis. Is. 


Turnverein „Auror a“, 


In Haufe Pauskaſtr. 54 


[7 
Zu erfragen Cegielnian-Sieche Nr. 40 bein 320 ee 118 „den 
Len —1 u. v. 68, fur Damen 


Er 


=) 


Nr. 274. 


Elekkriſches Lichtheil⸗ 
Juſtilnt 
und Röntgenknbineit 


von 


A 


Spezialarzt für Zaul., 
Haar-, Geſchlechts⸗ und 
Hara ⸗ Krankheiten. 


Krötkaſtraße Nr. 4. 
Telephon 19-41, 


Behandlung mit Rönt⸗ 
enftrablen chroniſche 
81 Finſen. u. 
15. 5005 (Haaraus⸗ 
Hochfrequenz 
Stem Guck. Haute 
leiden, Hämorrhoiden 
und rü 


ga 5. 
Alis u. rn 
N en mit G 

ata 95 a 
ing u. photogr, e 
Aufnahmen des Römer 
innern mit Röntgen⸗ 
strahlen. 1 
empfang, fetten 


Damen 
re Worte mer. 


E 


ee 


Dr. med. Ceybera 


gew. . Alien der min 


ft ade 
5 eee 
an . 0 


age 
Für Ser be Warte 


Jim 
m 5 ul bende 
Rrnttafte. 5. Be eo 20.50 


Dr.med. Goldfarb 


Haut-, Geichlechts-, 
veneriſche und Haar⸗ 
Krankheiten. 
Zawad:kaſtr. Nr. 18, 
f 0. maden ee ind Ja 


Br Damen von b nad, 
Sonntag mur von 0-12 m 


dr. L. Prybulski 


faı 
2 05 


vom Auslaude zurück. 


oludniowa 2. Speplalgrit, 8 

an, Haaf vener. Krauth. 

metif und Bone eee EB 

dlung ha 

Sheuic- Pag (intravenbſe 606 

ohne Berufsſtürung). 

ed e et eee 

Iofe und Hibratſons⸗Mafſageſ. 

Epreöftunden von F. 1 und 48 
__ für Denen von 5-6. 


Dr. St. Lewkowicz 


862 Sete sybille Körltc- ata 
Kuren ohne Bernfeftörun g. | IN 
Spszialift für Pant, vene - 
eiche Krankb. und minnls 
Achwäche. — Auwendung von 
Eletertzttät, elektrische Dichte u. 


von 5-6, Sommtna non 9-3, 


1 Zimmer und Küche, 


Büro geeignet, 25 vermieten. Näheres zu erfahren 
bel Heinrich Chmalt be, Petrikauerſtraße 55. Aa 


Ein faft neuer in beſtem Zuſtande befindlicher 


Arempelwolf 


1000 m' m. breit, ift billig zu verkaufen. Zu bei 1 ei 
bei Wiodarczuf, Lodz, Renfan kuerſeaße 0, "a 70 1 


Ein breiter Snguard-Sandüahl 


ffaſt neu) mit 400-er GrobſtichMaſchiene und Gallierung 
ſowie 3 Treihmaſchinen (Fußhetrieh) ſowie 2 Hand⸗ 
maſchin en, Re 90 1 uſw. ſind billig zu 3 
Andrzeiaſtr. 7, 788 


Eine nn ende Bäckerei or. 


05 16 Jahren ohn am guten Punkte, m. 2 Oefen. 
ſchönem Laden, Wohnung u. ſämtlichen Räumlichkeiten 
it vom 1. Oktober 1912 an zu verpachten. 3. 

in der Exp. dieſer Zeitung. 


Dr. L. Klatschkin, 


Ranfantiner-Etrafe Nr. 11. 

Syphilie- Haut., Geſchlechts⸗ 
18 ee Bea 2 

een en rechſtund. 9-1 u. 6-8 abends 
Für 


Wartezimmer 
55 5 


Tierarzt 


u erfragen 
7869 


dr. J. are 


Hane pelt 68 b0.5 
aut«, veneriſche 


Dr. Setze Lew nson 
it zurückgekehrt 
Speziglarzt für Innere 
1 Wschodnia 


2 
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Verlanget überall 
Kognac Imperial“. 


2 Er ist von verzüglichem Geschmack! 2 
Desen 329 eee? 


Dr. S. Wolma us 


Petrikauer 145. Tel. 29-00 


Dr. B. Schumacher 


Nawrot Straſte Nr. 2. 
Spezialarzt f. Haut⸗ l. veneriſch⸗ 
Krankkeilen. [4761 
Sprechſt. v. 8— 10 l. v. 5—8 Uhr 
nachm. Seuntags v. 8-1 Uhr, 


8 
Spree tenden v. 8—9 Uhr 
früh u. 5—7 nachm. 


Dr. Birencwelg 


Srednig⸗Straße 3 m 


iſt zurückgekehrt 
Haut⸗ 7 u. vene⸗ 


von dei 
% 860 gone 


4% Dr. J. Abratia 


r. 53. Ede Cegielniang. |" 
518 | 7 


Für Damen befandtreh it 


Ur. KARL sLum 


Spezialarzt für 
Kals-,‚Nasen-‚Ohrenleiden 


und Sprachstörungen 

(Stottern, Lispeln etc.) 
nach Prof. Gutzmann- Berlin 
Sprechstund. v. 10½—12½ 
5-7 Uhr Peirikaneratr. 


165, (Ecke Anna. 12009 


- Dr.LSilberstrom 


Jawadzkaſtr. 18 
Spezial⸗Arztf. Sant 
u. veneriſche Kranfh, 9 
Entfernung läſtiger 
Sache ank 8 morg. 


aar⸗ 
zadik. 
axe. 


11 N. 
0 


Dr.med. Michal Kantor 
Chirurgiſche Krankheiten 


wohnt jeht 14473 


Poludniowa 3, Tel. 1827 
Sprechſt. v.8-10 u. 3-6 Ubr. 


Or. S. ne 


Acc oucheur u. g 
Laach de der 30. 2 


5 Ubr 


—12 


Rentkafte. 9, Neneriſcher, 
Haut-, Haar- u. Deichlerhtd- 
iten. Empi: 12 — u. 

Damen 5—6 Mär. 
—1 ße Telephon 
600 


Dr. Jelnicki, 


Aurica Str. 7. Tel 700 


Dr.med. N. Sadk y 


wobnt jetzt een 
und em ana un neren 
| beiten bebaſfete berſonen 


tagen un A 
von 1 talibr u. von 37. 
nachurittag, 2 


Dr. Feix Skuslewiez » 
Audzreiaſtr. 18. 
Mee Geſchlechts⸗ und 
Haut-Krankheiten. 
Sue Yelerkanen u210=1 
Telephon Nr. 2026. 


Bettfedern 


in beſter Quglität, mattierte 
Decken u. Watte für Bette 
decken, zu haben Przeſazd⸗ 
Straße 16, vis⸗a⸗vis dem 
Evkliſtenplatz. 5227 


dale ogg 
5. mit Sogiere 
este nadı her 
neueſt. Anforberunigen . 
tere Zimmer. Farteviang u. 
feifhufteioiete, Selecta 8 werben 
aut Neftelluna qua Diktaoe ner« 
abreicht. Zelepbon au Orte, 
6443. Bochachtungsnol, 

Die Berwalfung „Hug 


l ft nch Was! 


um Raum zu ſchaffen 
hab en ‚mir eine Menge 
Artiker an dans bedeuten 

billigen Breifen zum Vers 
kauf geftellt. er Aus- 


Damen- Mäntel Car 4 
erzon-Baletots . 214 
den Waſch Anzüge „ 2, 

Mädchen Kleidchen. . . 1.80 


und hundert, ander. 
HR ene Cie 
Tofort, m 


Schmechel z Rosne 


Potrikauar-Strasse. Nr. 100. 


erſpart man ſich bei Bes 
nutzung der allerbesten 
deutſchen Schuhpaſta 


Perchalin 


der ig“ in Wit ⸗ 
dien. , e 
ichſen 


3 für 
reich Polen 


Term. Weyland, lu 
Tawarizka-Strasso Ar, 0 
Geprüfte 


Tehrerin 


ihre il N 
e e Fee 
ere eee en 
e 11085 

ieee d Un. 1. 
Wer gute Ausbildung 
in dopp. Buchführung“ 


G . u 15 5 Sahfläe 


Ring 


BT Neon ec denden u 
teteit auch für Erwachen an 
Wann Beal n 8 


Fürberei⸗ und 


m Appretur⸗ 
Wagen 


ſowie alle anderen Nutzwa⸗ 
en und Tran sspvortg 
. alle Industrien empfehlen 


A SCHMID & Cl 


Widzewskaſtr. 95. 


26805 


Eine ſeit mehreren 2888 
autgebende 


Bierhalle 


iche uind Schkäche 
eitöbalber Infort 
ulezanska 220, 


mit warmer 
terei it kran 
zu verkaufen 


Eine 
Bierhalle 
änderungshalher zu ver ⸗ 
en 0 ſagt die Exp, 
dieſes Blattes. 7859 


Eine 
Bierhalle 
„iſt Umſtändehalber ſofort 


billig zu verkaufen. 992 
Straße Nr. 3. 822 


ampf essel 
50 bis 60 9 Heizfläche gut 
erhalten zu taufen eſucht. 
Off. unt. Chiffre „Dampf 
feiiel" an d. Exp. d. Bl. 
erbeten. 


Abreiſe hal ber ber 


bill g zu verkaufen 
ide Fedde den, Sähräber 
Einige Paslamven. 


} Eine Eiſentür 
fi uten Ju⸗ 
Be maitt, 3 


7720 
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Sr. 


An ſein Kind. 
George Byron. “) 

Die frommen Augen ſchlägſt du himmelan 
Und beteft leis. 
Indeſſen geht dein Schickſal ſeine Bahn 
Im alten Gleis. 
Das Beſte, ſanftes Kind, ſei dir vergönntz 
Saft wünſchte ich, 
Gott ſei lein Traum, damit ich rufen Könnt; 
Gott ſegne dichl 


F 1 ines 
VV 
5 nmüller, bat. . 


gehende waere ee dee g net den en de 
0 kai von Moto 

in ber ener „Uetton? In dener Nebocte 
Deröffenttict wurbe. 


. AA ⁵˙ R 


Welche Kleidung 
ſchützt vor der ſchädlichen Einwir⸗ 
kung der Sonnenſtrahlen? 


Sommerſonne und Sommerkleidung find zwei 
untrennbare Begriffe für die geſamte Frauenwelt. 
Selten iſt es wohl der Gedanke an den Sommer 
allein, der die leichte, helle Sommerkleidun 
wählend läßt, ſondern die Vorausſetzung, da 
in der leichteren und hellen Kleidung die Sommer⸗ 
wärme nicht fo fühlbar iſt wie in ſchwerer, 


agung 


dunklerer Garderobe. Trotzdem iſt Hi zu 
leugnen, daß das ſchöne Geſchlecht viel leichter 
und ſchueller heiß wird und in Schweiß gerät, 
als das ſtärkere Geſchlecht, obgleich dieſes in 
der Mehrzahl mit dickeren, dunkleren Stoffen 
bekleidet iſt. Nach den eingehenden Unterſuchun⸗ 
gen eines erſten Fachgelehrten wird dieſe Tatſache 
durch die Farbe der beiderſeitigen Kleidung 
begründet Wenn auch nach feinen Feſtſtellungen 
eine Kleidung von weißer Farbe die Wärme 
nur in Höhe von 100 aufnimmt und mit jeder 
dunkleren Farbe ſich ſteigert, ſo z. B. bei hell⸗ 
gelb mit 102, dunkelgelb 140, hellgrün 155, 
kürkiſchrot 165, dunkelgrün 169, hellblau 199, 
um mit ſchwarz die höchſte Ziffer aufzuweiſen, 
nämlich 208, ſo hat dennoch die farbige Kleidung 
mit Ausnahme von hellblau den Vorkeil für die 
Trägerin, daß fie in ihr vor den ſchädigenden 
Wirkungen der ultravioletten Strahlen der Sonne 
geſchützt iſt. Dieſe letzteren, die namentlich 
dem zarten Geſchlecht fo unangenehmen Enk⸗ 
ſtellungen durch Entzündungen der Haut hervor⸗ 
rufen und nicht felten dieſelbe ſogar direckt 
verbrennen, können durch helle Kleidung allein 
niemals vom Körper abgehalten werden. Um 
einen wirkſamen Schutz des Körpers gegen ihre 
Einwirkung zu erhalten, ſollte deshalb das zarte 
Geſchlecht, das Teint und Hautfarbe gern ſchützen 
möchte, eine doppelte Kleidung anlegen, und 
zwar ein weißes Oberkleid zum Abhalten der 
Sonnenwärme und ein rotes Unterkleid zum 
Schutz des Körpers gegen die ultravioletten 
Strahlen der Sonne. Die diesjährige Sommer⸗ 
mode kommt dieſer Forderung einer zweck⸗ 
entſprechenden Sommerkleidung auch entgegen. 
Noch immer trägt man die vetfäfeterin Gewän⸗ 


der, hell. oder dunkelfarbiges, durchſichtiges 
Dbergewand auf abſtehender Unterkleidung. An⸗ 
geftellte Verſuche z. B. eines hellen oder ereme⸗ 
farbenen Tüllkleides auf rotem Untergewand, mit 
rot unterlegtem Schirm und Hut, werden dem 
ſchönen Geſchlecht bald beweiſen, daß es ſich 
ungeſtraſt dem belebenden Strahl der Sonne 
ausfetzen darf, ohne den gefürchteten Sonnen⸗ 
brand der Haut als Folge davon zu fpiren. 
Daß vom wiſſenſchaſtlichen Standpunkt aus. Ob 
freilich der Geſchmack zu der e 
von rot und weiß oder rot und ereme Ja und 
Amen ſaßen wird? 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. 


„ Lodzer Frauen⸗Benung 
— — 


Praktiſche Winke. 


Obſtflecke entfernt man aus Wüſcheſtücken 
mit Zitronenſaft, den man darauf verreibt, ein⸗ 
wirken läßt und mit kaltem Waſſer wieder heraus⸗ 


— 


einem halben Liter Waſſer, 2 Maggi⸗Bonillon⸗ 
würfeln, Salz, Pfeffer, einer Zwiebel, etwas 
Lorbeer, Zitronenſchale und 1 Nele gut durch, 
gießt die entſtandene Sauce 1 Sieb, verdickt ſie 
mit Kartoffelmehl, würzt fie mit Zitronenſaft 


wäſcht. Auch der Saſt reifer weißer Johannis⸗ | und reicht fie zu den geſtürzten Reispudding. 


beeren iſt ein vorzügliches Mittel gegen alle 
Obſtflecke, doch darf man in dieſem Falle die 
Wäſche noch nicht gewaſchen haben. 

Um Schwaben aus Küche und Speiſe⸗ 
kammer zu vertreiben, verſtreicht man alle 


Lücken und Löcher mit Gips, den man mit auf- 


| 


gen Alaun amührt Iſt die Stelle, ans 


er fie nachts hervordringen ſchwer zu erreichen 
oder nicht aufzufinden, 0 mengt man 1 Löffel 
Zucker, 1 Löffel Mehl und 2 Löffel Borax 
miteinander und ſtreut die Miſchung in die 
Ecken, in denen ſie ſich einſtellen. 
Kopfſchuppen, die nicht nur läſtig, find, 
ſondern ſich auch bei Perſonen mit dunklen 
gar unangenehm bemerkbar machen, verſchwinden 
auf folgende Weiſe: Man miſche den Saft 
einer Zitrone und ein bis zwei Eigelb gut zu⸗ 
ſammen, verreibt die Maſſe auf der Kopfhaut, 
läßt ½ Stunde wirken, ſpült und wäſcht dann 
mit weichem Waſſer nach und kämmt am anderen 
Morgen mit gereinigtem Staubkamm gründlich 
durch. Im Notfall wiederholen. 
Schwitzende Hände waſche man öfter 
mit Alaunwaſſer und pudere ſie danach leicht 
mit einem feinen Hautpuder. 


Für Küche und Haus. 


Neis mit Nhabarber⸗ und Vanille | 


ſauce. Reis und Rhabarber kocht man geſon⸗ 
dert weich, gießt den Saft zur Hälſte vom 
Rhabarber, vermiſcht das weichgekochte Kompott 
mit dem Reis, läßt es langſam zuſammen aufkochen, 
füllt es bergartig auf eine Platte, ſiebt geriebene 
Schokolade oder Kakao darüber und reicht Vanille⸗ 
ſauce dazu. Den Saft vermiſcht man mit Wein 
und Waſſer oder Fruchtſaft, kocht ihn mit Corinthen, 
Zimmt, Zitronenſchale und Sago zur Suppe, 
gibt geröſtete Semmelwürfel, Zwieback oder 
Suppemmakronen dazu oder ſetzt Klößchen von 
Eiweißſchnee darauf. 


Meispfanne mit Kirſchen. Dick aus⸗ 


gequollener Reis wird auf eine Lage Semmel⸗ 
ſcheibchen in eine gut ausgeſtrichene Pfanne 
gelegt. Auf dieſe Lage folgen ansgefteinte Kirſchen 
mit Zucker beſtreut, wieder Reis und Kirſchen, 
zuletzt wieder Semmel. Nun gießt man fiber 
das Ganze 5 verquirlte Eier und bäckt die 
Pfanne 1 Stunde. 

Reis mit gefüllten Tomaten. Aus⸗ 
bie ge Tomaten füllt man mit Bratenreſten, 
te man mit Bratenſauce miſchte. Nun gibt 
man in eine vorbereitete Backform eine dicke 
Lage ausgequollenen Reis, jet die Tomaten 
dicht nebeneinander darauf bedeckt ſie wieder mit 
Reis, quirlt 5 Eier mit 1 Teelöffel Maggis⸗ 
Würze, füllt über die Speiſe, beſtreut ſie mit 
geriebenem Käſe und bäckt fie hellbraun. Inzwi⸗ 
ſchen kocht man das Junere der Tomaten mit 


Diensta 
| 0 


Hachee aus übrig gebliebenem Bra⸗ 
ten. Das Fleich wird mit einer Zwiebel, etwas 
Zitrone und Peterſilie fein gewiegt, ein Stück 
Butter zerlaſſen und mit einem Kochlöffel Mehl 
hellgelb geröſtet. Dann gibt man zwei Eßlöffel 
Semmelbröfel darunter, dünſtet fie noch etwas 
ab und 5 dann das gewiegte Ach. mit 
guter Fleiſchſuppe zur gehörigen Breiſtärke an, 
gibt das nötige Salz und etwas Pfeffer daran 
und rührt es zu der Einbrenne nach Geſchmack 
mit Zitronenſaft würzend. Nachdem das Ganze 
noch etwas aufgekocht hat, wirb es angerichtet. 


Küchenzettel für die Woche. 


Sonntag: Bouillon mit verlorenen Eiern, 
lange Spargel, gebratene Hühner, neue 
Kartoffeln, grüner Salat, Omelette mit 
Schlagſahne. 

Montag: Grünkernſuppe, Hammelbraten, grüne 
ag Kartoffeln, Stachelbeergrütze mit 
Milch. 

: Gemüſe⸗Suppe, Kalbsragout, Kar⸗ 
toffeln, Salat, Rhabarber⸗Kompott. 

Mittwoch: Graupenſuppe, falſcher Haſe, Ges 
müſe von Mohrrüben, Griesflammeri. 

Donnerstag: Reis⸗Suppe, Schweinefilet, ge» 
bratene Kartoffeln, Peinellerkonpolt 

Freitag: Kartoffelſuppe, gebratener Hecht mit 
Remouladenſauce, Pfannkuchen mit Sta⸗ 
chelbeerkompott. 

Sonnabend: Pilzſuppe, Kalbfleiſch geſchmort, 
Peterſilien⸗Kartoffeln, Rhabarber⸗Kompott. 


Buntes Allerlei. 


Kindermund. 

Klein-Teddy war mit feinem Mädchen in der Kirche 
geweſen, wa gerade eine Trauung ſtattfand. Das ein ⸗ 
zige, was Tedoy von der Rede des Paſtors verftand, 
war der Gab: „Gott ſegne euer Haus!“ Nach einiger 
Zeit 1 0 Onkel James. Tedoy denkt über den 

rt nach, den der Geiſtliche diesmal zu feiner Rede 
wählen würde und ruft endlich aus: „Mama, zu Onkel 


James und Tante Henriette wird der Paſtor wohl 


ſagen: „Gott ſegne euer Kontor!“ 


In der Elektriſchen. 

Ein junges Mädchen ſitzt am Fenſter und ſchaut 
hinaus. Ein Herr ſteigt ein, das Mädchen denkt: 
„Aha, er wollte in den erſten Waggon einfleigen, als 
er mich aber ſah, ftieg er hier in den zweiten Waggon. 
Diefe Frechheit, er fept ir mir gegenüber! Ich werde 
ihn gar nicht anſehen.“ Nach einer Weile; „So eine 
Gemeinheit, jetzt ſieht er mich gar nicht einmal an!“ 


Humor des Auslandes. 

„Meine Schweſter tft todunglücklich über ihren 
Sohn. Sie will, er fol Miniſter werden, der Vater 
will, er fol Bankier werden, und der Sohn felbft will 
unter allen Umſtänden Schauſpieler werden!” 

2 bm, — wie alt iſt er denn 

„Er geht ins flebente Jahr!“ 


Nie dagewesene Gelegenheit zu billigem Einkauf!!! 


Mode-Salon von M-me Träne, 


Dzielnastrasse 1, 
Telephon 18-01. 


Zwanzig Pariser Modelle zur Hälfte des Selbstkostenpreises II! 


Grosse Auswahl in Sommer-Hüten. 


Sehr mässige Preise. 
6619 


Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung“. 
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Mittwoch, den (6.) 19. Juni 19) 


Beilage zur Neuen Ladzer Zeitung 


Einſendungen mögen an die Redaktion der „Neuen Bodzer Zeitung“ mit dem Vermerk: Für die Lobser Frauen⸗Zeltung“ gerichtet werden. 


Die Fran und die Geſelligkeit. 


Von Dr. Egid v. Filek. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß bei 
allein Völkern, die ein gewiſſes Niveau von 
Geſittung und Kultur erreicht haben, jede ver⸗ 
feinerte Geſelligkeit von der Frau ihren Ausgan, 
nehmen mußte. Ueberall, wo ſich ausſchließ li 
Männer zu irgend einer Verſammlung, einer 
Körperſchaft oder ſonſt einem größerem Ganzen 
zuſammenfanden, war es ein ganz beſtimmter 
Zweck, ein feſtes Ziel, ein Nüßlichkeitsgedanke, 
der die Vereinigung zuſammenhielt und ihr die 
Wege wies; wo aber beide Geſchlechter Anteil 
nahmen, trat bei der Verſchiedenartigkeit der 
männlichen und weiblichen Natur der Zweck in 
den Hintergrund und die Geſelligkeiit als ſolche 
wurde zum Selbſtzweck. Man begreift, daß mit 
dieſer Wandlung ein ſehr wichtiges Element der 
geiſtigen und . Kultur gegeben warz 
deun die Kultur iſt ja im Grunde nichts anderes 
als Veredelung und Verfeinerung um ihrer ſelbſt 
willen, mir Ausſchluß brutaler Nütllichteitsgedan⸗ 
ken. Und foweit die tiefer angelegten Frauen⸗ 
naturen, deren es zu allen Zeiten inmitten der 
Durchſchnittsfrauen einzelue gegeben hat, an 
biefem ee a Anteil nahmen, um 
die rauhen Sitten der Männer zu mildern, kann 
man die Kultur zum großen Teile als das 
Werk der Frau bezeichneu, während die auf 
Nützlichkeitswert abzielende Ziviliſation mehr ein 
Werk der Männer iſt. Es entſpricht vollkommen 
unſerem, nach amerilaniſchen Vorbild und Bei⸗ 
ſpiel das Nützliche und Praktiſche allzu ſtark 
betonenden Zeitalter, daß die feine, veredelnde 
Kultur, die nur in ungeſtörter Stille ſich ent⸗ 
wickeln kann, gegenüber der äußerlichen Bivift- 


ſation zurücktritt, und damit hängt es zuſammen, 
daß auch — — Geſelligkeit immer mehr verflacht, 
und in äußerlicher 5 erſtarrt. Wir 
leſen mit 8 in der Biographie Goethes, 
wie im Hanſe des Meiſters am Frauenplan in 
Weimar ſich die vornehmſten Vertreter des 
Geiſtes⸗ und Geburtsadels in zwangloſer Gefel- 
ligkeit zuſammenfanden und unter dem belebenden 
Ef der Frauen jenes heilige Feuer hüteten, 
das der große Genius entzündet; und wir leſen 
weiter, daß damals die Bewirtung recht einfach 
war, in Backwerk, leichtem Wein und allenfalls 


einem kleinen Imbiß beſtand, daß ein Paar 


Kerzen auf Tiſch und Konſolen ſtanden und 
Toilettenluxus a h aus dieſem Kreiſe 
verbrannt war. Wir hören von dem Hofſtaat 
von Künſtlern und Dichtern, den Mona Gioconda 
um ſich zu verſammeln wußte, wir ber den 
Meiſter Lionardo da Vinci, der die edle 1 — 
inmitten ihres Kreiſes gemalt und auf ihrem 
Antlitz das ſtrahlende, durchgeiſtigte Lächeln 
feſtgehalten hat, das uns jenes Kunſtwerk ſo 
teuer macht. Und wir begreifen, wie hoch die 
Wogen der Entrüſtung fütıgen, als vor kurzem 
jener abſcheuliche Muſeumsdiebſtahl bekannt wurde, 
der uns das unbezahlbare Bild vielleicht für 
immer entriß. Wir leſen die köſtliche Geſchichte 
von Madame de Stael, die ihre Gäſte ſo aus⸗ 
gezeichnet zu unterhalten verſtand, daß ſie bei 
der Tafel das Eſſen vergaßen; eines Tages 
ſtürzte der Kammerdiener haſtig herein und 
flüſterte ihr ins Ohr: „Madame, noch eine 
Geſchichte, der Braten fehlt uns!“ Und Madame 
plauderte ſo entzückend, daß niemand die Lücke 
im Meni bemerkte. Wenn wir unſere heutige 
Geſelligkeit mit der vergangener Zeiten vergleichen, 
müſſen wir zu unſerer Beſchämung geſtehen, daß 


| jene Verfeiuerung in den meiſten Fällen daraus 
verſchwunden iſt. Eine Abfütterung von zehn, 
1 5 oder dreißig Menſchen, deren 
onverſation ſich um banale Dinge des All⸗ 
allen um Zeitungsneuigkeiten, Toiletten und 
enfalls ein wenig Fachſimpelei dreht, und 
die denn wieder haſtig auseinanderlaufen, um 
ihrer Arbeit oder derben Mare nachzugehen: 
das alles iſt keine Geſelligleit. 2 
entſpricht der „Jour“, den man ſich der quem ⸗ 
For halber einrichtet, den Forderungen feinerer 
ultur. 


Wenn die Frau auf wirkliche Geſelligkeit 
Wert legt, ſo muß ſie vor allem ihre Saft 
genau kennen; fie muß in ihrem Junern ein 
wenig zu leſen verſtehen und vor allem ihre 
Sympathien und Antipathien beobachten; fie 
müß mit beſonderer Sorgfalt die Auswahl unter 
ihren Gäſten treffen und für die Anregung eines 
jeden ſorgen. Dazu gehört vor allem Takt, feine 
Empfindung und vielſeitige Bildung; dieſe Eigen⸗ 
ſchaften u die Frau vor allem in ſich pflegen, 
fie find viel wichtiger als irgend ein einfeitigeg 
muſikaliſches oder Sprachentalent. Nicht alle 
Freunde unſeres Hanſes, nicht alle Glieder 
unferer Familie find in gleicher Weiſe zur 
Geſelligkeit geſchaffen; manche Menſchen erſcte 
ßen ſich nur daun, wenn ſie ganz im intimen 
Kreiſe ſprechen dürfen, und es find wahrlich 
nicht die ſchlechteſten Naturen, die fo geartet 
find, Der einſeitige Fachmann bedarf in Geſell⸗ 
ſchaft oft des Gegengewichtes lächelnder Aller⸗ 
weltsmenſchen; der Schüchterne muß ermuntert 
der Vordringliche in Schranken gehalten, der 
Schweigſame durch Eingehen auf ſeine Ideen 
um Sprechen gebracht werden. Dann erft bricht 
die wunderbare Blilte auf, die in jeder feinen 


Wovon die Mädchen reden. 


Von Heinrich Zimmermann. 

Abenddämmerung. Im un de eines 
Modengeſchäftes ſitzen füuf junge Mädchen und 
arbeiten. 

Wenn fünf junge Mädchen beiſammen figen 
und arbeiten, ſo wird natürlich auch geplaudert. 

Und wenn fünf junge Mädchen beiſammen 
figen und plaudern, jo entſtehen mindeſtens zehn 
Geſchichten, zwanzig Meinungen und vierzig „ich 
weiß nicht was“. So ſitzen ſie, die fünf jungen 
Mädchen und plaudern. 

Die eine hatte einſt einen Geliebten, jetzt 
leider keinen, hofft aber auf „einen“, ſchimpft 
vorläufig auf alle Männer. 

Die andere möchte einen haben, hat aber 
keinen, verläßt als erſte das Geſchäft, kommt des 
Morgens am ſpäteſten. 

Die dritte iſt emanzipiert, ſchimpft auf die 
rieſengroßen Hüte, arbeitet ſie aber ſelbſt — 
Geld muß man doch auch haben. 

Die vierte hat einen Geliebten, einen jungen, 
jungen Dichter. 

Die fünfte ſchickt man gewöhnlich fort, wenn 
man von etwas „wichtigem“ zu reden hat. 

Geſtern waren fie alle auf einem Gartenfeſt. 

Es war reizend... herrlich.. entzückend! . 

„Mir iſt einer geſtern eine ganze Stunde 
nachgelaufen“, fagte die erſte, „aber ich ließ ihn 
nachlaufen. .“ 


„Oh, ich habe Erſahrungen nt 

Das Mädchen, das man fortſchickt, wenn 
man von etwas wichtigem“ zu reden hat, denkt: 
„Was find „Erfahrungen“ 2“ 

Die erſte fuhr fort: „Man ſoll den Män⸗ 
nern nie gleich nachgeben, das ſchadet. Sie 
müſſen ſich gedulden ... Oh, ich habe Erfah⸗ 
rungen — — —1“ 

Das Mädchen, das einen haben möchte, aber 
keinen hatte, denkt: „Erfahrungen — — —? Iſt 
es gut, wenn man Erfahrungen hat — — —I 
Sonſt 

Die erſte erzählte weiter: „Dann ſprach er 
mich an; wir plauderten, dann ſoupierten wir, 
tranken Sekt... Oh, es war reizend ... ent⸗ 
zückend ... Es gibt nichts ſchöneres als viel, 
viel Sekt trinken.“ 

Das Mädchen aber, das den Dichter liebte, 
dachte: „Am Meere, in einer kleinen Hütte, Hand 
in Hand mit ihm. Oh, das muß noch ſchöner 
fein — — —1“ 

Da ſagte die Emanzipierte: „Ich hatte ge⸗ 


ſtern Pech. Ein Herr ſprach mich an, ich ſchwieg; 


ich dachte, er würde bleiben, aber ich verlor ihn 
im Gedränge.“ 

„Schade — — —“ dachte die zweite, die 
noch keinen hatte. 

Die Emanzipierte fuhr fort: „Ich bedauerte 
es zwar anfangs, aber ich freute mich zugleich. 
Das Weib iſt doch frei — — — I" 


Das Mädchen, das den Dichter liebte, dachte: 
Iſt das Weib wirklich frei — — —? Bin ich 
frei? Bin ich nicht Sklavin meines Dichters —7⸗ 

„Wie Halt du dich amtifiert?“ fragten fie das 
Mädchen, das den Dichter liebte. 

„Ich? — — Oh, köſtlich — — —I" erwi · 
derte ſie. 

Da ſpitzten die Mädchen die Ohren. 

„Amüſieren, das iſt ja reizend. Daz 
Leben ift zum amüfieren da. Abwechslung tut 
not. Wir find daran gewöhnt: Neue Saiſon, 
neue Hüte.“ 

Das Mädchen fuhr fort: „Mich hat er ge 
ſtern zum erſten Mal geküßt.“ 

Geküßt — — —1 

Da lachten alle Mädchen. 

„Nees, dachte die erſte, „fo etwas hätte mich 
nicht amüſiert.“ 

„Mich auch nicht,“ dachte die zweite. „Und 
mich erſt recht nicht,“ fühlte die dritte. 

Das Mädchen, das man fortſchickte, wenn 
man von etwas „wichtigem“ zu reden hatte, 
dachte: „Oh, ein Kuß — — —1“ 

Das Mädchen aber, das den Dichter liebte, 
fühlte: „Erſter Kuß ... Frühling... Wonne 
Alle Mädchen lächelten. 

Erſter Kuß! 

Ein Märchen — — —1 

„Wir wollen Licht machen“, ſagte die ältefte, 
| Es ward Licht. 

| Fünf paar Augen ſchauten ſich an. 
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Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. 


u Lodzer Frauen⸗Zeitung.“ 


Geſelligleit wachſen ſollte: die gegenſeitige Aure⸗ 
ung und Forderung. Die Frauen ſind es, in 


eren Hut dieſes edle Kullurgut ruht. Mögen 


ſie es nicht vernachläſſigen; dann wird das 
Haus, dem fie vorſtehen, gern und freudig befucht 
werden, und aus den Gäften werden ſich echte 
und treue, verläßliche Freunde entwickeln. 
deren bedürſen wir ſtets. 


Der Bund zur Bekümpfung 
der Franenemanzipatton. 


Und 


Die deutſchen Frauen, kühn gemacht durch die ! 


Erfolge ihrer Ausſtellung „Die Frau in Haus 
und Beruf“ und die ihres vorjährigen Kongreſſes, 
fingen an, ſich mit der Hoffnung zu tragen, daß 
die Zahl der Feinde und Widerſacher der Frauen⸗ 
bewegung, der es gelungen iſt, ſich die Studien⸗ 
freiheit, die Oeffnung vieler Berufe u. J. w. zu 
erkämpfen, ſich verkleinert hatte, ja daß vielleicht mit 
der Zeit ihre Gegner ganz verſchwinden würden. Und 
näher ſchien das Endziel der Bewegung gerückt: die 
Verleihung der politiſchen Rechte an die Frau. 

Aber bitter ſollten die Frauenrechtleriunen 
enttäuſcht werden. Es hat ſich jetzt ein „Bund 
zur Bekämpfung der Frauenemanzipation“ konſti⸗ 
ſuiert, dem nicht nur Männer, fondern auch 
Frauen angehören. Die Mitglieder dieſes Bun⸗ 
des fordern die Beibehaltung der bisherigen Ord⸗ 
nung und sprechen ſich gegen die Verleihung des 
Wahlrechts an die Frau aus, gegen die gemein⸗ 
15 Erziehung beider Geſchlechter, (für Frauen 
jollen eventuell beſondere Univerſitäten und Aka⸗ 
bemien errichtet werden), gegen die Mutterſchutz⸗ 
bewegung, gegen die Erweiterung der Rechte un⸗ 
verheirateter Mutter — kurz gegen jeden Fort⸗ 
ſchritt. Dagegen will der Bund alle Frauen⸗ 
pereinigungen unterſtützen, „die ſich in nationa⸗ 
lem, echt weiblichem Geiſte der Hebung des 
Frauenlebens und ſozialer Fürſorgetätigkeit wid⸗ 
men und im Manne nicht den Nebenbuhler, ſon⸗ 
dern den unentbehrlichen Gefährten und Mitar⸗ 
beiter der Frau erblicken“. 

Der „Bund zur Bekämpfung der Frauen⸗ 
Emanzipation“ hat einen Aufruf in der „Deut⸗ 
ſchen Tageszeitung“ erlaſſen und leitet dieſen 
mit folgenden Sätzen ein: „Angeſichts der äuße⸗ 
ren und inneren Gefahren, denen das Reich 
augenblicklich ausgeſetzt iſt, können wir nur mit 
ernſter Sorge gewahren, daß die deutſche Frauen⸗ 
bewegung eine Bahn eingeſchlagen hat, auf der 
fie notgedrungen dazu gelangen muß, die Grund» 

ſten unſeres arg bedrohten Staatsweſens noch 
mehr zu erſchüttern. Die ſchematiſche Gleich⸗ 
we von Mann und Frau, die man erſtrebt, 
ft widerſinnig. Sie verſucht, der Natur Gewalt 
anzutun, die überall die Wirkungskreiſe der bei⸗ 
den Geſchlechter ſcharf abgegrenzt und ſtrenge 
Arbeitsteilung durchgeführt hat. Wir wollen 
uns darum bemühen, eine Bewegung einzudäm⸗ 
men, die der Geſamtheit zum Verderben, dem 
Mann zum Unſegen, der Frau zum Fluch ge⸗ 
reichen muß. Sie iſt nicht ein Element der 
Verſöhnung, wie ihre Anhängerinnen behaupten, 
ſondern fie gießt friſches Oel in das ſchon heftig 
genug lodernde Feuer politiſcher und ſozialer 
Gegenſätze.“ 

Unterzeichnet wurde dieſer Aufruf von vielen 
unbekannten Perſonen, denen ſich einige mit be⸗ 
kannten Namen anſchließen, darunter einige Pro⸗ 
Hirten die noch bis jetzt die Frauen von ihren 

orlefungen fernhalten. 

Ob es einem kleinen e von Reaktio· 
nären gelingen wird, die rollende Lawine der 
Gleichberechtiung der Frau zurückzuhalten? 
Vorausſichtlich nein. Denn der Fortſchrit und 
der Rückſchritt ſind zu ungleiche Nebenbuhler. 
Und glücklichlicherweiſe W es auch hervorra⸗ 
Groß Männer, wie z. B. der engliſche Lord⸗ 

kroßkanzler, bisherige Kriegs⸗Miniſter Lord 


aldane, die anders, ſagen wir: gerechter, 
Über die Frau und deren Leiſtungen urteilen. 
Lord Haldane äußerte ſich darüber folgender ⸗ 


Harriet Beecher⸗Stowe, 
Die Derfafisein Ser befannt, Ergäptung „Onfel Tom Bütte 


Zum jächtnis ihres 100. Gel 


maßen: „Die Ausſchließung der Frau von vielen 
Berufen kann in unſerer Zeit nur als Vorurteil 
oder Aberglaube beurteilt werden. Die Regie⸗ 


rung hat viele Stellungen zu vergeben, die von 


Frauen ebenſo gut ausgefüllt werden könnten 
wie von Männern. Für gleiche Leiſtungen müſſe 
die Frau auch dieſelbe Bezahlung erhalten wie 
der Mann.“ Wollen wir hoffen, daß dieſe letzte 
Kategorie die Siegerin bleibt. BR 


Sommerkleidung. 
Modeplauderei. 

Die hellen Kleider traten während der recht 
zeitig einſetzenden Wärmeperiode ziemlich früh 
in Tätigkeit, mußten aber, da der Nordwind 
ſich als Pfingſtbeſuch einquartierte, ſchleunigſt 
wieder das Feld räumen. Viele Modedämchen 
zwar ſetzten ihren Kopf durch und ſtolzierten 
bei Wintertemperatur in duftigen, zarten Klei⸗ 
dern, einher. Die Unvernunft wurde uns eben 
wieder in großen Portionen ſerviert. Jetzt aber 
ſcheint alles endgültig in's Gleichgewicht ge- 
kommen zu ſein, die Temperatur iſt mehr als⸗ 
ſommerlich und die hellen Kleider können aus⸗ 
gehen, um Siege einzuheimſen. Nach und nach 
hat ſich auch ſchon die ganze Sachlage geklärt. 

Wie bereits oft erwähnt wurde, ift die Mode 
biesmal reichhaltig und tolerant. Zwei hübſche 
Eigenſchaften, die man ohne auf Wiederſtand zu 
ſtoßen, rühmen kann. Heute darf es wirklich 
niemandem ſchwer fallen, dvs Paſſende zu finden. 

Der Sonnenſchirm lebt ſich in wüſten Extra⸗ 
vaganzen aus. Geſtell und Griff find bizarr 
oder kokett, immerhin aber auffallend. Griffe 
mit Tierköpfen finden auch noch ihre Anhän⸗ 
gerinnen. Namentlich der Papageifopf iſt in 
letzter Zeit von mancher wähleriſchen Schönen 
bevorzugt worden. In dieſem Wirrwarr ſtellen 
die handgeſtickten, geſchmackvollen Sonneuſchirme 
eine ſolide Ware da. Wer ſie erwählt, wird 
nicht ſchlecht fahren. Sie ſind anmutig, nicht 


unpraktiſch und verfügen zudem noch über ein 
vorteilhaftes Anpaſſungsvermögen. Der Schirun 


Wilhelm Meyer⸗Förſter, 
te Schriftfteller und Berfaſſer von „Alt 


der befa: 2 eidel ⸗ 
dera“, feierte am 12. Juni jeinen 50. Geburstag. 


urts tages am 12. Jun. 


aus koſtbaren Spitzen findet desgleichen noch 
feine Verwendung. Bei nur einigermaßen gntem 
Willen kann jede Frou etwas Schickes finden, 
da heißt friſch und kühn das Zuſagende ſuchen, 
oder entwerfen und beſtellen, denn mit dem 
Nachahmen allein iſt es wirklich nicht getan. 
Der Schuh iſt in dieſer Saiſon von möge 
lichſter Auffälligkeit. Einem Uneingeweihten fällt 
es ſogar ſchwer, einen Straßen⸗ und einen 
Ballſchuh voneinander zu unterſcheiden, weil 
beide die größte Aehnlichkeit verbindet. Die 
ä Buntfarbigkeit ſteht momentan beim Schuhwerk 
in höchſtem Anſehen. Der ausgeſchnittene Schuh 
iſt ganz und gar an der Tagesordnung. Die 
| neueſte Mode bringt Leinen und Leder in einem 
Zuſammenklang. Manche Kokette hat jetzt ihre 
helle Freude, mit teurem Schuh⸗ und Strumpf⸗ 
werk paradieren zu können. Paris lanciert un⸗ 
entwegt noch die Sammetſchuhe. Und was Paris 
ſich erlaubt, iſt eben in der Welt der Nach⸗ 
äffungsſucht anbetungsvoll, und fo werden die 
Samtſchuhe getragen und man, macht ein bischen 
im Plumpſein. Selbſtverſtändlich treffen wir 
aber auch iu jedem Geſchäſt praktiſche Ware an. 
Die Modelönigiunen haben es ſich jetzt ein ⸗ 
fallen laſſen, für die Paniermode ein großes 
Wort zu ſprechen. Unſerm heutigen Geſchmack 
eutſpricht ſie aber nicht, ſie paßt nicht in unſer 
Straßenbild. Für unſere Augen iſt fie einfach 
unſchön und wir tun recht, ihr mit Achſelzucken 
zu begegnen. Hausrecht wird die Paniermode 
ſobald nicht erlangen. 

Die Hüte glänzen auch in großer Verſchieden⸗ 
artigkeit. Jetzt, 11 1 Pfingſten, ſind ſie im 
Preiſe merklich geſunken. Die Garnituren bilden 
wiederholt Federn, Blumen und wippende Aehren, 
die oft einen netten Eindruck hervorrufen. Der 
Gaminhut, ſchon von vergangenem Winter her 
bekannt, hält beharrlich das Bild der Eiufachheit. 

Die Bekleidung für den Sport bildet ſtets 
ein Extrakapitel. Dauerhaft, bequem und freund» 
lich ſind die Begriffe, die den Werdegang aller 
Sportskoſtüme beeinfluſſen. Für jede Richtung 
iſt ein beſonderes Koſtüm nötig. Machart und 
Sitz müſſen immer untadelig fein. Die Kappen 
aus Stroh, Seide und Leder ſowie die durabelen, 
unternehmungsluſtigen Südweſter finden des 
öfteren Verwendung. Auch kann die Golfjacke 
in der Sportskleidung noch einmal ihr Daſeins⸗ 
dürfnis befriedigen. Modeſpion. 


ASAG 


Aphorismen über Eleganz 
hat Balſac geſchrieben. Hier einige davon: 

Das elegante Leben iſt jene Wiſſenſchaft, die 
uns lehrt, nichts ſo zu tun wie die anderen, da⸗ 
bei aber ſtets den Anſchein zu erwecken, als ob 
man alles ſo tue wie die übrigen. 

* 

Das konſtituierende Prinzip der Eleganz iſt 
die Einheit. 

* 


Der wichtigſte Effekt der wahren Eleganz ift 
die Ungezwungenheit. 


* 
Da das elegante Leben ohnehin ſchon eine 
geſchickte Steigerung der Eigenliebe iſt, macht 
eine Zugabe von Eitelkeit ſofort den böſen Ein⸗ 
druck der Uebertreibung. 
* 
Ein Mann der guten Geſellſchaft verliert 
allgemach das Gefühl, ſich als Herr jener Sa⸗ 
en zu fühlen, die in feinem Hauſe zur Dispo⸗ 
fition feiner Freunde ſtehen. 
* 
In allen Dingen iſt die Häufung von Far⸗ 
ben ein Zeichen von ſchlechtem Geſchmack. 
* 


Im wahren eleganten Leben kennt man keine 
Oberhoheit; iſt es, als wenn lauter Großmächte 
miteinander verkehren würden. 


„Lodzer Frauen⸗Zeitung“. 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung 


Was dem Haarwuchs ſchädlich iſt. 


Die herrſchende Moderichtung beginnt mit 
den Haarunterlagen, die bisher zu einer guten 
Friſur unerläßlich waren, aufzuräumen Ebenfo 
verſchwinden die ſalſchen Locken, die ſo bequem 
auf dem Schoße zu ordnen waren, um dann wie 
ein Häubchen auf dem Kopfe befeſtigt und mit 
umgelegtem Band geſtützt werden konnten. Das 
Brennen des Haares, vor allem das ihm fo 
ſchädliche Kreppen, kommt neuerdings auch in 
Wegfall, dafür ſind weiche lockere Wellen in 
Aufnahme gekommen, die ſich ſteigender Beliebt⸗ 
heit erfreuen. Dieſe Wellen aber, fo flach fie 
auch den Kopf umgeben, bedingen doch (wenn 


ſie recht gefällig geordnet werden ſollen) eine 


gewiſſe Länge und Fülle des Haares und dieſe 
iſt leider in vielen Fällen nicht mehr vorhanden. 

Nun erſt werden wir zu unſerem Schaden 
gewahr, wie ſehr wir unſeren eigenen Haarwuchs 
durch Unterlegen van Haarrolle, Drahtgeſt ellen, 
das Beſtecken mit Lockenpuffs, das die Verwen⸗ 
dung ſo vieler Nadeln notwendig machte, in 
ſeinem Wachstum geſchädigt haben. Den ſchönen 
Glanz, der gut gepflegtem Frauenhaar ſonſt 
eigen iſt, vernichteten wir durch allzuvieles Krep⸗ 
pen mit allzuheißem Eiſen und feine Länge 
reduzierten wir durch das jedem Haar ſo ſchäd⸗ 
liche Toupieren. Nun wo endlich das Haar 
wieder in ſeinem Glanz und ſeiner Weichheit 
u voller Geltung kommen könnte, müſſen wir 
Nr oft auf die jo kleidſamen Scheitelfri⸗ 
ſuren aus gewelltem Haar Verzicht leiſten, weil 
unſer Haarwuchs derart zurückgegangen iſt, daß 
wir ohne Verwendung falſchen Haares garnicht 
mehr auskommen können. 

Dennoch kann das Haar bei entſprechender 
Allee bald wieder die gewünſchte Fülle und 
änge erreichen, wenn man ihm eine recht ſorg⸗ 
fältige Behandlung zuteil werden läßt. 

Dazu gehört vor allem ein regelmäßiges 
Waſchen des Kopfes, entweder mit einer milden 
Seife wie Pixavon und leichtem Boraxwaſſer, 
oder mit Eigelb, das man mit Waſſer verquirlte. 
Um das dem Haar ebenfalls ſchädliche Verwir⸗ 
ren beim Waſchen zu vermeiden, flechte man es 
rechts und links recht loſe in einige Zöpfe, in 
die man am Ende ein Band einflechte, das 
man zum Schluß recht feſt verknotet. Nun iſt es 
ſehr bequem, zunächſt die Kopfhaut, darauf das 

ar ſelbſt zu waſchen, danach mit recht viel 
lauwarmen Kamillentee zu ſpülen und ſorgſam 
trocken zu reiben, nachdem man es aufgeflochten. 
Der Kamillentee beſeitigt nicht nur jeden Reſt 
von Seife, ſondern macht das Haar auch ſeiden⸗ 
weich und locker und gibt beſonders braunem 
und blondem Haar einen ſchönen Glanz. Nach⸗ 
dem man Haarbürſten und Kämme ebenfalls von 
Staub und Schuppen durch ſorgſames Waſchen 
in Salmiakwaſſer befreit und darauf ſorgfältig 
ſeſpült hat, kämmt und bürſtet man nun das 
gar recht gut durch, flechtet es wieder in meh⸗ 
rere Zöpfe und bindet ein Tuch darum, wenn 
man ſofort danach zu Bett geht. 

Zum Gedeihen des Haares trägt es in beſon⸗ 
derer Weiſe bei, wenn man es nach einer ſolchen 
Wäſche von der Sonne trocknen laſſen kann, 
doch iſt Zugluſt dabei zu vermeiden. Das am 
anderen Morgen ſchön lockere und wellige Haar 
verſuche man nun möglichſt ohne Brennen und 
Toupieren zu ordnen. Zum Binden desſelben 
verwende man am beſten ein ſeidenes Band, da 
ein wollenes dem Haar ſchädlich iſt. 

Monatlich ein⸗ bis zweimal flechte man das 
Haar zu einem Zopf und ſchneide all die kleinen 
Härchen, die aus ihm hervorſprießen und ſehr 
oft geſpalten find, mit der Schere ab, was eben⸗ 
falls dem Haarwuchs ſehr förderlich iſt. Dann 
verwende man ſtatt der vielen Stahlnadeln 
beſſer nur wenige große Hornnadeln mit recht 
glatten Spitzen und vermeide Stahlkämme auf 
das ſtreugſte. Macht ſprödes Haar ein Ein⸗ 
ſetten notwendig, ſo darf nicht das ganze Haar, 
ſondern nur der Haarboden mit wenig angefeuch⸗ 
ieten Fingerſpitzen, die man in Klettenwurzelöl 


! tauchte, eingefettet werden. Von dort aus wird 

es in genügender Weife durch den Kamm auf 
das Haar übertragen. Zu fettiges Haar, das 

in einem Haarleiden feinen Urſprung hat, bürſte 
man einen Tag um den andern längere Zeit 
ſorgfältig durch, nachdem man es zuvor mit 
einem guten Haarpuder (in Drogerien erhältlich) 
mittels Wattebäuſchchen beſtäubt hat. Bei dieſer 
Haarpflege, die natürlich längere Zeit regelmäßig 
ſortgeſetzt werden muß, wird man bald den 
gewünſchten Erfolg erzielen und ſich in nicht zu 
langer Zeit eines eigenen, üppigen Haarwuchſes 
erfreuen, der jede Verwendung falſchen Haares 
üͤberflüſſig macht. 


Der erſte weibliche Abgeordnete 
in Oeſterreich. 


Bei der am Freitag ſtattgefundenen Wahl für 
den böhmiſchen Landtag aus dem Städtebezirk 
Jung, Bunzlau wurde die tſchechiſche Schriftſtelle⸗ 
rin Frau Vyk⸗Kunetyeki mit 1160 Stimmen ge⸗ 
wählt. Frau Kunetheki iſt der erſte weibliche 
Abgeordnete im Landtag in Oeſterreich über⸗ 
haupt. Nach Mitteilungen, die der Miniſter des 
Innern, Freiherr v. Heinol, Abgeordneten und 
Journaliſten, die ihn über das Ergebnis der 
Wahl interpellierten, machte, geht klar hervor, 
daß der Statthalter von Böhmen der Gewählten 
das Wahlzertifikat verweigern wird. 


Fran Bozena Vyk⸗Kuneticky. 


Frau Kuneticky ſtände dann die Beſchwerde 
beim Reichsgericht offen, das aber gemäß der 
Tendenz des Geſetzes vermutlich im Sinne der 
Entſchleidung des Statthalters fein Urteil fällen 
dürfte. Die neugewählte Abgeordnete ift eine 
bekannte Schriftſtellerin, deren Luſtſpiel „Ballaſt“ 
im königlichen Dresdener Schauſpielhauſe und 


auch auf anderen deutſchen Bühnen mit Erfolg 


gegeben wurde. Ein zweites Stück dieſer ange⸗ 
henden Politikerin, „Der Zopf“, wird demnächſt 
am Münchener Schauſpielhauſe zur Aufführung 
gelangen. Es handelte ſich bei den tſchechiſchen 
Parten, die gemeinſchaftlich für die Kandidatin 
ſtimmten, allerdings nur um eine prinzipielle 
Fruge, für das Frauenſtimmrecht zu demonſtrie⸗ 
ren, da die böhmiſche Landeswahlordnung ein 
Wahlrecht für Frauen nicht kennt. 


Sparen im Kleinen. 


Die jetzigen ſchweren Lebensverhältniffe mit 
ihrem erbitterten Kampfe ums Daſein, der über⸗ 
ſroßen Konkurrenz auf allen Gebieten und der 
änbig zunehmenden Verteuerung der Lebens- 
mittel, laſſen es erklärlich erſcheinen, wenn es 
viele Familien gibt, die trotz größter Einſchrän⸗ 


kung in jeder Hinſicht keine nennenswerten Er⸗ 


ſparniſſe zu machen vermögen. Aber es ließe 
ich doch bei zweckmäßiger Schonung ſämtlicher 
Gebrauchsgegenſtände, jo manche, wenn auch 


kleine Ausgabe erſparen, wenn immer darauf 
Bedacht genommen würde. — Nehmen wir 
doch nur einmal den Haushalt mit ſeinen 
vielen Gelegenheiten zum Sparen oder Ver⸗ 
ſchwenden au, und da die Hausfrau ihr Haupt⸗ 
gewicht auf die Küche legt, ſei zunächſt von 
allen jenen Gelegenheiten geſprochen, wo mau in 
ihr im Kleinen ſparen und nach und nach grö⸗ 
ßere Summen erübrigen kann. 


Da werden in der Speiſekammer die Vorräte 
nicht zur rechten Zeit revidiert und verderben. 


Soll gewaſchen werden, ſo wird die Seife 
erſt kurz zuvor gekauft und verbraucht ſich in 
diefein friſchen Zuſtande ſchneller. Scheuertücher 
bleiben naß und zuſammengedrückt im Eimer 
liegen, wodurch die Fäden vorzeitig zermürben. 
Im Ausguß liegt die Seife in einem unprakti⸗ 

ſchen Behäfter, in dem das Waſſer nicht ſofort 
ablaufen kann und deshalb dieſe erweicht. Gläſer 
werden in heißem Waſſer gewaſchen, ſo daß ſie 
en, Meſſer und Gabeln nach Gebrauch 
rt abgewaſchen, fo daß fie roſten und 
ärfe verlieren. 
dus im Aufwaſchbecken aufgeſtellte Geſchirr 
wird wit zu heißem Waſſer übergoſſen, fo daß 
es Sprünge bekommt. Emailletöpfe werden, wenn 
d t, mit kaltem Waſſer gefüllt, ſo daß 
Kehrbeſen ſtellt man auf 
die ſchwer leiden und bald 
Heiße Töpfe und Kannen 
ohne Unterlage auf lackierte oder po⸗ 


lierte Tablette, wodurch dieſe beſchädigt werden. 
Brotreſte laßt man hart werden oder verſchim⸗ 
meln, ftatt fie als Reibbrot zu Speiſen zu ver⸗ 
wen de 


Kaffee, Tee und Gewürze verlieren, 
en oder in Düten liegend, Geſchmack und 
ma. Flaſchen mit verſchiedenen (ſenzen 
unverkorkt, ſo daß Staub und Inſekten 
en können. Und ſo ließe fi, allein 
Küche noch ſehr vieles anführen, das, 
weil nicht ſorgſam behandelt oder rechtzeitig ver ⸗ 
braucht, zu unrechter Zeit neue Ausgaben ver⸗ 
urſacht, die erſpart bleiben könnten, wenn in 
gewiſſenhafter Weiſe in der Küche eine Hausfrau 
waliete, die ſtets getreu nach den Sprichworten 
lebte: „Hundert Kopeken machen einen Rubel 
aus und „Viele Wenig machen ein Viel“ 


Vermiſchtes. 


Fünſtlicher Hahnenkamm. Ju Paris 
werden Hahnenkämme mit großer Vorliebe für 
Ragouts verwendet, und fie gelten den Fein⸗ 
8 beſondere Leckerbiſſen. Ein gewieg⸗ 
eller hat nun nachgerechnet und ge⸗ 
jeden Morgen in Paris nicht mehr 
„000 bis 30,000 Hähnchen eingeführt 
Eiwa 10,000 dieſer armen Opfer kom⸗ 
gerliche Tafeln, die andern geraten 
nde der Reſtaurants. Von dieſen 
ctwa 12,000 Hahnenkämme auf Ragouts 

Einem Hähnchen, das man auf 
nihmäufen aufſetzt, läßt man dieſe natür⸗ 
de, aber — ſo ſagt der oberwäh nte 
f e — „verlangen Sie einmal Vol-au- 
vent oder ein Gericht Hahnenkämme, wo Sie 
» wollen, und Sie werden bedient fein! 
is möglich?“ Das erklärt ſich einfach 
Erfindung, deren Geheimnis der er⸗ 
rr in einer frauzöſiſchen gaſtronomiſchen 
um Wohl und Frommen der Pariſer 
n veröffentlicht Er nimmt einen 
Schöpſen⸗ oder Kalbsgaumen, bleicht ihn 
dem Waſſer, zerkocht ihn dann während 

en, dann nimmt er die Haut vom 
„ To daß er ihn hübſch ganz erhält. Auf 
einem Ambos ſchlägt er dann mittels eines Hohl⸗ 
ſtiches in Geſtalt eines Hahuenkammes die Stücke 
aus, und das find dann Hahnenkämme, welche, 
wie ihr Erfinder behauptet, vollkommener ſind 
als die natürlichen. Die Patiſſiers, Reſtaurants 
uſw. kaufen fie ihm zu hohen Preiſen ab. 


+ Weittwoch, den (8.) 19. Suni 1912, 


jenommen habe, verſchwunden. Nach dem Dieb wird 
alen der Polizei gefahndet. 

3. Endlich feſigenommen. Wie bekannt, 
wurde am 30. Oktober v. J. im ufe Petrikaner⸗ 
ſtraße Nr. 49 ein großer Einbruchsdiebſtahl verübt. 

„Es wurden damals aus dem dafelbft befindlichen Lager 
des Herrn Kohn Maren für Nhl. 12.000 geſtohlen. 
Die eingeleitete Unterſuchung ſſellte feſt, daß der 
Wächter des Hauſeg, Joſeſ Przybylak ein gewiſſer 
Stanislaw Szablemski und ein gewiſſer Benſamin 
Rabinowiez am Diebſtahle beteiligt waren, die ing 
Kreuzverhör genommen, als die Houptſchuldigen am 
Diebſtahl Chaim Faſbuſtewiez und Jankel Kantorowicz 
nannten. Alle, außer K., der entflohen war, wurden 
feſtgenommen und im Gefängnis interniert, a In der 
vorigen t traf eine Polizeipatrouille in Balıty 
einen entgegenkommenden Mann, der ihr verdächtig 
erſchlen, da er beim Anblick der Poliziſten die Flucht 
erariff. Er wurde jedoch feſtgenommen und erwies 
ſich als der Tänaftgeluchte BOjährige Jankel Kantoro⸗ 
wie, Der Verhafteie wurde zeitweilig im Arreſt bei 
der Geheimpolizei untergebracht. 

w Ertrunken. Im Hauſe Drewnowskaſtraße 
Nr. 102 fiel heute gegen 11 Uhr vormittags der 2fäh⸗ 
tige Stanislaw Banaſiaf in einem mit Waſſer gefüllten 
Bottich und ertrank. Alle Verſuche, das Kind wieder 
in's Leben zurückzurufen, erwieſen ſich als fruchtlos. 

* Unfälle. Am geſtrigen Nachmittag wurde der 
Rettungswagen zu nachſtehenden Unglücksfällen gerufen 
Im Stadtgarten an der Dzielnaſtraße ſtürzte der 
21ſährige Dachdecker Walenty Koſtanski vom Dache 
eines Ausſtellungspavillons herab, verletzte ſich die Schul⸗ 
tern und verrenkte ſich den rechten Arm; im Hauſe 
Zielonaſtraße Nr. 26 zog ſich die Arbeiterin Marie 
Lewandowska durch Unvorſichtigkeit mit einer giftigen 
Flüſſigkeit, mit welcher fie Zahnſchmerzen ſtillen wollte, 
eine leichte Vergiftung zu; in der Fabrik von Weigt 
u. Co., Senatorskaſtraße Nr. 22 kam der Arbeiter 
Ignach Grzelak mit dem Kopf einer Maſchine zu nahe 
und erlitt zwölf Wunden, weswegen er nach dem Ho⸗ 
ſpital des Roten Kreuzes gebracht werden mußte; vor 
dem Haufe Glowaekaſtraße Nr. 11 wurde der Maurer 
Joſef Cichon von einer Droſchke überfahren und erlitt 
einen Rippenbruch, fo daß er nach dem Alerander 
Hofpital gebracht werden mußte und in der Fabrik, 
Wulezanskaſtraße Nr. 219 geriet der Arbeiter Wladys⸗ 
law Rzepecki mit der linken Hand in das getriebe einer 
Maſchine und zog ſich eine ſtarke Verletzung zu. 

* 3, Diebſtähle. Aus der Wohuung des J. 
Mufialowski, Cegielniana 88, wurde Tuch im Wert 
von 180 Mbl, geſtohlen. — Aus dem Juwelierladen 
des M. Gutenkag, Neuer Ring Nr. 3, wurde ein im 
Schaufenſter befindlicher Brillantring im Wert von 
70 Rbl. geſtohlen. — Ans dem Laden des M. Sopo⸗ 
ezynski, Petrikauerſtraße 117, ftahlen unbekannte Diebe 
halbfeldene Waren für ungefähr 70 Rbl. Vom 
Wagen des Zyskind Madowicz (Blaszki, Gouv. Kaliſch) 
wurden auf der Panskaſtraße, vor dem Haufe Nr. 15, 
12 Stück verfchiedene Waren im Wert von 70 Rbl. 
geſtohlen und aus der Wohnung des Mendel Mart, 
Zawadzka 24, Kleidungsſtücke im Wert von 50 Rbl. 
Am 18, d. Mts. wurden aus der Wohnung der Sarah 
Pfeffer, Nowo⸗Cegielniana 61, verſchiedene Kleidungs⸗ 
ſtücke im Wert von 106 Rbl. geſtohlen. Die einge⸗ 
leitete Unterſuchung ergab, daß der Diebſtahl von dem 
bekannten Diebe Chaim Sackheim, 19 Jahre alt, ver⸗ 
übt worden war, der arretiert und im Gefängnis unter⸗ 
gebracht wurde. Der Verhaftete lengnete zwar feine 
Schuld, doch erkannten ihn die Dienſtboten bei einer 
Konfrontatſon wieder. 

» Unbeſtellbare Telegramme: Rauſch aus 
Obodiwka, Oskar Müller, Emilienſtraße, aus Reichen⸗ 
berg, Lubowicz aus Warſchau, Grand⸗Hotel aus Kracht, 
Offenbach, Zachodnia 6, aus Wloclawek, Haus Gutter 
hei J. Gelblum aug Biala, Gebrüder Protowski aus 
p wlowsk. 

Lotterleziehung. Am heutigen neuten Zie⸗ 
hungstage der 5. Klaſſe der 198. Warſchauer Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen größere Gewinne auf folgende Loſe: 

4000 Rbl. auf Nr. 11,044. 

2000 Rbl. auf Nr. 6,534, 21,126. 

1000 Rbl. auf Nr. 202, 9,757, 16,278, 17,494, 
22,746. 

400 Röhl. auf Nr. 
8,040, 12,048, 14,766. 

200 Rbl. auf Nr. 687, 3,661, 7,590, 
9,555, 13,292, 14,822, 18, 202. 

100 Rbl. auf Nr. 7, 431, 1,244, 8,789, 4,826, 
4,994, 5,101, 6,984, 7,087, 7,111, 8,702, 9,024, 
9,431, 9,628, 9,794, 14,692, 14,941, 15,803, 16,335, 
19,087, 19,702, 20,127, 21,146, 21,508, 21,904, 
23,025. 


40, 4,324, 7,098, 7,066 


8,589, 


Gichter 


uns Rheumaltiker 
gebrauchen mit bestem Erfolge auf ärztliches Anrathen 


das sicherste harmed eld ende Mittel 
welches Bestens vertragen wird. 


Sport. 


Zweiter Renntag des Lodzer Rennſport⸗ 
Vereins. Das ſchöne Wetter am geſtrigen Dienstag 
begünstigte das Rennen im vollen Maße. Troßdem 
ſeit Mittag ein kühler Wind ging, der Schleier und 
Hut der ſportliebenden Damen in neckiſcher Laune 
zupfte und den Herren die Kopfbedeckung böswillig 
entführte, hatte ſich bis ca. ½5 Uhr ein zahlreiches 
Publikum auf dem Rennplatz in Ruda eingefunden. 
Um dieſe Zeit auch begann das Leben am Totaliſator 
ſich lebhafter zu entfalten. Die Rennen nahmen um 
3 Uhr nachmittags ihren Anfang und geſtalteten ſich 


bis zum Ende äußerſt intereſſant. Die Siege ſind 
folgende: 1. Rennen. Preis 600 Röhl. der Haupt⸗ 
Verwaltg. des Kaiſerl. Geſtüts. Sieger „Ligja“ 


(Eigent. S. Wotowski) unter Kalyszkin. (Tot. 10: 
11,70) 2. Rennen. Preis 500 Rbl. der Herren 
A. und E. Grohmann. Sieger „Tombola“ (Eig. J. 
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Bronitowski) unter dem Eigentümer. (Tot. 10: 12,80.) 
3 Rennen. Preis 500 Rbl. der Hauptverwaltg. 


des Kaiſerl. Geſtüts. Sieger „Impas“ (Eig. Fürſt 
M. Radziwil) unter Krysko. (Tot. 10 : 17,90.) 
4. Rennen. Preis 500 Rbl. d. Kaiſerl. Renn⸗ 


vereins im Königreich Polen. Sieger „Intryga“ (Eig. 
Fürſt M. Radziwill unter N. N. (Tot. 10 : 12,30.) 
5. Rennen. Preis 500 Rbl. des Kaiſerl. Renn⸗ 
vereins im Königreich Polen. Sieger „Slawa“ (Eig. 
A. Daszewski) unter Rorot. (Tot. 10: 19,30.) 6. 
Rennen. Grpänzungspreis 300 Rbl. des Lodzer 
Renn⸗Sport⸗Vereins. Am Start 4 Pferde. Als erſte 
geht „Halka“ (Eig. Fürſt M. Radziwill) unter Bielowsli 
durchs Ziel (Tot. franz.) 10 34,10, gew. 12,10.) 
7. Rennen. Ergänzungspreis 300. Rbl. des 
Lodzer Renn⸗Sport⸗Vereins. Sieger „Briſtol 11.“ 
(Eig. A. Budny) unter Ruszrowski. (Tot. franz. 
10: 50,80, gew. 10,40) 8. Renne n. Preis 700 
NET. der Hauptverwaltung des Kaiſerl. Geſtüts. Als 
erſter geht „Affolez“ (Eig. S. Niemoſewski) unter 
Waszezak durchs Ziel. (Tot. franz. 10: 13,80, 
gew. 17,70.) 

Pferde⸗Rennen. Programm der Rennen für 
Donnerstag, den 20. Juni 1912: 


1. Rh. 500. — Dar Preiſe d. Haupt⸗Ver⸗ 


w. d. Kaiſ. Geſt. Diſtanz 2 W. 
5 SS 55 Für M. Radziwill. 2) Gei⸗ 
ſcha, Eig. A. Koſinski. < 
2. Rbl. 300. — Ergänzungs⸗Preig Diſtanz 
2 Werſt. 


1) Pan Revera, Eig. S. Mlodeckl. 2) Warta, 
Smiechn Eig. S. Niemajewekl. 8) Lowna, Eig. A. 
Koſinski. 4) Bochun, Eig F. Wezyk. 

8. Rbl. 500. — Hurdle⸗Race (Hindernis⸗Rennen) 
Diſtanz 2 W. 100 S. 6 Zänne. 

1) Wabik, Eig. L. Tereniecki⸗Klimowiez. 2) 
Kapral, Eig. S. Niemoſewski. 3) Briſtoll, II Eig. A. 
Budnuy. 4) Wiochna, Eig. Graf Andreas Morſtin. 

4. Röl. 500. — Preis d. Kaiſ. Renn⸗Verw. i. 
Königr. Polen. Diſtanz 1¼½ W. 
1) Olimpia, Eig. S. Mlodecki. 2) Nida, Eig. 


„Odeon“, Auf vielfeitiges Verlangen werden 
hente abend noch einmal folgende Films zur Vorführung 
gehracht: „Paris und feine Sehenwürdigkeiten,“ eine 
farbenprächtige Naturaufnahme und das Drama „Die 
vier Teufel“ nach der Erzählung von Hermann Bang. 
Liebhaber kunſtwiſſenſchaftlicher Films ſeien hiermit 
darauf aufmerkſam gemacht. 


Aus der Provinz. 


F. Petrikau. Das Petrikaner Krons⸗ 
Knabengymnaſſum haben in dieſem Jahre 
24 Schüler abſolviert, darunter auch die Lodzer: Dawi⸗ 
dowicz, Pikelny, Feldmann und Epſtein. Mit der 
goldenen Medaiſle wurde nur einer der Abiturienten 
ausgezeichnet — Benjamin Robinſon, mit der filbernen 
drei, darunter auch Dawidowicz — Lodz. 


Conceiro zu ſechs Jahren 
Zuchthaus verurteilt. 


Liſſabon. 18. Juni. 

Der Staatsgerichtshof in Oporto hat geſtern den 
Kapitän Conceiro, den Führer der portuglieſiſchen Roya⸗ 
liſten in contumaciam zu ſechs Jahren Zuchthaus, ver⸗ 
ſchärft durch Einzelhaft und 10 Jahren Verbannung 
verurteilt. Die Royaliften haben Unglück. Nicht nur, 
daß ihnen neulich, wie bereits gemeldet, in Belgien ein 
Schiff mit Munition und Waffen von den Behörden 
angehalten worden iſt, ſind ſchon wieder auf einer 
Grenzſtation bedeutende Waffenſendungen entdekt und 
beſchlagnahmt worden. Außerdem iſt den portugie⸗ 
ſiſchen Behörden ein ausgearbeiteter Plan der Roya⸗ 
liſten in die Hände gefallen, aus dem dieſe über 
ſämtliche Abſichten der Royaliſten informiert worden iſt. 


Telegramme. 


Petersburg, 19. Juni. (P. T.⸗A.) Ernannt 
wurden: Der Präſident des Warſchauer Militär⸗Be⸗ 


A. Daszewski. 3) Demos, Eig. E. S. B. 4) Ligia, 
Eig. S. Wotowski. 5) Impas, Eig. Fürſt M. 
1000. — 


Radziwill. 
Groſ. Lodz. Steeple⸗chaſe 
Diſtanz ca. 5 W. 


5. Mbl. 

1) Gardes⸗vonz, Eig. B. N. T. 2) Tombola, 
Eig. J. Bronikowski. 3) Baliverne, Eig. Graf Andreas 
Morſtin. 

6. Rbl. 500. — Preis d. Kaiſ. Renn⸗Verw. 
i. Königr. Polen Diſtanz 2 W. 

1) Tedwig, Eig. Graf Alfred Morſtin, 2) 
Grabek, Eig. L. Tereniecki⸗Klimowicz, 8) Orphan, 
Eig. E. S. B., 4) Intruz Eig. Fürſt M. Radziwill, 
5) Haſteczka, Eig. A. Koſinski. 

7) Rbl. 800. — Ergänzungs » Preis Diftanz 
1½ Werſt. 

1) Olimpia, Eig. S. Mlodecki, 2) Psu na 
budes, Eig. M. Schweitzer, 8) Aſyria, Eig. Poruez⸗ 
Pyſchnew, 4) Trylogig, Eig. A. Budny, 5) Galopka, 
Eig. Fürſt M. Radziwilk. 

8) Rbl. 500. — Sammel » Preis v. d. Lodzer 
Renn⸗Vereins Diſtanz 2 Werſt. 

1) Rachil, Eig. M. Schweitzer, 2) Harakiri, 
Eig. A. Budny, 3) Intruz, Eig. Fürſt M. Radziwilt, 
4) Intryga, Eig. Fürſt M. Radziwill, 5) Bundugea, 
Eig. A. Koſinski, 6) Glaucus, Eig. F. Walyk. 

Anfang 3 Uhr nachmittags. 
Meiſterſchafts⸗Ningkämpfe. Im Lodzer 
Athletenverein, Nikolaſewskaſtraße Nr. 40 begannen am 
geſtrigen Abend die Ringkämpfe um den Meiſterſchafts⸗ 
titel für Leichte und Schwergewichtler. An den 
Kämpfen, die bis incluſive Sonntag fortgeſetzt werden, 
beteiligen ſich 37 Herren, 26 Leichtgewichtler und 11 


Schwergewichtler. Als Schiedsrichter figurſeren die 
Herren Prawitz, Kebſch, Klauſe und Zobel und als 
Kampfrichter Herr Lenz, der ſelbſt zu den erftklaffigen 
Amateur⸗Ringkämpfen zählt. Es rangen am erſten 
abend folgende zwölf Paare: 1) Szkoda kontra Kern, 
Sieger letzterer in 19/, Minuten. 2) Hittmann kontra 
Reiſch. Nach einer halben Stunde gaben beide den 
Kampf auf und jedem wurde eine Niederlage notiert; 
3) Schor und Krüger, die gleichfalls nach längerem 
Ringen den Kampf aufgaben; 4) Prokopp (Konſtan⸗ 
tynow) und Schwarz, Sieger erſterer in 23 Minnten; 
6) Wußlke fontra Strzelec, Sieger erſterer in 2 Mi⸗ 
nuten; 6) Michalski (Rad. T. V.) und Lembke, Sie⸗ 
ger letzterer in 3 Minuten; 7) W. Müller und Wendt, 
Sieger erſterer in 2½ Minuten; 8) Krummholz 
(R. T. V.) und Steinke. Dieſer Kampf mußte nach 
20 Min. unterbrochen werden und wird heute abend 
fortgeſetzt; 9) Winkler und Buchholz — Sieger er⸗ 
ſterer in 2 Minuten; 10) Broſchek und Kefnath — 
Sieger letzterer in 2 Min. 50 Sek.; 11) H. Müller 
und Rittmann — Sieger erſter in 2 Minuten und 
12) Ulmer und Torno, wobei erſterer in 6 Minuten 
als Sieger hervorging. 


Kinematographen⸗Theater. 


„Caſino.“ In dieſem vornehmen Kino ſehen 
wir diesmal ein dem Geſchmacke jedermanns verſtändnis⸗ 
voll angepaßtes Programm. Die Wahl eines Films wie 
„Das Schiff“ nach der gleichnamigen Tragödie und dem 
neueſten Werke des großen Dichters, Gabriele d'Annuncio, 
beweiſt, daß die Direktion des Caſino weder Mühe noch 


zirksgerichts, Krekowſezki⸗Juſchtſchenko, zum ſtändigen 
Mitglied des Hauptgerichtes; an deſſen Stelle tritt der 
Prokureur des Petersburger Bezirksgerichts, Arbuſow. 
— Der Prokureur des Bezirksgerichts von Wilna wurde 
daſelbſt zum Vorſitzenden ernannt. 

Sewaſtopol, 19. Juni. (P. T.⸗A.). Der In⸗ 
genieur Gluſchtſchik ſowie der Heizer Smaſhenko, die 
angeklagt ſind, infolge Fahrläſſigkeit, auf dem Kreuzer 
„Kagne“ eine Exploſion herbeigeführt zu haben, wurden 
vom Marınegericht verurteilt: erſterer zu 3 Monaten 
Hauptwache, letzterer zu 3 Monaten Gefängnis und 
Entlaſſung aus dem Dienſte. 

Charkow, 19. Juni. (P. T.⸗A.) Hier iſt der 
Militäraviatiter der Sevaſtopoler Luftſchifferſchule, 
Dybowski, um 8 Uhr 30 Min. gelandet. 

Juchnow, 19. Juni. (P. T.⸗A.) Hier ſind bis 
letzt 32 Automobile, die an der Internationalen Auto⸗ 
mobilwettfahrt teilnehmen, eingetroffen. 

Berlin, 19. Juni. (P. T.⸗A.) Das Zeppelin⸗ 
luftſchiff „Viktoria Luiſe“, das in Düſſeldorf aufge⸗ 
ſtiegen war, hat über Holland nach Bremen und Ham⸗ 
burg einen prächtigen Flug vollführt. 

Kiel, 19. Juni. (P. T. A.) Während der 
geſtrigen Flüge find 8 Aeroplane abgeſtürzt. Der 
Aviatiker Stief vater und ſein Paſſagier Leut 
nant Grewenſtutz haben ſchwere Verletzungen 
erlitten. Die übrigen Aviatiker blieben unverſehrt. 

Prag, 19. Juni. (P. Tl) Zur Teilnahme 
an der Zuſammenkunft der „Sokoly“ in Prag haben 
ſich 1070 polniſche Gäſte angemeldet, davon 700 aus 
Galizien. Das Komitee des Sportvereins „Sokol“ 
empfing von zahlreichen Prager Familien Zuſchriften, in 
denen fie ihre Privatwohnungen den ruſſiſchen Gäſten 
zur Verfügung ſtellen. 

Paris, 19. Juni. (P. T.⸗A.) Während der 
Beratung über die Mahlreform hat das Parlament mit 
346 Stimmen gegen 197 die Uebergabe des Kontre⸗ 
Projekts Oganidres abgelehnt. Poincars beabſichtigte, 
die Vertrauensfrage zu ſtellen, daraufhin zog Oganisres 
fein Projekt zurück. Nach der Sitzung konſtatierten die 
Minifter den republikaniſchen Charakter der Mehrheit. 

Par s, 19. Juni. (P. TA) Auf einer Kon⸗ 
ferenz in Sachen der chineſiſchen Anleihe wurde eine 
Einigungsform ausgearbeitet, die zwecks Beſtätigung 
an die Regierung der Teilnehmer abgeſandt wurde. 


Prefiſtrafe. 

Petersburg, 19. Juni. (P. TR) Der Re⸗ 
daktenr der Zeitung „Graſhdanin“ wurde wegen Ab⸗ 
drucks der Artikel „Die Rede des Konſervativen“ — 
„Ein Herzensgeſpräch der blauen Beſchſtzer“ in Nr. 22 
ſeiner Zeitſchrift, zur gerichtlichen Verantwortung gezogen. 

Neſkript Franz Joſefs an die Ruthenen. 

Wien, 19. Inni. (Spez.) Ein vom Kaiſer 
Franz Joſef an die Ruthenen veröffentlichtes Reſkript, 
in welchem der Kaiſer dieſen für die Beendigung der 
Obſtruktion dankt, hat große Erregung im Polniſchen 
Kolo hervorgerufen, da der Text des Reſtriptes nicht, 
wie es Brauch iſt, dem Kolo vorgelegt worden mar, 
Auch die Czechen ſchloſſen ſich dem Proteſt an. Die 
Beratungen des Kolo dauerten geſtern bis zum ſpäten 
Abend und es wurde beſchloſſen, den Abſchied des Mi⸗ 


Kosten ſpart, Filmt zu erwerben, die am das Fein⸗ 
gefühl ihrer Beſucher appellierende Sujets behandeln. 
Die Darſtellung und Ausſtattung in dieſem Drama 
ſind wundervoll. Die techniſche Ausführung ſowohl, als 
der vornehme kunſtvolle, überaus reiche und ſpannende 
Inhalt üben auf den Zuſchauer einen ganz eigenartigen 
Reiz aus. Es ift dies ein Kunſtfilm allererſten Ranges. 
„Die Pariſer Automobil⸗Banditen“, zweite Serie, ein 
Film, der uns in einer langen Reihe von Szenen das 
schreckliche Treiben der beiden Banditen, Bannot und 
Garnier zeigt. Die Szenerie dieſes Bildes ift einfach 
verblüffend: beſonders hervorzuheben find die fußerſt 
packenden Szenen der Feſtnahme der Banditen und 
ſchließlich der Kampf der Pariſer Polizei unter Leitung 
ihres Präfekten Lepiue mit denſelben, vor ihrem Verſteck, 
welches dann durch Feuer zerſtört wird. „Pockſon als 
Diplomat“ iſt eine prächtige Komödie, in welcher wir 
wiederum den brillanten Komiker, Liebling des Caſino⸗ 
ublikums, Pockſon in der Hauptrolle ſehen. Mit der 
Rundſchau aus aller Welt, die, die aktuellſten Ereigniſſe 
bringt, ſchließt diesmal im Caſino das vornehme und 


niſters des Innern zu verlangen, der als Inſpirator der 
ganzen Aktion angeſehen wird. Der Miniſter für 
Galizien, Dlugosz, hat ſchon ſein Abſchiedsgeſuch ein⸗ 
gereicht. 

Italien und die Schweiz. 


tauchen Aenßerungen der Unzufriedenheit mit den 
ſchweizeriſchen Rüſtungen auf, die ſich auf den Beſuch 
hoher ſchweizeriſcher Offlziere in Bellinzona ſtützen. 
Dieſer Beſuch wurde zuerſt nur von der italieniſchen 
Preſſe gemeldet, hat jetzt aber auch ſeine Beſtätigung 
durch Teſſiner Blätter erna. 


Venedig, 18. Jun. zu Weuenig und anderen 
Städten in der Nähe der öſterreichiſchen Grenze treffen 
zahlreiche italieniſche Arbeiter ein, die erklären, ſie 


Arbeiterſchaft die Rückkehr antreten müſſen. Ihre Ar 
beitsleiſtungen ſeien bei gleichen Löhnen größer als die 


dezent gehaltene Programm. Dieſes Programm bleibt 
bis Freitag inkluſive. 2 


der öſterreichiſchen Arbeiter, ſodaß es ſtändig zu Aus⸗ 


Mailand, 18. Juni. In der italieniſchen Preſſe 95 


Drlickrehr italteniſcher Arbeiter aus Oeſterreich. ie 


hätten wegen der feindſeligen Haltung der öſterreichiſchen 8 


Nr. 274. 


Eine franzöſiſche Heeresverſtärung. 

Paris, 10. Junſ, (Spez.) In der geftrigen Kam⸗ 
merſitzung wieh der Kriegsminiſter Millerand anf bie 
Notwendigkeit der Verſtärkung der Heeresmacht als 
Antwort auf die deutſchen Rüſtungen hin. Millerand 
ſtellte Kreditforderungen zu dieſem Zweck in Ausſicht 
und ſchlug vor, da es Frankreich an Menſchenmaterial 
fehlt, allmählich Neger aus Algier und Marokko in die 
Armee einzuftellen, 

Neuer Höbenrekord. 

Paris, 19. Juni. (P. T. A.) Dag Luftſchiff 
„Conte“ erreichte eine Höhe von 3025 Meter und 
ſtellte einen neuen Höhenrekord anf. 


Schwerer Automobilzuſammenſtoß. 

Arras, 18. Juni. Geſtern nachmittag ſtieß auf 
der Straße von Arrag nach Soulty ein mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 80 Kilometern dahinſauſender Kraft⸗ 
wagen infolge Verſagens der Bremſe mit einem ent⸗ 
gegenkommenden Wagen, worin ſechs Perſonen ſaßen, 
zuſammen. Beide Gefährte wurden vollſtändig zer⸗ 
trümmert. Der Lenker des Automobils wurde auf der 
Stelle getötet, die ſechs Inſaſſen des Wagens wurden, 
ſchwer verletzt. 

Stürmiſche Konventſitzung. 

New⸗Nork, 19. Juni. (Spez.) Die geſtrige 
Sitzung des Konvents zur Präſidentenwahl nahm einen 
ungemein ſtürmiſchen Verlauf. Die 14.000 Perſonen 
die im Lokal anweſend waren, machten einen betäuben⸗ 
den Lärm. Der erſte Zuſammenſtoß zwiſchen den An⸗ 
hängern Rooſevelts und denen Tafts geſchah bei der 
Wahl eines Vorſitzenden. Die Anhänger Rooſevelts 
ſchlugen Govern vor, die Tafts — den Senator Rooth; 
lange Reden wurden aus dieſem Anlaß gehalten, und 
jeder Ausdruck, der gegen einen der beiden Gegerkandi⸗ 
daten gerichtet war, rief einen Höllenlärm bei den An⸗ 
hängern deſſelben horvor. Der Polizei gelang es nur 
mit größter Mühe, relative Ruhe zu erhalten. 


Ausgrabung verſchneiter Perſonenzüge. 

Buenos⸗Alres, 18. Juni. Den Bemühungen 
der argentiniſchen Truppen iſt es gelungen, zwei im 
Andengebiet verſchneite Perſonenzüge auszugraben. Die 
Ausgrabungsarbeiten nahmen 8 Tage in Anſpruch. 
328 Reiſende ſind gerettet worden. Alle ſind ſehr 
ſchwer erkrankt, da ſie unter dem Hunger ſehr zu leiden 
hatten. Die geſamten Nahrungs mittelvorräte im Ger 
pächvagen find aufgezehrt worden. 


Kampf um Mlbanten-Autonontie, 
Konſtantinopel, 19, Juni. (Spez.) In Monaſtir 
hat ſich ein Komitee gebildet, das die Autonomie Albaniens 
erkämpfen will. as Komitee entwickelt eine rege 
Tätigkeit, hauptſächlich unter der Jugend und der 
Intelligenz. Alle Studenten der höheren Rechtſchule in 
Saloniki haben die Stadt verlaſſen, ohne daß das Ziel 
ihrer Reiſe bekannt ſei. Die Ruhe, welche herrſcht, iſt 

nur eine ſcheinbare, die Situation ſehr geſpannt. 


2 
Inländiſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 

Die Lehrer ⸗Ferienkurſe, die im 
Sommer in Petersburg veranſtaltet werden und die 
diesmal nicht geſtattet werden, beſchäftigen gegenwärtig 
weite Kreiſe, die Reichsduma mit emgeſchloſſen. Man 
hatte gehofft, daß die Kurſe, zu denen ſich viele Hun⸗ 
derte von Perſonen angemeldet hatten, doch noch am 
3. Juni würden eröffnet werden. In dieſen Erwar⸗ 
tungen hat man ſich jedoch getäuſcht. 

Die plößlich entſtandenen Schwierigkeiten werden 
verſchiedenartig gedeutet, ſelbſt von der Adminiſtration. 
Bald heißt es, daß das Unterrichtsminiſterium mit den 
Ferienkurſen nichts zu Schaffen habe, daß dag Mi⸗ 
niſterium des Innern über die Frage zu entſcheiden 
habe. Bald heißt es wiederum, daß die Kurſe einzig 
und allein das Unterrichtsreſſort angehen. 

Der wahre Grund liegt wie der auf dem Gebiete 
der Volksbildung bekannte oktobriſtiſche Abgeordnete 
Kowalewſki ausführt, wohl darin, daß das Miniſterium 
des Innern politiſche Disknſſionen auf den Surfen 
befürchtet. Solche hätten bereits im vorigen Jahre 
ſtattgefunden. Daher das Verbot. Doch will der 
Abgeordnete dieſen Grund nicht gelten laſſen und 
ſpricht ſich dafür aus, daß das Miniſterium eine 
Perſönlichkeit abdelegiere, die nötigenfalls einſchreitet. 
Die Kurſe dürften deshalb noch nicht unterſagt werden 
umſomehr als der größte Teil der Teilnehmer ſich 
bereits eingefunden habe. Der Abgeordnete verſpricht, 
fich erforder ichenfalls mit anderen beim Premiexmini⸗ 
ſter zu verwenden. Rig. Rundſchau. 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornbg, Hemelryk u. Co., 
Baumwollmakler, Liverpool. 
Vertreten durch E. A. Rauch u. Co, 
Eröffnungs-Notlerungen. 
Liverpool, 19. Juni 1912, 
eh 
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Börſenberichte. 


Warſchauer Vörſe, 19. Juni 1912. 
rief. 
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Bilanz zum 1. Januar 1912 und Abrechnung für das Jahr 1911. 
Bilanz zum 1. Januar 1912. 


Rubel Roy Rubel 
| 
I) Kaſſakonto: » Konto des Grundkapitals: en 
barer Kaſſenheſtand, Stempelpapier und Stempelmarten . 12.000 Aktien . Emiffion & Dur . . . . 600.000) 
für Transferte vom Jahre 1911, erhalten im Jahre 1912 12.000 RK: a Rbl. 125 . - . . 1.500.000) _— 2.100000 — 
2) Konto verſchiebener Banken: 2) Diverſe Ravitaien: en 
auf laufender Rechnung b. d. Reichsbank u. b. Privatbanken 2.819.729 17 Amortiſationskapital N . . . . . 214.365 84 | 
3) Konto der Wertpapiere: 3) Rente der Bra mienreſerven: 
Jie derſelben [aut Kurswert. Aeg aerger ungen 1 
nen bis zum 1. Januar 1912 0 7.219.529 03 „ Lebensverſcherungen. 2 7 x . 5 a 
4) Konto der Darlehen gegen Verſatz von Wertpapieren: „ Unfallverſicherungen. 2 . - . . 20.241.304] 66 
Darlehen gegen Verſatz diverſer Wertpapiere 5 4) Konto der Schadeureſerven: 8. 
80 b 5 1 gegen Verſatz von A abgelegt für unerledigte Schäden der? . ; . 
ſerungspolicen: 8 4 2 0 1 3 2 0 1 
Darlehen gegen Verſatz von Policen ? e 1.008,25], 40 2 
5 Konto des Dipidendenfonds für Verſicherungen mit * 
Y 6) le Der een 110 Hotel „Metropole: Weiwinnanteil; 
0 el „Metropole“ » Beltand: 5 
o Ronto der Immobilken: bes Divibenbenfonds ber agent e 3 b 
Wert rſelben ” . . - 525 1 
bi 6) Dividendentonto früherer Jahre: 
8) Konto der dan hen gegen Berfah von Fmmobilien: 0 von den Aktionären nicht erhobene Dividenden 8 * 5.7010 — 
N Darlehen gegen Verſatz von Immobilien 8 5 
7) Konto der Haudaelder⸗ 7 
9) Konto des Mobiliars: 8 Anzahlungen auf angemeldete Lebensverſicherungen Pr 
. Mobilar und verſchiedenes Material in der Verwaltung, * » Unfallverfiherungen . . 23,986] 89. 
den General⸗Agenturen und bei den Agenten 8 Konto der & inmahmen pro 1912: 1 
10 e te . künftiger Jahre: Beſtand. A 0 82.520 19 5 
H ei ine, Kommisſcheine für die Beamt: d Agenten, 9 to d 80 St 1 abi > 
f dener Wadaaben n or Bean 5 Saiten, 78 er Kron abgaben und S empe ge ühreu: 8 
10 Rent . der S den S e e e e 5 
1 it 0 0 5 * * 1 f 
N Kere e e 5 ie F: 10) ee e Sefellihnften: : 
h „ Lebensverſicherungen “ 2 5 622. uthaben der Verſicherungs⸗Geſellſchaften 5 . 
0 120 Konto Ps Agenten: 182220212 ee für Fenerverficherungen . = . . 
1 „ Lebensverſicherungen 1 » 5 5¹ 
Ausſtände bei den Agenten und Filialen 9 5 s 10 K x N 
"m Diverfen Agrarbanken bes 8 1.002.286 99 0 toito der den 99 
0) Konto der Debitoren: 12 Kas Keen 2 erf n n „ ee e 2 
Guthaben Sei ‚ie rſen Debttoren . R 3 ) Kantiouskonto len 8 
„ laut Schuldſcheinen im Portefeuille 672.132 64 15 Sate ß ET 22 
14) Konto der Wertpapiere der Unterſtützungs ad 0 305 e ee de bene n Aktien 8 
! Sparkaſſe der Beamten: 14) Konto der Unterſtützungs ⸗ u. Sparkaſſe 92 85 enten. 0 
N Beſtand der Sparkaſſe . ” 1 3 8 B. d fi N 
17 „ Unterftügumglafle 7 7 2 jeitand der 5 aſſe 15 1 5, 
„ Unterftügungstafe 79% 
16) Konto der als Kaution deponierten noerbevlere: 15) Konto der & Liquidation der Trausportverficherungen: N 
N Beſtand der Wertpapiere zum Nominalwerte — abgelegt. 8 . > « * 8 80 1 
10) Konto her 5 Kaution deponierten Sopotgeten: 16) ee Areditoren: gr 
\ tand derſelben utbaben derſelben . . 8 70 U 
17) Konto der Aktien der Direktoren: 17) Konto des Verfichernngetomitces: * 
gemäß 88 19 u. 21 der Statuten von den Direktoren in der abgelegt. 68 
Kaſſe deponierte 567 Aktien der Geſellſchaft 0 « 43.350 — 18) 5% Revenũen no 191¹ der vrivilrgierten Aktien } 
18) Konto Br Renbanten: 8 5 P. b. der Statutin). — 
verausgabt bei Einleitung d 8 t Mosk; d 19) Gewinn und t a 
Greſenskasaſtraße Fefe 157 ae 8.905 17 I Guten ker * n 3 8 4 9 7 24 
| j ! 26.954.109] 74 74 


— 
Auf Rechnung dieſer Summe find im Januar 1912 Rubel 124.438.17 eingegangen. 


Wertpapiere 
Baares Kapital 


Der Geſchäftsführer J. Asbelem. Der Buchhalter J. Bermr. Die Direktoren: V. Shukowskl, l. Filiniefl, H. Raupert, E. Tottien, P. Tschlsfjakoft, N. Russki, f. d. Kaſſier F. Weinapt. 
1. 
Einnahme. Abrechnung vom 1. Jannar bis zum 31. Dezember 1911. Ans gabe 
! Rubel | Mon. | Rubel 
0) Feuerverficherung: 1) Feuerverſicherung: En 
Rückverſicherungsprämien 8 2.440.827 66 
Prämienreſerve aus dem Jahre 1910 . Röl. 1.412.392.84 ubgslegt fir werkedigtr Hen Sahies 1911 Röl. 3 } 
Wotefeniffeprämie Ü l h 128 abgelegt für umerledigte Feuerſchäden 
Prämieneinnahme im Jahre 1911: Anteil der . 
3 den bezahlte d 528.308. 
für direkte Verſicherungen 8 . Rbl. 4.386.615. 77 = 6 a at eben 2 72925 
„übernommene Rückverſicherungen „_1.557.071.32 5.943.687] 3 1.815.024:47 2.586.191| 15 
497.97 iſſion und Unkoſten DL. 1.003,377.9£ 
Kommiſſion für abgegebene Rückverſicherungen 2 497.978 'onf. empfangene füücverfierungen ”.. 475.667.61 | 
Gewinn bei der Liquidation v. Brandfchäden früherer Jahre — 43.254) 7.973.375 98 der Architekten „ 3653226605 A 
en des Verſicherungsfonds 1 0 25 38 
Prämienreſerven auf das Jahr 1912 7 8 5 2. 8.080.796 
2) Lebensverſicherung 2) Lebeusberficherung: 0 
A 2 ur Prämienreferve, © U * 2 5 
Prämieneinnahme im Jahre 1911: Meade Fan den F. 3 ei 15 
N erbefälle aus dem — 
für Kapitalverſicherungen auf den Todesfall gusgezahlte Kapftalien für REN EN anf den Lebensfarl = 
ohne Gewinnanteil . Rbl. 1.177.188.60 Prämtienrückgewähr lt. Tab. XXI. N EB 55 
T Ait Gewinnanteil „250.3812991 5 en ofen x : 7 37 
für Kapitalverſicherungen auf den Lebensfall ge 5 Sen 1115 andere Unkosten 8 a 
1 £ jonorar der auensärz . © 5 7 g 
obne Gewinnanteil 8 Rbl. 907.949.65 Kommiſſion für direkte erich Rbl. 421.377.92 | 
mit Gewinnanteil „ 371.400.55 „empfangene Rückverſicher. _, 939.70 422.317 62 
ü ion⸗ i 5 5 abgelegt in den Dividendenfonds: 
für 3 und Rentenverſicherungen 1354.19 2.708 205 der Verſicherten auf den Todesfall Rbl. 24.089.14 
Komiſſton für abgegebene Nücverficherungen . 70 R 6.607 „ m Lebensfal __, 1426782 38.356 76 
Binfen der Prämienreſerve und der im zu Guten des Verſicherungskomitees 8 5 ä 1.082 _80_ | 3,589,976, 99 
Laufe d. Jahres eingegangenen Prämien Rbl. 848.664.75 = 1 5 al Ai 3 
Zinſen des Dividendenfonds für Ver⸗ Begabte 1 5 ehen en 3 8 3 2 0 EN 
ſicherungen mit Gewinnanteil — 2549.49 856.214 abgelegt für unerledigte Schäden . 3 d 
Schade Kor. 
hadenreferve aus dem Jabre 1910 . . . 3.630.342 40 Anteil der Rückverſicherungs⸗Geſellſchaften: 
an den bezahlten Schäden Rbl. 12.629.32 
3) Unfallverſicherung: „ „ unerledigten Schäden 22.780.24 
Nbl. 311.059 56 
Prämienreſerve aus dem Jahre 1910 . . Kommilfiott . . RL, 
Prämieneinnahme im Jahre 1911, N A Wande en) e ir 2 
Kommiſſion für abgegebene Rückv zu Gunſten des Verficherungstomitees 8 8 26 89 40 
Zinſen der Prämienreſerve. erfiherungen, x * „ Prämienreſerve auf das Jahr 1912 5 5 # 251. ER 35 757.65 60 
a x . . » 918.6010 58 4) All gemeine Ausgaben: a ” 5 . » 81.486 23 
2 5) Ziuskonto: N 
4) Zinfen und diverſe Einnahmen: 9 en der Prämienreſerven 1 801.582 40 
. N 86) 5% Pebenüch pro 1911 der pr isilegierten ktien 
Zinfen auf Wertpapieren, Darlehen und anderen Einkünften ) G 5 P. b der Stat ten) 1 8 5 2 8 5 75000 7 
Reinertrag von den Immobilien der Geſellſchaften 5) Gewinn- und Verluſtionto: 2 55 
Gewinnvortrag aus dem Jahre 1910 2 4 3. = 977.814 88 . Gewinn . . . . a 0 „ . 60.5% 24 
— —„— — — it . 
— 13 500.3 8? E 
Der Geschäftsführer J. Kstales. Der Buchhalter L Berner, Die Direktoren: k. Mutes, J. Fiz. I. Baupert, E. Tot i 1 8 3% Kaſſier k. l 
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